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Die Entmündigung Trunkſüchtiger. 


Der deutſche Juriſtentag hat auf die Tagesordnung ſeiner dies⸗ 

jährigen Plenarverſammlung eine Frage geſetzt, welche ſehr weit von 
den Thematen abweicht, mit denen ſich dieſe Koͤrperſchaft ſonſt zu be 
faſſen pflegt, und welcher gegenüber die gelehrte Kenntniß des Rechts 
und der juriſtiſche Scharfſinn völlig verſagt, da ſie nur von ſocialen 
Geſichtspunkten aus beantwortet werden kann. Die Frage lautet: 
„Empfiehlt es ſich und eventuell unter welchen Vorausſetzungen, eine 
Beſtimmung darüber, daß eine Perſon wegen Trunkſucht entmündigt 
werden kann, in das bürgerliche Geſetzbuch aufzunehmen.“ 
Die Trunkſucht iſt alt, die aufgeworfene Frage aber iſt neu. Sie 
wurde im Jahre 1877 zum erſten Male in Deutſchland aufgeworfen, 
und zwar in Nürnberg auf dem Congreſſe der Irrenärzte, und iſt 
ſeitdem in der Litteratur und in Petitionen, welche dem Reichstage 
eingereicht wurden, wiederholt erörtert worden. Der deutſche Juriſtentag 
hat, als er die Frage aufnahm, ſich wohl ſelbſt geſagt, daß der Juriſt 
allein in dieſer Angelegenheit nicht das letzte Wort zu ſprechen habe, 
und hat deswegen unter die beiden Gutachter, die er über dieſe Frage 
beſtellt hat, einen Nichtjuriſten aufgenommen, wohl zum erſten Male, 
ſeitdem der deutſche Juriſtentag beſteht. Es iſt der durch ſeine ge⸗ 
meinnützige Wirkſamkeit auf ſocialem Gebiete rühmlich bekannte Herr 
Lammers in Bremen. Dieſer ſowohl, wie der beſtellte juriſtiſche Gut⸗ 
achter, Herr Rechtsanwalt Fuld in Mainz, kommen zu dem Reſultate, 
die Frage mit großer Entſchiedenheit zu bejahen. 

Wie wir aus dem Gutachten des Herrn Fuld erfahren, beſteht 
die Vorſchrift, wonach Jemand wegen Trunkſucht entmündigt werden 
kann, bisher in drei Staaten, nämlich im Canton Appenzell, in 
Illinois und in Schweden. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn das 
erforderliche Material herbeigeſchafft würde, aus dem man erſehen 
könnte, welche Wirkungen dieſe Beſtimmung in jenen drei Staaten 
gehabt hat, ob ſie etwas dazu beigetragen hat, Uebelſtänden vorzu⸗ 
beugen, die ſich andernfalls eingeſtellt haben würden. 

Für den Juriſten liegt die Sache ſehr einfach. Sobald man ihm 
die Zweckmäßigkeit der Maßregel nachweiſt, kann er gegen die Ge: 
kechrigtel: derselben nicht das Geringſte einwenden. Der Gewohn⸗ 
heitstrinker ein Menſch, der eine ſchlagende Analogie zum 
Verſchwender darbietet. Er iſt nicht nachſdeislich geisteskrank, 
aber doch in ſeinen Geiſteskräften ſo geſchwächt, daß er nicht 
ſein eigenes Intereſſe, noch weniger das ſeiner Angehörigen verſteht, 
und der ſich daher unter Vormundſchaft beſſer ſteht, als wenn man 
ihm feine Dispoſitionsbefugniß beließe. Die cura prodigi beſteht als 
eine Rechtsinſtitution ſeit 2000 Jahren und es hat ſich in dieſem 
langen Zeitraum keine Einwendung gegen dieſelbe begründen laſſen, 
als die, daß ſie der Regel nach zu ſpät kommt. 

Aber welche Wirkung hofft man von einer Entmündigung der 

Gewohnheitstrinker? Wenn die ganze Proeedur ſich darauf beſchränkt, 
daß man einen ſolchen Menſchen vor Gericht fordert und ihm er⸗ 
offnet: „Du biſt entmündigt; nun kannſt du wieder nach Haufe 
gehen“, fo hat ſich ſchlechthin gar Nichts geändert. 

Die Entmündigung hat die Folge, daß dem Entmündigten die 

Verwaltung ſeines Vermögens entzogen und einem Vormund über⸗ 
tragen wird. Das iſt ſehr ſchön, wenn Vermögen vorhanden iſt. 
Aber man täuſche ſich doch darüber nicht, daß Niemand wegen Trunk⸗ 
ſucht entmündigt werden wird, der Vermögen hat. Fälle von Trunk⸗ 
ſucht der widerlichſten Art, von gänzlicher ſittlicher Zerrüttung kommen 
auch in ſehr wohlhabenden und gebildeten Kreiſen vor, aber ſie wer⸗ 
den hier ſorgfältig verheimlicht. Wenn ein reicher Mann am deli- 
rium tremens ſtirbt, ſo kann man ſicher ſein, daß der Todtenſchein 
eine unverfängliche Todesurſache angeben wird. Für den Unver⸗ 
mögenden aber hat die Beſtellung eines Vormundes gar keine 
Bedeutung. 5 

Wenn Jemand wegen Trunkſucht entmündigt wird, wird ihm die 
Erziehung ſeiner Kinder abgenommen und der Vormundſchaftsbehörde 
übertragen. Gleichfalls ganz vortrefflich und ſehr nothwendig, allein 
es bedarf dazu keiner Entmündigung. Schon ſeit den Zeiten des 
Römiſchen Rechts gilt der Grundſatz, daß ob nequitiam patris ihm 
jedes väterliche Recht entzogen wird, und es iſt nequitia, das heißt, 

Verworfenheit, wenn Jemand ſich dem Laſter des Trunkes ſo weit 

überläßt, daß ſeine Geſundheit, ſeine geiſtige Kraft und ſeine Er⸗ 
werbsfähigkeit darunter leidet. Die Vorſchrift, daß die Kinder eines 

Trunkſüchtigen gegen den väterlichen Einfluß ſicher geſtellt werden 

ſollen, braucht nicht erſt erlaſſen zu werden; fie iſt vorhanden und 
es wird davon nur nicht in dem gewünſchten Umfange Gebrauch 
emacht. 

2 65 kommt ſodann das Verhältniß eines Gewohnheitstrinkers zu 

ſeiner Frau in Betracht. Die Frau eines ſolchen Menſchen iſt der 

Regel nach in einer ſehr üblen Lage; ſie iſt Mißhandlungen und Ge⸗ 

fährdungen des Lebens ausgeſetzt. Die Früchte ihres Erwerbes werden 
ihr entriſſen; fie muß Hunger und Mangel an Kleidung leiden, um 
die Leidenſchaft ihres Mannes zu befriedigen. Aber daran wird durch 
einen Richterſpruch, welcher auf Entmündigung lautet, Nichts geändert; 
der Entmündigte wird fortfahren zu handeln, wie er gehandelt hat, 

— wenn er kann. 

Das ganze Entmündigungs verfahren wird in den meiſten Fällen 
ohne jede praktiſche Bedeutung bleiben, wenn ſich nicht die zwangs⸗ 
weiſe erfolgende . in eine Heil⸗ und Beſſerungsanſtalt an⸗ 
ſchließt, in ein Trinkeraſyl, wie man es zu nennen pflegt. Und hier 
liegt wohl der eigentliche Kern der Frage, den man bisher umgangen 
hat. Iſt es gerechtfertigt, einen Menſchen, der dem Strafgeſetz noch 
nicht verfallen iſt, ſeiner Freiheit zu berauben, weil er dem Laſter des 
Trunkes in einer Weiſe verfallen iſt, welche ihn hindert, arbeitſam 
zu ſein, ſich angemeſſen zu betragen und ſeine Pflichten zu erfüllen? 

Und daß man ſich geſcheut hat, dieſe Frage, auf die es praktiſch 
allein ankommt, auch nur aufzuwerfen, zeigt, wie bedenklich es wäre, 
ſie zu bejahen. Nach unſerer Auffaſſung liegt folgende Alternative 
vor: Entweder iſt der Alkoholismus im Allgemeinen oder in beſtimm⸗ 
ten Fällen eine Geiſteskrankheit; dann ſpreche man dies offen aus; 
dann liegt dem Staate die Pflicht ob, den Geiſteskranken zu ſeiner 
eigenen und zur Öffentlichen Sicherheit in ein Gewahrſam zu bringen, 
wo er unfähig iſt, Schaden zu ſtiften. Oder der Alkoholismus iſt 
ein Laſter, eine Sünde, dann geht er den Staat nichts an, der ſich 
mit dem Laſter erſt dann zu beſchäftigen hat, wenn die Aeußerungen 
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deſſelben zu rechtswidrigen Handlungen geführt haben. Wir ſchätzen 
die Bemühungen der Männer, die den Kampf gegen den Alkoholis⸗ 
mus zur Aufgabe ihres Lebens gemacht haben, aufrichtig hoch, aber 
das darf uns nicht hindern, im einzelnen Falle die Mittel, welche ſie 
vorſchlagen, darauf hin zu prüfen, ob ſie nicht ſchlimmer ſind als die 
Krankheit, gegen welche ſie Heilung bringen ſollen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 18. Juli. [Abrüſtung?] An die Reife des 
Deutſchen Kaiſers knüpfen ſich die abſonderlichſten Hoffnungen oder 
Befürchtungen. Heute wird aus Paris gemeldet, daß man dort 
wiſſen wolle, in Petersburg ſolle — die allgemeine Abrüſtung bewerk⸗ 
ſtelligt werden. Weshalb man in Frankreich angeblich durch dieſen 
Plan beunruhigt iſt, wiſſen wir nicht. Es kann ſich doch nur um 
eine verhältnißmäßige Abrüſtung handeln, ſo daß Frankreich nur in 
demſelben Maße wie die anderen Staaten ſeine Streitkräfte herab⸗ 
zuſetzen brauchte, im Uebrigen aber in den Machtverhältniſſen der 
Reiche zu einander gar keine Aenderung einträte. Man ſoll gleich⸗ 
wohl in Paris über dieſen neueſten Plan ſo erregt ſein, daß man 
beabſichtigt, daß Miniſterium zu interpelliren. Wir unſererſeits ſehen 
nun gar keine Veranlaſſung, uns über jenes Gerücht aufzuregen. 
Zwar würden wir ſicherlich im höchſten Grade erfreut fein, wenn in 
der That auch nur eine theilweiſe Abrüſtung das Ergebniß der Reiſe 
des Kaiſers zum Zaren wäre. Sehr mit Fug hat Graf Moltke ge⸗ 
ſagt, die heutigen Militärlaſten vermögen ſelbſt reiche Staaten nicht 
lange zu tragen. Aber — „die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir 
fehlt der Glaube“. In ſeiner Februar⸗Rede hat der Kanzler von 
den Hechten im europäiſchen Karpfenteiche geſprochen und gemeint, 
die Karpfen müßten ſich ſo ſtark machen, daß ihnen die Hechte nichts 
anhaben konnen, hoͤchſtens fie ermuntern und wach erhalten würden. 
Deutſchland und Oeſterreich haben ſoeben ihre Wehrkraft außerordent⸗ 
lich erhöht und find mitten in der Ausführung ihrer neuen Wehr: 
geſetze. Rußland hat den Deutſchen Kaiſer mit einem Ukas über die 
Erhoͤhung ſeiner Wehrmacht begrüßt. In Frankreich werden eben 
jetzt die Mittel zur Befeſtigung der Küſten bewilligt. England 
revolutionirt mit großen Koſten fein ganzes Vertheidigungsſyſtem. 
In dieſem Augenblicke von Abrüſtung zu reden, kann doch wohl nur 
als ein ſchiechter Scherz aufgefaßt werden, für den der ungünftigfte 
Augenblick gewählt wird. Frei; erinnern wir uns, ſchon vor 
Monaten — etwa um die Zeit, als neue Anforderungen zu Militär⸗ 
zwecken an die Nation geſtellt wurden — in einem freiconſervativen 
Blatte der Anregung zur Abrüſtung, welche, wenn von einem frei⸗ 
ſinnigen Blatte ausgegangen, als Landesverrath gebrandmarkt worden 
wäre, begegnet zu ſein. Auch jüngſt hat die Kreuzzeitung ähn⸗ 
liche Töne angeſchlagen. Aber da wir uns gewöhnt haben, das am 
wenigſten zu glauben, was wir wünſchen, ſo werden wir das heutige 
Gerücht von dem Zwecke der Kaiſerreiſe erſt dann für wahr halten, 
wenn es zur Thatſache geworden iſt. Alſo leider vorausſichtlich 
niemals! = 

* Berlin, 19. Juli. [Tages⸗Chronik.] Wie bereits früher 
gemeldet, hat ſich in den Kreiſen Hagenau und Weißenburg ein aus 
angeſehenen Eingeſeſſenen zuſammengeſetzter Ausſchuß gebildet behufs 
Errichtung eines würdigen Denkmals für den verewigten Kaiſer 
Friedrich auf dem erinnerungsreichen Boden des Schlachtfeldes 
von Wörth. In allen Kreiſen der Bevölkerung fand der Gedanke 
begeiſterten Widerhall. Der geſchäftsführende Ausſchuß fordert ſoeben 
durch Verſendung eines Aufrufs zur Bildung eines größeren Comités, 
ſowie zur Mitwirkung an dem großartig in Ausſicht genommenen 
Werke auf. Es ſteht zu hoffen, daß Beiträge, die jetzt ſchon unter 
der Adreſſe „Kaiſer Friedrich-Denkmal⸗Comité“ in Hagenau bereit: 
willigſt angenommen werden, aus allen deutſchen Gauen zur Ver⸗ 
wirklichung des ſchönen Vorhabens reichlich fließen werden. Die 
Vertretung der Gemeinde Wörth hat ſich ferner ſchon bereit erklärt, 
einen für das Denkmal geeigneten Platz aus Gemeindemitteln zu be: 
ſchaffen. Der Aufruf, der an jeden Deutſchen, weß politiihen oder 
religioͤſen Bekenntniſſes er auch fein möge, ergeht, lautet: „Kaiſer 
Friedrich iſt von uns geſchieden. All' der Liebe und Verehrung, welche 
wir ihm bei Lebzeiten als Menſchen, als Fürſten und Feldherrn gezollt, 
können wir ſichtbaren und dauernden Ausdruck nur noch durch 
ein Denkmal verleihen, welches würdig iſt des großen Todten. Und 
fragen wir: Wo iſt der geeignete Platz für ein Friedrichs denkmal, 
zu dem jeder Deutſche dankbaren und freudigen Herzens beiſteuern 
kann? ſo bietet ſich ungeſucht die geweihte Stätte dar, wo Friedrich 
feinen herrlichſten Sieg erfocht, wo auf blutigem Schlachtgefild die 
köſtlichſte Frucht erwuchs, die er von Jugend auf erſehnt: das unver⸗ 
tilgbare Bewußtſein der Zuſammengehoͤrigkeit aller deutſchen Stämme. 
Und von der Höhe, wo der heiße Kampf getobt, in Fröſchweiler, 
grüßt nach allen Seiten weit ins Land hinein die ſchöne Friedens: 
kirche, die unter Friedrichs beſonderem Schutze ſtand, ein redendes 
Zeugniß dafür, daß nicht Kampf und Ruhm, ſondern Friede und 
Berföhnung, auch in dem wiedergewonnenen Lande, das höͤchſte Ziel 
ſeines Strebens war. Darum, wer den Helden ehren will, der durch 
den Sieg bei Wörth dem deutſchen Volke das erhebende Gefühl der 
auf der Einigkeit beruhenden Kraft wiedergeſchenkt hat; wer dem 
edlen Fürſten feine Verehrung und Dankbarkeit bezeugen mochte, der 
durch ſeine milde, hochherzige, für alles Schöne und Gute begeiſterte 
Perſönlichkeit Nord und Süd vereinigt und aller Herzen gewonnen 
hat: der wirke mit, daß bei Wörth dem geliebten Kaiſer ein Denkmal 
erſtehe, das auch künftigen Geſchlechtern ein Wahrzeichen werde ſeiner 
edlen Größe, unſerer dankbaren Liebe.“ 

Der Großherzog von Heſſen, Schirmherr der heſſiſchen Frei⸗ 
maurerlogen, hat nachfolgendes Schreiben an den Großmeiſter der 
Großen Loge zum Eintrachtsbund in Darmſtadt (Director 
Brand) erlaſſen: „Mein lieber Director Brand! Um Ihrem zu meiner 
Kenntniß gelangten Wunſche zu willfahren, ſowie auch meinem fort⸗ 


dauernden Intereſſe für die Beſtrebungen des Freimaurerbundes einen 20 000 


erneuten Ausdruck zu geben, nehme ich gern Gelegenheit, Ihnen an⸗ 
bei mein Bildniß für die Logen zu Alzey, Bingen, Darmſtadt, Fried⸗ 
berg, Gießen, Offenbach, Worms und Mainz zu überſenden. Indem 
ich Sie bitte, die Uebermittlung deſſelben an die einzelnen Logen zu 
übernehmen, verbleibe ich Ihr wohlgeneigter Ludwig.“ 4 

Zu den diesjährigen großen Manövern des Gardecorps, denen, wie 
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gemeldet, der Kaiſer beiwohnen wird, werden Anfang Auguſt ſämmtliche 
Königs⸗Urlauber und Reſerviſten der letzten Jahrgänge eingezogen werden 
und zwar, wie von zuſtändiger Seite verlautet, etwa 1000 Mann bei 
der Infanterie. Die eingezogenen Mannſchaften vervollſtändigen die 
Compagnien zu Kriegsſtärke far die Dauer der Uebung beziehen die Reſerven 
die Kaſernements —, dafür wird ein Theil der activen Truppen in 
Bürgerquartiere gelegt. Das Manöver leitet die große Herbſtparade 
ein, welche der Kaiſer in althergebrachter Weiſe am Sedantage auf 
dem Tempelhofer Felde über ſeine Garden abnehmen wird. 


Wie hier verlautet, iſt auch der Polizeidirector Krüger, 
Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amte, nach Petersburg abgereiſt. 

Aus San Remo wird gemeldet, daß die Königin von Eng⸗ 
land durch Vermittelung des engliſchen Conſuls Schritte gethan habe, 
die Villa Zirto, welche durch die Leidenszeit Kaiſer Friedrichs welt⸗ 
bekannt geworden iſt, für eigene Rechnung anzukaufen. Die Räum⸗ 
lichkeiten ſollen in demſelben Zuſtande belaſſen werden, in welchem 
ſie damals ſich befanden, als der fürſtliche Dulder ſie bewohnte. Die 
Gelegenheit zum Erwerb der Villa kann nicht günſtiger ſein, da, 
wie bereits gemeldet, Herr Giovanni Zirio, welcher ſich eines ſchweren 
Herzleidens halber nach Marſeille zurückgezogen hatte, dort plotzlich 
an dieſer Krankheit geſtorben iſt. Herr Zirio war einer der reichſten 
— ren Grundbeſitzer und entſtammte einer alten Patrizierfamilie 

an Remos. 


[Kaiſer Wilhelm in Petersburg.] Aus Petersburg 
geht der „Voſſ. Ztg.“ folgendes Telegramm vom 18. d. zu: 


Morgen Nachmittag 3 Uhr treffen die Kaiſer auf dem Meer bei Kron⸗ 
ſtadt zuſammen; auf demſelben Dampfer begeben ſie und Prinz Heinrich 
ſich nach Peterhof, dem parkumgebenen Luſtſchloß am finniſchen Meer: 
buſen. Im Oſtflügel deſſelben ſind für Kaiſer Wilhelm und Prinz 
3 die Wohnungen bereitet; ſie liegen nach dem großen Garten 

inaus auf der Sübjeite des Schloſſes. Das Laub der hohen Linden 
dämpft das Sonnenlicht. Sechs Gemächer ſind unſerem Kaiſer zuge⸗ 
wieſen; ein Vorzimmer mit weiß und grün geſtreiften Tapeten, Vor⸗ 
hängen und Möbelbezügen; ein Adjutanten⸗Zimmer mit violett gemuſter⸗ 
tem Damaſt auf den Wänden und mit gleichen Möbelbezügen und Vor⸗ 
hängen, violettem Teppich, röthlichem Marmorkamin, einem Rococotiſch, 
deſſen ſchwarze Platte mit ſchönen Intarſien geſchmückt iſt; die Wand⸗ 
fodel und Thüren find weiß mit geſchnitztem vergoldeten Ornament. Es 
folgt nach Süden hin ein Empfangszimmer mit rothen Damaſttapeten 
über weißem Paneel, rothen Damaſtvorhängen und Bezügen der Polſter⸗ 
möbel im = Louis XVI. mit vergoldeten Geftellen, röthlichem Marmor: 
kamin, zwei Spiegeln, zwei Fenſtern nach Weſten, kleinen Gemälden in 
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Wagtteau's Manier als Superporten und rothem Teppich. Dann folgt das 
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me zwei nach Süden; die 
Berbinge: andtapeten, Bolfterbegüge der Möbel im Sy Loußs NN mit 
vergoldeten Geſtellen ſind heller Damaſt, mit blauen Rococo⸗Ornamenten 
und bunten Blümchen gemuſtert; zwiſchen den Fenſtern befinden ſich drei 
hohe Spiegel mit gold en Marmorconſolen, in der Mitte ein weißer 
Marmortiſch: unter dem euchter aus Porzellan und . 
Südweſtecke fteht ein ober Schreibtiſch mit blauer ſammet EN ener 
f ; eitell; der Marmorkamin mit Spiegel findet 
Nic in der Nordoſtecke, das Sopha hinter einem Wandſchirm iſt aus dem 
Stoff der . ein hellfarbiger Anbeſſon⸗Teppich bedeckt den Boden, 
die Thüren und ndſockel find weiß mit Gold. Oeſtlich grenzt daran 
das Schlafzimmer: Tapeten, Vorhänge, Möbelbezüge find aus ganz 
hellem graugrünlichen Damaſt; den beiden Fenſtern in der Südwand 
8 ſteht das einfache Bett mit meſſingnen Stabgittern ſtatt Kopf⸗ 
und Fußwand, rother Seidendecke und rothen Kiſſen in einem tiefen 
Alkoven zwiſchen den ſchmalen weiß und goldnen Cabinetthüren; ein 
koloſſaler Stehſpiegel mit buntem Porzellanrahmen im Meißener Styl 
verdeckt Bett und Alkopen; ein Sopha, ein Tiſch mit weißer Marmor⸗ 
platte, Seſſel im Styl Louis XVI., ein großer Waſchtiſch mit bläulich ge⸗ 
muſterten Waſchgefäßen auf weißer Marmorplatte und zwei Glastiſche mit 
Goldgeſtellen vor den Weſtfenſtern bilden das Mobiliar. Auf ein ſchmales, 
öſtlich angrı des Zwiſchengemach mit rothgeſtreiften Satintapeten 
und i folgt das letzte Eckgemach mit zwei Fenſtern, die nach 
Oſten auf die Schloßkirche mit den fünf goldenen Kuppeln hinausgehen; 
ein Sopha im Rococoſtyl ſteht in einem Alkoven; Vorhänge, Tapeten, 
Polſterbezüge ſind aus blumengemuſtertem Damaſt auf weißem Grunde; 
ein Paar ſchmale Spiegel ſind in die Wände eingefügt. Prinz Heinrichs 
Gemächer find durch halbdunkle Gänge mit den kaiſerlichen verbunden. 
Auf ein gegen Süden gelegenes Vorzimmer mit gelb⸗ und weißgeſtreiften 
Satintapeten, Vorhängen und Möbelbezügen folgt ein hufeiſenförmiges 
großes Arbeitszimmer; die Wände über weiß und goldenem Paneel ſind 
mit 3 und weißgeſtreiftem Satin bekleidet; aus gleichem Stoff ſind 
die Vorhänge und Polſterbezüge; außer dem Spiegel zwiſchen den beiden 
Fenſtern, an denen der große grün bezogene Schreibtiſch ſteht, iſt ein 
zweiter über einem Marmorkamin angebracht; ein Tiſch mit gewundenen 


vergoldeten Füßen und mit grünfammetbezogener Platte ſteht im Zimmer; 


der Teppich iſt hellfarbig auf faſt ſchwarzem Grunde gemuſtert. Das 
angrenzende zweifenſtrige Schlafzimmer hat 8 Wandtapeten, Vor⸗ 
hänge und Bezüge der Sitzmöbel im Styl Ludwigs XVI.; das Bett gleicht 
genau dem kaiſerlichen; ein Wandſchirm aus rothem Stoff und Mahagoni 
verbirgt es; ein Toilettentiſch und zwei Commoden aus Mahagoni, ein 
Wesch mit geraden vergoldeten Füßen und dunkler Steinplatte, ein 
Waſchtiſch aus hellfarbigem Holz mit weißer Marmorplatte bilden das übrige 
Mobiliar; ein bortenloſer rother Teppich deckt den Boden. —Kaiſer Alexander, 
der, vorgeſtern von der Geht heimgekehrt, im Schloß Alexandra im 
Oſten Peterhofs reſidirt, durchfuhr geſtern an dem ſchönen ſonnigen Nach⸗ 
mittag wiederholt den herrlichen Park, in welchem ein öffentliches Pro⸗ 
menaden⸗Concert für die 2 Mädchen der kaiſerlichen Erziehungs⸗ 
anſtalten gegeben wurde, mit der Kaiſerin und den Kindern im offenen 
Wägelchen, deſſen Schimmelgeſpann er ſelbſt lenkte. Miniſter Woronzow 
Daſchkow trifft heute ein. Kaiſer Wilhelm kommt am Freitag nach Peters⸗ 
burg, beſucht die Peter⸗Paulskirche auf der Feſtung und die Königin von 
Griechenland in Pawlowsk und empfängt die Begrüßungsdepukationen 
r a begiebt Kaiſer Wilhelm ſi u 2 

\ Jarde nach Krasnoje⸗Selo; am Abend erfolgt die 
Abreiſe nach Stockholm. ; ; Ss 5 


[Das gewerbliche Bildungsweſen der Stadt Berlin] nimmt 
von Jahr zu Jahr einen raſch ſteigenden Umfang an. Die Fort: 
bildungsſchulen für Knaben und die von der Stadt unterſtützten Fort⸗ 
bildungsſchulen für Mädchen, welche zum Bereiche der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation gehören und von mehr als 100 000 Schülern und Schülerinnen 
beſucht werden, erfordern jetzt circa 150000 Mark baaren Zuſchuß von 
der Stadt, welche außerdem in ihren Gemeindeſchulen Raum, Heizung 


und Beleuchtung frei gewährt. Die Fachſchulen, welche für einen be E 


fonderen Beruf vorbereiten, gehören zum Geſchäftsbereiche der Gewerbe: 
deputation. Zwiſchen beiden ſteht die Handwerkerſchule, welche 1879 
mit 600 Schülern eröffnet wurde und heute 1400 Schüler zählt. Der 
Staat emäßtt außer zahlreichen Lehrmitteln einen baaren Zuſchuß von 
) Mark, die Stadt giebt Raum, Licht, Heizung und einen Zuſchuf 
von circa 58000 Mark. Die vom großen Berliner Handwerkerverein be⸗ 
8 von der Stadt übernommene Baugewerkenſchule iſt jetzt vor 
00 Schülern beſucht und erfordert gleichfalls einen ſtaatlichen und ſtädti 
chen Zuſchuß von rund 15000 Mark. An Fachſchulen find nach und nad 
eit fünf Jahren entſtanden: die Fachſchulen für Weber, Se Jaaı ulei 
ür Maurer und Zimmerer, für Tiſchler, Maler, Sattler, Schorn 
eger, Barbiere und Friſeure und Glaſer. Das Geſammterforderniß alle: 


in der 


1 


dieſer Fachſchulen, welche ſich ausnahmslos in den von der Stadt her: 
gegeben, geheigten und beleuchteten Räumlichkeiten befinden, beläuft fich 
auf circa 47000 M. Hiervon trägt der Staat 10 000, die Stadt 2 000, 
die Innungen 5000 M. Der Reſt wird aus eingehenden Schulgeldern 
und Beiträgen von Intereſſenten gedeckt. 

[Aufbefferung der Gehälter der Staatsanwälte] Durch 
die mit dem 1. October 1879 geführte neue Juſtizorganiſation iſt der 
Wirkungskreis der Staatsanwaltſchaft im Ganzen weſentlich erweitert 
worden. Mit Vermehrung ihrer Geſchäfte iſt den Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugleich eine Erhöhung ihres Ranges wie des bisherigen 
N zu Theil geworden. Nach dem allerhöchſten Erlaß vom 
11. Auguſt 1879 ſtehen in Preußen dieſe Beamten in gleichem Range mit 
den Land⸗ und Amtsrichtern, erhalten aber ein weit geringeres Gehalt 
als dieſe. Die Richter erſter Inſtanz erhielten am 1. October 1879 eine 
Gehaltszulage von 750 M., die Staatsanwälte dagegen nur eine ſolche 
von 150 M. Während das Gehalt der Land⸗ und Amtsrichter mit 2400 
Mark beginnend und in dreizehn Klaſſen in Abſtufungen von je 300 M. 
bis 6000 M. ſteigend, ſich im Durchſchnitt auf 4200 M. beläuft, beziehen 
die Staatsanwälte, deren Gehalt ebenfalls mit 2400 M. beginnt und dann 
in neun Klaſſen in Abſtufungen von je 300 M. bis nur M. ſteigt, 
ein Durchſchnittsgehalt von nur 3600 M. Wie jetzt nach der „Voſſ. Ztg.“ 
verlautet, wäre neuerdings eine Aufbeſſerung der Gehälter der Staats⸗ 
anwälte in Anregung gebracht worden. rwähnt ſei noch, daß am 
1. October 1879 die preußifhen Ober⸗Staatsanwälte eine Gehaltszulage 
von 3300 M. und die Erſten Staatsanwälte eine ſolche von 2250 M. er⸗ 
halten haben. 

Socialdemokratiſche Buchdruckerei] Vor mehreren Monaten 
wurde bei Recherchen nach den Verbreitern eines ſocialdemokratiſchen Flug⸗ 
blattes auch die Buchdruckerei ausfindig Pa in der die ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Pamphlete hergeſtellt wurden. it einer Handpreſſe hatte ein 

rucker Karklinnis in einem ganz abgelegenen Raume in einer Seiten⸗ 
ſtraße die Flugblätter gedruckt und dann auf denſelben als Druckort 
„Hottingen⸗Zürich“ angegeben. Mit Karklinnis find eine größere Anzahl 
Socialdemokraten verhaftet, und nach ſehr langen und umfangreichen Er⸗ 
mittelungen iſt nun, einer Mittheilung der 7 zufolge, die Vor⸗ 
unter ſuchung dieſes ſocialiſtiſchen Proceſſes zum Abſchluß gelangt. — Die 
Sache wird am 3. Auguſt vor der erſten Ferienkammer des Landge⸗ 
richts I verhandelt werden. 

® Berlin, 19. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Als ein von 
Station „Friedrichſtraße“ nach dem „Schleſiſchen Bahnhof“ abgehender 
Stadtzug geſtern Nachmittag kurz vor 2 Uhr im Be ftand, die Spree- 
brücke am Monbijoupark zu paffiren, entgleiſte plotzlich in Folge Lockerung 
einer Schienenbefeſtigung auf dem Geleiſe die Locomotive und wendete 
ſich nach dem Externgeleiſe. Dem Maſchiniſten gelang es, im ſelben Mo⸗ 
ment die Maſchine zum Stillſtand zu bringen, ſo daß weitere Unfälle 
vermieden wurden. Hilfe war ſchnell zur Hand, und mittelſt Winden 
konnte die übrigens völlig intact gebliebene Locomotive nach Verlauf einer 

uten Stunde wieder auf das ebenfalls reparirte Geleiſe geſchafft und 
arauf der Zug weiter befördert werden. 


* Altona, 17. Juli. [Erlaſſene Strafe.] Hier war einem Redacteur 
eine längere Freiheitsſtrafe im Wege der Gnade in 750 Mark Geldſtrafe 
1 worden, die vom Verurtheilten in monatlichen Raten von 
10 Mark abbezahlt wurde. Mit dem Amneſtieerlaß Kaiſer Friedrichs III. 
ſtellte der Verurtheilte ſeine Abzahlungen ein. Die Gerichtskaſſe klagte 
auf Zahlung und drohte mit Zwangsvollſtreckung. Der Verurtheilte 
wandte ſich an den Juſtizminiſter, der, wie das „D. T.“ meldet, im Sinne 
des Bittſtellers und gegen die Gerichtskaſſe entſchied. 

Wansleben bei Teutſchenthal, 16. Jet [Kaiſerdenkmal.] Der 

eſtrige Tag war für unſeren Ort ein Feſttag von hoher Bedeutung. 
Äniere Gemeinde übernahm geftern das durch freiwillige Spenden ſeitens 
der Einwohnerſchaft aufgebrachte, von Herrn Steinſetzmeiſter Weber in 
Eisleben gefertigte Denkmal für Kaiſer Wilhelm und für Kaiſer 
er Daſſelbe, in Obeliskform, enthält auf der Vorderſeite die 
amen, Geburts: und Sterbetage der beiden Kalſer, darüber einen 
orbeerkranz; die andere Seite unter einem Adler mlt ausgebreiteten 
Nur eln die Widmungsworte, auf beiden Seiten ferner Denkſprüche. 
adden am Fuße des Denkmals von den Vereinen Kränze niedergelegt 
n waren, ging die Feſtgeſellſchaft auseinander. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

X. Wien, 18. Juli. [Der Ruf nach Einigkeit im deutſch⸗ 
liberalen Lager.] Das in Brünn erſcheinende Organ des Ritters 
von Chlumetzky, einſtigen Handelsminiſters und Führers des conſer⸗ 
vativſten Flügels der deutſch⸗liberalen Oppoſition, plaidirt in jüngſter Zeit 
wiederholt und ſehr energiſch für eine Einigung der in drei Fractionen 
zerſplitterten Partei. (Die Demokraten und die Antiſemiten pures et 
simples laſſen wir hier außer Betracht, denn dieſelben haben mit der 
Regierungspartei viel mehr Berührungspunkte als mit der Oppoſition, 
als deren äußerſten linken Flügel ſie ſich geberden.) Auch aus dem 


Geſchichte einer Deutſchen Muſterbühne. 


In dem Leben Karl Immermanns, den das Publikum unſerer 
Tage leider wohl nur noch als den Dichter des „Münchhauſen“, und 
nicht einmal des ganzen Münchhauſen, ſondern nur der ſelbſtſtändig 
im Buchform herausgegebenen, von jenem Roman abgelöften Idylle 
„Der Oberhof“ kennt und ſchätzt, bilden die Jahre von 1832 bis 37 
den intereſſanteſten Abſchnitt. In dieſer Zeit ſtand der Dichter der 
„Epigonen“ als oberſter Leiter an der Spitze einer Bühne, die er 
als einer der ausgezeichnetſten deutſchen Dramaturgen aus einem ver⸗ 
lotterten Pſeudo⸗Kunſtinſtitut zu einer Stätte begeiſterter und echter 
Kunſtpflege erhob. Die fünf Jahre Düſſeldorfer Stadttheater⸗ 
Leitung durch Immermann ſind ein Lichtblick in einer trüben Epoche 
der deutſchen Theatergeſchichte. Es gab wohl große Schauſpieler zu 
Immermanns Zeiten; aber es fehlte den Bühnen an planvoller, 
durch rein künſtleriſche Intereſſen beſtimmter Leitung. Am ſchlimmſten 
ſtand es um diejenigen Tempel der dramatiſchen Muſe, die es am 
leichteſten gehabt hätten, ſich zur Höhe künſtleriſcher Leiſtungsfähigkeit 
aufzuſchwingen: die Hoftheater. Die Geſchichte dieſer Art Bühnen 
iſt leider noch nicht geſchrieben, und doch giebt es kaum ein 
intereſſanteres, lehrreicheres Thema als dies; denn es müßte bei 
deſſen gründlicher, unbefangener Erörterung zu Tage kommen, 
wieviel die mit den reichſten Mitteln ausgerüſteten theatraliſchen 
Privatvergnügungsanſtalten der Fürſten für die dramatiſche Kunſt 
hätten thun können und wie wenig fie in Wirklichkeit dafür 
gethan haben. Einſt nannten die Fürſten ihre Bühnen „Na⸗ 
tionaltheater“ und erweckten dadurch den angenehmen Anſchein, als 
wären dieſe Anſtalten dazu da, im Geiſt und Sinn einer nationalen 
Kunſtförderung ſich als Culturfactoren zu bewähren. Aber dieſe 
nationale Herrlichkeit dauerte in keinem Falle lange. Unter dem 
ſchͤnen und edlen Namen blieben doch immer die „Hof“ ⸗Bühnen ver⸗ 
ſteckt, die mit dem, was unter einer „Nationalbühne“ zu verſtehen 
iſt, nun und nimmer identiſch fein konnten, weil die Höfe nicht 
identiſch waren mit den Staaten. Die Hofämter waren nichts we⸗ 
niger als dazu geeignet, der Nation die geiſtigen Bedürfniſſe zuzu⸗ 
meſſen, noch konnten oder mochten ſie dieſe Bedürfniſſe befriedigen. 
Im Jahre 1776 war in Wien durch Joſeph II. ein Anlauf gemacht 
zur Schaffung eines wirklichen „National“⸗Theaters — dieſe Bezeich⸗ 
nung erhielt damals das Theater an der Burg —; das Wiener 
„Nationaltheater“ ſollte durch ein gewähltes Repertoire „zur Ber 
breitung des guten Geſchmacks, zur Veredelung der Sitten“ bei⸗ 
tragen. Aber die der Regierung des erleuchteten Monarchen folgende 
Reaction erſtreckte ihre zerſtörende Wirkung auch auf dieſe Schöpfung 
Joſephs. In Preußen erſchien am 16. December 1808 ein Publi⸗ 
candum betreſſend die veränderte Verfaſſung der oberſten Staats⸗ 
behörden. In dieſem wurde das Theater, wie es mit den Uni⸗ 
verſitäten, der Schule und der Kirche gehalten wurde und wird, 


wor 


Munde einzelner Mitglieder der Partei, die in den letzten Wochen 
vor ihren Wählern erſchienen find, wurde der Ruf nach Einigung 
vernommen. Leider ſind dieſe Stimmen nur vereinzelt geblieben 
und wenn man auch mit Sicherheit annehmen kann, daß der ge⸗ 
ſammte deutſch⸗öſterreichiſche Club und auch ein Theil des deutſchen 
Clubs ſofort bereit wären, zu einem engeren Zuſammenſchluſſe der 
Oppoſition die Hand zu bieten, ſo iſt es beinahe ebenſo ſicher, daß 
der andere Theil des deutſchen Clubs und insbeſondere die geſammte 


Richter geführten Partei weitaus näher ſteht, als irgend einer andern 
in Deutſchland. Unter den geſchilderten Umſtänden iſt ſonach, wie 
ſchon geſagt, an eine Verſchmelzung der deutſch⸗liberalen Partei ſobald 
nicht zu denken, was jedenfalls zu beklagen iſt. Man wende nicht 
ein, wie das ja fo häufig geſchieht, daß die einzelnen Fractionen dem 
Syſtem Taaffe gegenüber doch noch immer feſt wie Ein Mann ge⸗ 
ſtanden haben. Wir wollen dieſe letztere Thatſache nicht beſtreiten. 
Aber deſſen ungeachtet bleibt die Spaltung eine Schädigung der 


deutſch⸗nationale Vereinigung vor der Hand und vielleicht auch noch] Oppofition. Im gegneriſchen Lager kennt man ihre Schwächen gerade 
auf lange hin davon nichts wiſſen wollen. Auch die Hoffnung, daß ſſſo gut wie im eigenen und das macht fie weniger reſpectirt, weniger 


es dem projectirten deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitag, gleichwie einſtens] gefürchtet. 


Eine zerſplitterte Oppoſition muß ſich in der Defenftve ver⸗ 


unter Hohenwart gelingen könnte, den leidigen Zwieſpalt zu beſeitigen] halten, eine geeinigte könnte zuweilen einen kräftigen Vorſtoß wagen. 
und die Solidarität aller Deutſchen herzuſtellen, ſcheint wenig Ber| Das Schlimmſte aber iſt, daß die Deutſch⸗ Liberalen fo lange nicht 


gründung zu haben. Es beſtehen eben zwiſchen den Mitgliedern der 
Oppoſition zu heftige perfönliche Gegenſätze, denen freilich gelegentlich 
in geſchickter Weiſe ein politiſches Mäntelchen umgehängt wird. Man 
ſpricht in den verſchiedenen Organen der Partei nicht gerne davon, 
aber darum weiß es doch Jeder, der mit unſeren parla⸗ 
mentariſchen Verhältniſſen ein wenig vertraut iſt, daß es Angehörige 
der deutſch⸗nationalen Fraction Steinwender giebt, die kein Hehl daraus 
machen, daß fie perfönlid viel mehr mit den Jungczechen Gregr und 
Lazansky fompathifiren, als z. B. mit Chlumetzky, Scharſchmidt und 
Oppenheim. Ja, jenen Politikern ſind ſelbſt Plener und Kopp und 
Menger ſchon längſt nicht mehr national genug. Charakteriſtiſch iſt 
ja in dieſer Beziehung, daß der Führer der bezeichneten parlamentari⸗ 
ſchen Gruppe, Herr Dr. Steinwender, es gegenüber einem Berichte 
der „N. Fr. Preſſe“ über eine von ihm abgehaltene Wählerverſamm⸗ 
lung für nöthig erachtet hat, öffentlich zu conſtatiren, daß er nicht 
geſagt habe, „man dürfe ſich nicht ausſchließlich von deutſch⸗nationalen 
Motiven leiten laſſen.“ Die Berichtigung bedeutet ſoviel, daß Dr. 
Steinwender der Anſicht iſt, man müſſe ſich ausſchließlich von 
nationalen Motiven leiten laſſen. Daß die Befolgung dieſes Grund⸗ 
ſatzes in Oeſterreich gerade die Stellung der Deutſchen untergraben 
muß, liegt auf der Hand. Denn wenn man ſelbſt ausſchließlich 
nationale Geſichtspunkte feſthält, wie kann man das den Czechen, 
Polen und Slovenen verübeln? Schon die Klugheit würde ſelbſt 
jenen Deutſchen, die ſich nun einmal nur von nationalen Intereſſen 
leiten laſſen wollen, gebieten, das nicht als einen öffentlichen Grund⸗ 
ſatz zu proclamiren, denn indem man es thut, liefert man nur dem 
Gegner Waffen in die Hand, ohne ſich ſelbſt und der Sache der 
Deutſchen damit etwas zu nützen. Warum es aber manche Herren 
doch thun, wiewohl ſie ja das Alles ebenſo gut einſehen, wie jeder 
Andere, dafür giebt es keinen anderen Erklärungsgrund, als den der 
perſönlichen Eitelkeit. Dieſe Herren, die an politiſcher Befähigung 
ſich mit den Plener, Herbſt und Kopp nicht meſſen können, 
wollen doch Etwas ſein. Sie beſitzen den brennenden Ehrgeiz, doch 
eine hervorragende Rolle zu ſpielen und von ſich reden zu machen; 
und da das nicht möglich wäre, wenn ſie ſich einfach zu denſelben 
politiſchen Prinzipien bekennen würden, wie Plener und Conſorten, 
ſo legen ſie ſich eben andere Principien zurecht, verkündigen dieſe ihren 
Wählerſchaften, vor denen es ja nicht ſchwer iſt, Oberwaſſer zu be⸗ 
halten, wenn man nur recht oppoſitlonell und recht populär ſpricht. 
Auf politiſche Conſequenz kommt es ihnen dabei nicht an, das ſieht 
man deutlich an der Haltung, die dieſelbe Fraction bei jeder paſſenden 
und unpaſſenden Gelegenheit gegenüber den Vorgängen im Deutſchen 
Reiche affichirt. Bei uns in Oeſterreich iſt ihnen nicht leicht Jemand 
radical und oppoſitionell genug, in deutſchen Angelegenheiten aber 
billigen ſie blind jede von der Regierung ausgehende Maßregel. Sie 
ſchätzen und verehren den deutſchen Reichskanzler nicht blos verdienter⸗ 
maßen als gewaltigen und erfolgreichen Staatsmann, nein, ihnen iſt 
er ein unfehlbarer Papft, der weder in der äußeren, noch in der 
inneren Politik jemals irren kann. Bei uns überſtrömen ſie von 
Freiſinnigkeit, draußen ſympathiſiren fie mit den Cartellparteien. 
Auch dieſe ihre Haltung, die ſowohl in ihren Reden wie in ihren Partei⸗ 
organen zum Ausdrucke gelangt, vermehrt den Gegenſatz zwiſchen ihnen 
und demjenigen Theile unſerer Oppoſitionen, der ſich gegenüber dem Fürſten 
Bismarck ein unbefangeneres Urtheil bewahrt hat und ohne feine Größe 
zu verkennen, doch in Fragen der inneren Politik der von Eugen 


eben dieſen Anſtalten zugezählt, welche alle zuſammen den her⸗ 
vorragendſten Einfluß auf die allgemeine Bildung ausüben, 
Es ſollten demnach auch die Hoftheater dem Cultusminiſterium unter⸗ 
geordnet werden. Freilich gelang es nicht, dieſes Reglement bei Hofe 
durchzuſetzen. Wohl aber wurde in den Beſtimmungen über die Ver⸗ 
faſſung der Behörden vom Jahre 1810 das Theater den offentlichen 
Anſtalten „zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen“ beigezählt und 
der — Polizei überwieſen, die bei uns bis zum heutigen Tage das 
zuſtändige Reſſort für das Theaterweſen bildet und durch ihre, vom 
Standpunkte der öffentlichen Sicherheit aus geübte Theatercenſur 
zur Hebung der dramatiſchen Kunſt in ihrer Art beiträgt oder auch 
nicht beiträgt. 

Als Immermann als Landgerichtsrath nach Düſſeldorf kam, hatte 
er verſchiedene Hoftheater, unter anderen auch das Berliner, das 
unter der Leitung des Grafen Redern in den Zuſtand völligfter 
Stagnation gerathen war, gründlich kennen gelernt. Er hatte ſich 
überzeugt, daß von dieſer Seite nichts zu erwarten war. Um ſo 
lebendiger ward in ſeiner Seele der Wunſch, die Verbreitung eines 
beſſeren Sinnes von einer Bühne anzustreben, die „fern von den 
Einflüffen der Camarilla“ ſtände. Auf einer ſolchen Bühne wollte 
er „begeiſterte, von einem dichtenden und ordnenden Geiſte harmoniſch 
zuſammengehaltene Kräfte republikaniſch walten laſſen und Alles und 
Jedes verſuchen“. Die Intendanten konnten in den meiſten Fällen 
gar nicht dem Geiſte der Nation, dem Geſchmack der Beſten, den 
Anforderungen der Litteratur gerecht werden. Sie waren maitres 
de plaisir, die ihr Augenmerk auf das Ergötzen des Hofes und 
der Hofleute zu richten hatten, die durch tauſend Rückſichten auf 
Politik und Etiquette, durch private Begünſtigungen und Abneigungen 
in der Verfolgung künſtleriſcher Principien gehindert waren — 
falls ſie nämlich ſolche hatten. Denn zumeiſt wurden die Hoftheater 
von Männern geleitet, welche mit der dramatiſchen Dichtkunſt ebenſo 
wenig vertraut waren wie mit der Schauſpielkunſt. „Vornehme 
Herren, die über liebenswürdige Salonbildung verfügten, ab und zu 
ſogar ein wenig dramatiſch dilettirt hatten, alte tüchtige Soldaten 
oder geſchickte Arrangeure der Hoffeſte, Cavaliere endlich, die ſich ſchon 
anderweitig als treue Beamte unzweifelhafte Verdienſte erworben 
hatten, führten damals den Feldherrnſtab an den deutſchen Hofbühnen.“ 

Wie Immermann dazu kam, an die Spitze des Düſſeldorfer 
Theater⸗Unternehmens zu treten, um dort nach Möglichkeit fein Ideal 
einer Muſterbühne zu verwirklichen; von welchen Geſichtspunkten er 
ſich bei der Feſiſtellung des Repertoires leiten ließ; wie er über die 
Schauſpielkunſt und namentlich über das Verhältniß der Weimar ſchen 
zur Hamburgiſchen Schule dachte; in welcher Weiſe er, ähnlich wie 
einſt Goethe, die ihm unterſtellten Schauſpieler für die ihnen zuge⸗ 
mutheten höheren Aufgaben erzog; welche Berge von Hinderniſſen er 
zu überſchreiten hatte, um dem erhabenen Ziele, das er ſich 
geſteckt, näher zu kommen, das iſt den Kennern des Dichters 


wieder regierungsfähig werden, ſo lange ſie nicht wieder eine große 
Partei bilden, fo lange fie unter ſich eine anſehnliche Gruppe befigen, 
deren Motto, neben verſchiedentlichen anderen auch das iſt: Wir wollen 
gar nicht zur Regierung gelangen! Einem Princip wie dieſem, mögen 
die Vertreter kleiner Nationalitätenfplitter huldigen, Vertreter deutſcher 
Wählerſchaften ſollten es nimmer. Die Schwäche, die Uneinigkeit der 
deutſch⸗liberalen Oppoſition iſt und bleibt die Kraft und Stärke des 
Cabinets Taaffe. 

B. Brünn, 18. Juli. [Der Spinnerſtrike.] Die Nacht verli 
ohne Zwiſchenfall. Heute früh haben auch die Arbeiter der Spinnfabri 
Seidel u. Comp., ferner jener Theil der Arbeiter der Firma Moriz Kafka 
Sohn, welcher geſtern noch arbeitete, die Arbeit eingeſtellt. Derzeit ſind 
nur noch die Spinnfabriken der Brüder Swoboda und Leopold Löw Beer, 
ſowie die Kammgarnſpinnerei im Betriebe. Die Ausdehnung des Strikes 
auf alle Spinnarbeiter ſcheint nun zweifellos, da auch * Arbeiter, 
welche bis heute ſich noch nicht der Bewegung angeſchloſſen haben, dies 
zu thun gezwungen ſein werden. Schon jetzt feiern mehr als 2000 Spinner. 
Ein großer Theil derſelben hat ſich in ſeine Heimathsdörfer begeben; auch 
die heutigen Arbeitseinſtellungen vollzogen ſich in aller Ordnung, die 
Polizei hatte keinen Anlaß, einzuſchreiten. Heute früh erſchien beim 
Gewerbe⸗Inſpector Czerweny eine Abordnung der ſtrikenden Arbeiter. 
Aus den Aeußerungen derſelben geht hervor, daß fie mit den Fabrikanten 
vorläufig in keine Verhandlung eintreten wollen. Die Spinner hoffen, 
durch einen längeren Strike das Ergebniß zu erzielen, daß die vorhan⸗ 
denen Vorräthe an Geſpinnſten verarbeitet und dann auch die Weber 
gezwungen ſein werden, die Arbeit einzuſtellen. Die in ihre Heimath 
abgegangenen ſtrikenden Arbeiter erklärten, in einigen Tagen wieder nach 
Brünn zurückkehren zu wollen, um ſich über den Stand der Lohnbewegung 
u informiven. Vier Mitglieder des aus ſieben Spinnern beſtehenden 

ctions⸗Comités der ſtrikenden Arbeiter erſchienen heute im Rathhauſe 
und e ihre Adreſſen für den Fall bekannt, als die Fabrikanten Ver⸗ 
handlungen wünſchen. Gleichzeitig verſicherten ſie, daß die Arbeiter die 
Ruhe nicht ſtören werden. 
Frankreich. 

[Nachträge zur Beurtheilung des Duells Floquet⸗Bou⸗ 
langer.] Bei dem großen Intereſſe, das der Zweikampf zwiſchen Floquet 
und Boulanger erregt hat, iſt es wohl gerechtfertigt, nachträglich noch 
Einzelheiten des a die erſt jetzt bekannt werden, zu berichten. Man 
hat ſich gewundert, daß der als Soldat in allen körperlichen Künſten ſo 
wohl bewanderte General Boulanger am 13. Juli bei dem Zweikampfe 
mit dem 60jährigen Civiliſten Floquet unterlegen ft Eine ſehr glan 
hafte Erklärung giebt der Parlſer Verichterſtatter der „Neuen Züricher 
Zeitung“, Derſelbe meint, der General jet auf dem Kampfplatz wie auf 
dein politiſchen Gebiete das Opfer feines unerſchütterlichen Selbſtver⸗ 
trauens geworden. Da ſich Boulanger mit einem Civiliſten, einem Par⸗ 
lamentarier, einem Advocaten, einem „robin“, wie man im vorigen Jahr⸗ 
hundert zu jagen pflegte, zu ſchlagen hatte, glaubte er, ſehr leichtes Spiel zu 
haben. Dieſer Advocak war beinahe 60 Jahre alt, war nicht, wie der General, 
an tägliche Leibesübungen 12 und ſo hoffte Boulanger, ihn durch 
die Schnelligkeit und das Ungeſtüm ſeiner Angriffe zu überraſchen und 
aus der Faſſung zu bringen. Der genannte Berichterſtatter theilt dann 
einige Einzelheiten über den Zweikampf mit, welche er von näheren Be⸗ 
kannten der beiden Kämpfer erfahren hat. Das Duell, ſo ſchreibt er, fand 
Morgens 10 Uhr auf dem Gute von Boulanger's Freund, Grafen Dillon, 
in 4 ſtatt. Boulanger war mit ſeinen Zeugen und dem Doctor 
Leon Labbs erſchienen, Floquet mit Clemenceau, der bekanntlich Arzt iſt, 
und Perin. Als Kamp ap wurde die fandige, von Bäumen und dichtem 
Blätterwerk umgebene Reitbahr im Hintergrund der Beſitzung ausgewählt. 
Viele Neugierige hatten ſich vor dem Gute eingefunden und lauerten auf 
den Ausgang des Kampfes; auf Wunſch des Grafen Dillon wurden aber 
keine anderen Perſonen zu dem Kampfe zugelaſſen, und die Neugierigen 
mußten ſich damit begnügen, durch irgend eine gefällige Lücke im 
Buſchwerk und durch das Gitter hindurch irgend etwas von dem Duell 
zu ſehen zu bekommen. Kaum ſtanden die Gegner ſich gegenüber 
und ward das Zeichen zum Losſchlagen gegeben, als Boulange 
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keineswegs verborgen geblieben. Wir finden Rückblicke auf dieſe 
Jahre dramaturgiſcher Thätigkeit Immermanns, Andeutungen, 
Erinnerungen, äſthetiſche Erörterungen in Hülle und Fülle an 
allen Ecken und Enden ſeiner Werke, in den „Memorabilien“, im 
„Reiſejournal“, — in der Hempel ſchen Ausgabe in größter Voll: 
ſtändigkeit wiedergegeben — wir finden ein reiches Material in 
Putlitz „Theaterbriefen von Karl Immermann“. Vieles wird in der 
Memoirenlitteratur jener Tage berichtet, u. A. auch von Schau: 
ſpielern, die mit Immermann's Beſtrebungen aus nächſter Nähe ver⸗ 
traut werden konnten. Aber wer hätte nicht bei der Lectüre der 
Werke Immermann's und beim Studium der ſich mit ihm be⸗ 
ſchäftigenden Litteratur bedauert, daß man ſich den Dichter als 
Dramaturgen aus der Zerſtückelung mühſam zuſammenſuchen 
und zuſammenſetzen mußte? Wer unter den Verehrern des Dichters 
hätte es nicht auch bedauert, daß der Dramaturg Immermann auf 
ſolche Weiſe für das große Publikum unſichtbar blieb, obwohl er ſich 
doch in dieſer ſeiner Eigenſchaft für alle Zeiten ein ehrendes Denk 
mal geſetzt hatte? 

Da iſt es denn als ein großes Verdienſt zu bezeichnen, daß ſich 
eine Feder gefunden hat, die den dramatiſchen Ruhmesthaten Immer⸗ 
mann's nach Möglichkeit gerecht zu werden ſucht. Ein ſtattlicher 
Band von mehr als 500 Seiten Text, der den Titel führt „Gen⸗ 
ſchichte einer deutſchen Muſterbühne — Karl Immer⸗ 
mann's Leitung des Stadttheaters zu Düſſeldorf“ “) ſchildert uns aufs 
Aus führlichſte die Schickſale des mit den reinſten Abſichten ins Leben 
gerufenen Düſſeldorfer Unternehmens und verbucht die ſchönen, ehren⸗ 
vollen Erfolge, die hier erreicht worden ſind. Zugleich aber bietet 
uns dieſer Vand das dramaturgiſche Vermächtniß Immermann's in⸗ 
ſofern, als darin die Bühnenbearbeitungen einer großen Anzahl 
klaſſiſcher Dramen ſo, wie ſie von dem Dichter auf die Düſſeldorfer 
Bühne gebracht worden find oder gebracht werden follten, vollſtändig 
abgedruckt ſind. Für die deutſchen Bühnen iſt dieſer Theil des 
Werkes eine wahre Fundgrube von bequem zu verwerthendem Material. 
Bei manchen dieſer Bearbeitungen iſt nur eine einfache Uebertragung 
auf die Bretter nothwendig; bei einigen mag es dem gebildeten und 
denkenden Regiſſeur vorbehalten bleiben, engeren Anſchluß an das 
Original zu ſuchen; immer aber behalten die tief aus dem innerſten 
Weſen der Dichtungen geſchoͤpften, bei der Bearbeitung befolgten 
Motive, die von Immermann in ſeiner durchſichtigen und klaren 
Schreibweiſe, zumeiſt ſehr ausführlich, dargelegt worden ſind, ihren 
hohen litterariſchen Werth. 

Das Werk des Verfaſſers Richard Fellner iſt nicht lediglich mit 
Hilfe der in den geſammelten Werken Immermann's niedergelegten 
Bauſteine, die zu einem ſoliden Fundament zuſammengetragen ſind, 
ausgeführt worden, ſondern Fellner hat mit größtem Fleiße, dem eine 


*) Stuttgart, Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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ſich förmlich auf Floquet losſtürzte. 
—— während man an einige ucht, feinem W 5 
eine ſchwache Seite abzugewinnen und ſich nicht gleich nähert. Die Art, 
wie ſich der General deckte, war in keinem Verhältniß zu dem Ungeſtüm, 
mit dem er vorging, denn er verlor ſchon bei dem erſten Gange das 
Uebergewicht vornüber und fiel auf die Kniee, während Floquet weit 
mehr fi * chte; er war ſehr bleich, preßte die Sn aufeinan⸗ 
der, bewahrte eine ſehr ruhige und ſehr feſte Stellung auf beiden Beinen 
und gab die Angriffe ſeines Gegners ſehr lebhaft zurück, ohne jedoch weit 
auszufallen. Beim zweiten Gange war der General noch au geregter in 
Folge der Demüthigung, die er durch den Sturz erlitt. Er war äußerſt 
ereizt und wollte der Sache raſch ein Ende machen; er hatte, nachdem 
m erſten Gange beide Gegner leicht verwundet worden waren, die Fort⸗ 
fesung des Zweikampfes verlangt. Boulanger ſtürzte ſich von Neuem, 
en Kopf aber zu tief haltend, auf Floquet. Sein egen berührte oder 
ſtreifte vielmehr nur die Bruſt des Miniſter⸗Präſidenken auf der linken 
Seite, aber durch einen raſchen Gegenſtoß parirte Floquet gleich⸗ 
eitig, während er den Oberkörper leicht zurückneigte, Quart und 
hi dann bie Degenfpibe gerade vor ſich. Da aber der General eine ge⸗ 
uckte Haltung und den Kopf ſehr tief hatte und Floquet, mit der Bruſt 
zurückfahrend, den Oberkörper nach rückwärts neigte, fo mußte noth⸗ 
wendigerweiſe ſeine Waffe den oberen Theil der Bruſt ſeines Gegners 
treffen. Die Klinge wurde noch durch diejenige des Generals etwas höher 
hinauf eölagen und fuhr dem Letzteren in den Hals, ſtatt die Schulter 
u treffen. Dieſer Angriff und dieſer Gegenſtoß waren faſt gleichzeitig. 
Benn merkte, daß er 4 Gegner getroffen hatte, und He einen 
egen los. Der General fuhr mit der linken Hand an den Hals, um 
die Klinge herauszuziehen. Als er dieſe Bewegung ſah, welche unmittel⸗ 
bar den anderen folgte, rief Clemenceau: „Aber, General, Sie bedienen 
ſich der linken Hand“; was verboten iſt. Dieſen Ausdruck nahm er 
25 7 als er ſah, daß Boulanger verwundet war. Denn in dem Augen⸗ 
licke, als die Klinge aus der nde gezogen wurde, entſtrömte ihr das 
Blut reichlich, daß im Nu die Bruſtſeite des Hemdes Boulangers ganz 
roth war. Einer der Zeugen ſagte mir am Abend: „Die beiden Ging: 
waren fehr raſch, denn das ganze Duell hat keine zwanzig Minuten ges 
dauert. Sie haben aber auch fo hitzig gefochten, daß die von Floquet ge: 
lieferten Degen, deren man ſich zuerſt bediente, verbogen wurden. Die 
Degen Boulanger's benutzte man ſodann für den zweiten Gang. 
Alle vier Degen ſahen ge wie 1 aus; ſo heftig waren die 
Reibungen der Klingen und die Paraden. Das erklärt auch die zahlreichen 
Verwundungen, welche ſie ſich beibrachten, ſobald die Klingen ſich be⸗ 
rührten.“ hrend des ganzen Zweikampfes war der General ſehr hitzig 
und noch von der Sitzung des n Tages nervös aufgeregt, 
und fobald er feine Verwundung erhalten hatte, trat bei ihm eine Art 
nervöſen Rückſchlags ein, der ihn in einen ohnmachtähnlichen uſtand ver⸗ 
ſetzte; noch um vier Uhr hatte er ſich von dieſem Zuſtande nicht völli 
erholt. Wie bei allem, was mit dem General vorgeht, muß natürlich au 
hier die Romantik eine Rolle ſpielen. Die Zeitungen erzählen, daß eine 
eſchloſſene Kutſche nicht weit von dem Parke des Gutes des Grafen 
Plllon ehalten habe, während 19 das Duell daſelbſt abſpielte. Und in 
dieſem Wagen fan eine Dame ge eſſen, die ſehr blaß geworben ſei und 
einen Nervenzu 1 e, als fie erfahren, daß der General ver⸗ 
wundet ſei. ar ſie hübſch oder alt? Vielleicht ln wir die Wahrheit 
am eheſten, wenn wir ſagen, ſie ſei nicht grade häßlich und nicht grade 
hübſch und mittleren Alters geweſen. 
Großbritannien. 

A. G, London, 17, Jul. [Verſchledenes.] In Irland gelangten 
in dem am 30, Juni endigenden Quartal 172 Agrarverbrechen zur 
Kenntniß der Polizei. Es befanden ſich darunter 2 Morde, einer in 
Derry und einer in Vork, 8 Mordverſuche, 12 Brandſtiftungen, 15 
Fälle von Viehverſtümmelung, 74 Drohbriefe, 16 Fälle von Ein⸗ 
ſchüchterung, 14 Fälle von Eigenthumsbeſchädigung und 9 Fälle, in 
denen in Häuſer gefeuert wurde. Von der Geſammtzahl von Agrar⸗ 
verbrechen entfallen 20 auf Ulſter, 11 auf Leinſter, 39 auf Connaught 
und 102 auf Munſter. — Infolge des Einganges anonymer 
Briefe, in denen die Zerſtörung von Eigenthum mittelſt Dynamits 
angedroht ward, wurden in den verſchiedenen Londoner Docks am 
Sonnabend und Sonntag die umfaſſendſten Vorſichts maßregeln ge 
troſſen. Gleichzeitig wurde die Zahl der dieſe Gebäude bewachenden 
Schutzmannſchaften anſehnlich vermehrt. 

Vermiſchtes aus dem Auslande. 

In Rußland ſteht eine große Conſervenfabrik im Bau, welche die 
größte Anſtalt dieſer Art in Europa und Anfangs September in Betrieb 
geſetzt werden ſoll. Die e abrik wird nach amerikaniſchem Syſtem 
eingerichtet und namentlich ſoll ihr die in Chicago befindliche Anſtalt, 
woſelbſt täglich 1000 Stück Vieh geſchlachtet werden, als Muſter dienen. 
Zwei mit erforderlichen Kühlapparaten zu verſehende Dampfer ſollen 
zum 3 des friſchen Fleiſches nach London gemiethet werden. In 
England nimmt die Zufuhr von friſchem Hammelfleiſch wohl ſtetig zu, 


all bekommen ha 


hat die ruſſiſche Anſtalt jedenfalls zu beſtehen, ob mit Erfolg wird die 
Zukunft L Die Actien zum Baue der neuen Conſervenfab 
größtentheils von Moskauer Capitaliſten und Fabrikanten gezeichnet worden, 
und das Domänenminiſterium iſt dem Unternehmen mit der Summe von 
100 000 Rubeln beigetreten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Jull. 

Das Preisausſchreiben zur Beſchaffung von Ent: 
würfen für ein Geſellſchaftshaus des Vereins chriſt⸗ 
licher Kaufleute, eigentlich und urſprünglich eine Privatangelegen⸗ 
heit des betr. Vereins, für die außerdem nur noch in Architekten⸗ 
kreiſen ein Intereſſe gerechtfertigt war, iſt durch die Jedermann zu⸗ 
gängliche Ausſtellung der preisgekrönten und der anderen Entwürfe 
zu einer Angelegenheit geworden, für welche das Intereſſe der Oeffent⸗ 
lichkeit wachgerufen iſt. Die Ausſtellung ward namentlich in den 
erſten Tagen dieſer Woche viel beſucht. Beſonders unter den die 
Entwürfe beſichtigenden Architekten, die natürlich ein ſtarkes Con⸗ 
tingent der Beſucher ſtellten, war die Discuſſion eine außerordentlich 
lebhafte. Dem Preisgericht iſt dabei die Erfahrung nicht erſpart ge⸗ 
blieben, die die große Mehrheit der Preisrichtercollegien zu machen 
in der Lage if, nämlich, daß die getroffene Entſcheidung nicht 


durchweg gebilligt wird. Es wird dabei vielfach verkannt, 
wie ſchwierig eine ſolche Entſcheidung iſt. Es iſt faſt un⸗ 
möglich, überhaupt ein Project für das beſte zu erklären, 


ohne daß man dadurch den großen Vorzügen anderer, beinahe gleich⸗ 
werthiger Projecte Unrecht thut; es müßte denn ſein, daß das mit 
dem erſten Preiſe gekrönte Project alle anderen in jeder Beziehung 
weit in den Schatten ſtellte. Iſt dies nicht der Fall, ſo werden ſich 
auch in dem mit dem höoͤchſten Preiſe gekrönten Entwurfe Schwächen 
finden, die andere Entwürfe zu vermeiden gewußt haben, ſo daß die 
Kritik an irgend einem Punkte immer leicht wird einſetzen können. 
Dieſe Möglichteit iſt ſelbſt beim gewiſſenhafteſten Abwägen der Vor⸗ 
züge des einen Projects gegen die Vorzüge des anderen einerſeits 
und der Schwächen der concurrirenden Projecte andererſeits niemals 
ganz ausgeſchloſſen. Das Preisrichtercollegium hat ſich im vorliegenden 
Falle nach dieſer Richtung hin vorſichtig faloirt, indem es erklärt hat, 
der durch den höchften Preis von 4000 Mark ausgezeichnete Entwurf 
Kieſchke-Bielenberg's würde einigen Abänderungen unterworfen 
werden müſſen, falls er zur Ausführung gelangen ſollte. Worin dieſe 
Abänderungen beſtehen ſollen, kann der Außenſtehende natürlich nicht 
wiſſen. Uns ſcheint, was die Dispoſition der Räume betrifft, vor 
allen Dingen — um nur Eins zu erwähnen — der große 
Gef: und Tanzſaal einer einſchneidenden Veränderung feines 
Grundriſſes zu bedürfen. Zwar geht er in feinem Flächen 
inhalt von 328 qm noch um 28 qm über die programmatiſche For⸗ 
derung, die uns im Hinblick auf den ſtarken Beſuch der Bälle der Geſell⸗ 
ſchaft ſehr niedrig zu ſein ſcheint, hinaus; es geht aber durch die 
Anordnung des Grundriſſes in Form eines Kreuzes mit breiten 
kurzen Balken für den eigentlichen Tanzraum, der ſeine Begrenzung 
in der Ellipſe zwiſchen den vier inneren Ecken finden dürfte, ſo viel 
Raum verloren, daß der verbleibende nutzbare Raum nicht die Größe 
des kleinen Saales (128 qm) überſteigt. Als eine Schwäche möchte 
es bei dieſem Entwurf auch zu bemängeln ſein, daß der größte und 
vornehmſte Repräſentationsraum des ganzen Baus, der große Saal, 
nach Außen hin keinen anderen architektoniſchen Ausdruck erhalten 
hat, als auf der correſpondirenden Seite der Weſtfagade eine 
Räumlichkeit alleruntergeordnetſten Ranges. In dieſer Beziehung — 
daß das Aeußere als organiſches Ergebniß des Innern ſich geben 
müßte — übertreffen andere Entwürfe den Kieſchke⸗Bielenberg'ſchen 
weitaus. Ebenſo kann eine an der nach dem Zwingerplatz liegen⸗ 
den Facade hinter dem Fenſter angeordnete Treppe der Kritik nicht 
Stand halten. Die Außenarchitektur hat bei dem gewählten Styl 
GZopfſtyl) etwas Nüchternes, fo daß das Gebäude es nicht leicht 
haben wird, in der bevorzugten Gegend, in der es ſich erheben ſoll, 
einen hervorragenden Eindruck hervorzurufen. Möͤglicherweiſe ſollen 


Die Sum eriethen fait plötzlich und zwar erfolgt die Einfuhr zumeiſt aus Auftralien; dieſe Concurrenz] ſich die erwünſchten Aenderungen gerade auf biefen Punkt richten. 


Der mit dem zweithoͤchſten Preiſe gekrönte Entwurf Abeſſer⸗ 


rie find Kröger's iſt in gothiſchem Style gehalten. Wie weit er hierdurch 


allein den Beifall des Preisgerichts — von den 3 Architekten des⸗ 
ſelben waren zwei ausgeſprochene Gothiker — ſich errungen hat, kann 
natürlich nicht ermeſſen werden. Es ſcheint aber ziemlich einleuchtend 
zu ſein, daß dieſer Entwurf für die zur Verfügung geſtellte Bau⸗ 
ſumme von 350000 Mark nicht zu verwirklichen wäre, ſo daß an⸗ 


geſichts dieſer naheliegenden Erwägung die Zuerkennung eines Preiſes 


von 2000 Mark für die Verfaſſer des Entwurfs als ein beſonderes 
Glück gelten muß. Im Aeußeren zeigt die mit einem hohen Thurm 
gezierte Fagade kirchliche Elemente (das große Saalfenſter) in eigen⸗ 
thümlicher Miſchung mit dem Charakter eines Ausſtellungsgebäudes. 
In der Grundrißanordnung iſt es uns bei dieſem wie bei mehreren 
anderen Entwürfen auffallend erſchienen, daß wichtigere und größere 
Räume nach der Lichtquelle zu mit der Längsachſe orientirt ſind 
(4. B. der Spielſaal), fo daß es fraglich erſcheint, ob die hinteren 
Theile des Raumes noch hinreichend beleuchtet ſein würden. 

Eine Wahrnehmung drängt ſich dem Beſchauer beim Studium 
der ausgeſtellten Pläne unabweisbar auf: es herrſcht faſt eine völlige 
Rathloſigkeit darüber, wie die Beſtimmung des Gebäudes als 
eines vornehmen Club⸗ und Geſellſchaftshauſes am 
unzweideutigſten nach Außen hin zu charakteriſiren ſei. In 
der Mehrzahl der Entwürfe machen die Gebäude den Ein⸗ 
druck von Theatern; andere tragen den Charakter officieller 
oͤffentlicher Gebäude; es fehlt auch nicht an Entwürfen, auf denen 
man ein im Style größerer Vergnügungslocale gehaltenes Sommer⸗ 
Etabliſſement zu ſehen meint. Eine ſehr vornehme, durchaus an⸗ 
gemeſſene Facadenbildung weiſt unſeres Erachtens u. A. der Entwurf 
Henry⸗Brößling's auf. So viele Verſchiedenheiten im Charakter 
der Gebäude uns entgegentreten, ſo ungewiß ſind auch die Bewerber in 
Bezug auf die Wahl des Styls geweſen, der unſres Bedünkens nicht 
zweifelhaft ſein kann für den in Betracht kommenden Stadttheil, der 
feine architektoniſche Phyfiognomie durch die umliegenden Privatbauten 
(bis jenſeits des Stadtgrabens), durch das Stadttheater, das Gou⸗ 
vernementsgebäude, das ehemals Henckel ſche Palais und das Belvedere 
auf der Liebichshöhe erhält. In intereſſanter Weiſe tritt auch in der 
Ausſtellung der Kampf der tectoniſchen Richtung mit jener Richtung 
in die Erſcheinung, der die Gleichmäßigkeit, die Symmetrie 
des Aeußern wichtiger zu ſein ſcheint, als die Geſtaltung des 
Innern. Es ſind einerſeits Gebäude da, deren innere Structur 
nach Außen hin ſo unzweideutig ſich ausdrückt, daß die Haupträume 
(wie großer und kleiner Saal u. ſ. w.) ihre eigenen Dächer haben, 
während andrerſeits ſich Facaden finden, die den inneren Organis⸗ 
mus des Gebäudes ſchwer oder faſt gar nicht erkennen laſſen. Dies 
ſind nur einige von den mancherlei Geſichtspunkten, die ſich dem 
Beſucher der Ausſtellung aufdrängen; ſie ſind als ſolche allgemeiner 
Natur hier hervorgehoben worden. Jedenfalls iſt eine Beſichtig 
der ausgeſtellten Entwürfe ſehr zu empfehlen. 

e Dauk der Kaiſerin edrich. Herr Emil Spiller in Nams⸗ 
lau hat ſeine Dichtung „Gedenkblatt an Kaiſer Friedrich den 
iu darum tlg an die Kaiſerin Friedrich geſandt. Dem Verfaſſer 
iſt dig. Ful 2 Dankſchreiben zugegangen: „Friedrichskron, 
den 18. Juli 1888. Euer Wohlgeboren bin ich m für den auf⸗ 
richtigen Dank Ihrer Majeſtät der 1 für die in Ihrem 
gefälligen Schreiben vom 17. d. M. zum Ausdruck gebrachte warme Theil: 
nahme an dem ſchweren Verluſte, welcher Ihre Majeität durch das Hinz 
ſcheiden Allerhöchſt Ihres rc Gemahls, Seiner Majeftät des 
Kaiſers und Königs Friedrich betroffen hat, hierdurch ganz SE enſt aus⸗ 
pa (aeg) Graf Sedendorff, Oberhofmeiſter J. M. der Kaiſerin 
und Königin. An gem Emil Spiller * Namslau.“ — Das 
Gedenkblatt iſt bei O. Opitz in Namslau erschienen. 
» KI. M der Katholiken Schleſiens. Der 
Schleſ. Volksztg.“ wird aus Beuthen . gefchrieben, daß geſtern 
Vormittag die Section für Schule und Formalien tagte. Nachdem 
man in die Tagesordnung eingetreten, N Engel⸗Deutſch⸗ 
Mülmen über die Be 0 der Section für Schule, die ſämmtlich ein⸗ 
immig und ohne weſentliche Debatte angenommen worden waren. Die⸗ 
elben lauten: I. Die XI. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens 
5 ihre vollſtändige Uebereinſtimmung mit dem von der Centrums⸗ 
action des Abgeordnetenhauſes vom 27. Februar 1888 im Landtage ein⸗ 


umfaſſende Beleſenheit in der für ſeine Arbeit in Betracht kommenden 
Litteratur hoͤchſt förderlich war, Alles herbeigezogen und kritiſch ge⸗ 
ſichtet, was ihm geeignet erſchien, der vollen Würdigung Immermann's 
Vorſchub zu leiſten. Dann aber war er ſo glücklich — und hierdurch 
hat fein Buch vielleicht am meisten gewonnen —, den geſammten 
Nachlaß des Dichters zu unbeſchränkter Benutzung überlaſſen zu 
erhalten, eine Gunſt, für die er der Tochter Immermann's, Frau 
Geheim⸗Rath Gefften in Hamburg, mit Recht den wärmſten Dank 
ausſpricht. 
In ausgezeichneter Weiſe leitet der Verfaſſer feine Arbeit mit dem 
ein, was man in techniſch⸗dramatiſchem Sinne den „Stimmungs⸗ 
accord“ nennt, d. h. er giebt eine anziehende Schilderung des Zu⸗ 
Jandes der deutſchen Bühnen zur Zeit Immermanns, um für feinen 
Helden einen Hintergrund zu ſchaffen, von dem ſich dieſer mit größerer 
Deutlichkeit abzuheben vermöchte. Die Vorarbeiten Eduard Devrients 
und Laubes hat er hierbei mit Geſchick benutzt, ohne ſich jedoch von 
ihnen ganz abhängig zu machen. Nach dieſem allgemeinen Ueberblick 
tehrt er uns das Düſſeldorf der dreißiger Jahre kennen, welches die 
Ehre haben ſollte, die Immermann'ſche Bühne ſich in ſeinen Mauern 
entwickeln zu ſehen, und welches nach wenigen Jahren Zeuge deſſen 
‚ein ſollte, daß eben dieſe „Muſterbühne“ von berufenfter Seite im 
Stich gelaſſen wurde, um in das Nichts der früheren Unbedeutendheit 
zurückzuſinken zum großen Schmerz Immermanns, der dem Unter: 
nehmen feine befte Kraft in ſelbſtloſeſter Weiſe geopfert hatte! Der 
Theil des Werkes, in welchem Fellner die Düſſeldorfer Geſellſchaft 
kennzeichnet, die dem Dichter eine Stütze ſein ſollte in ſeinen Kunſt⸗ 
eſtrebungen, ift gleich intereſſant in cultur⸗ wie kunſigeſchichtlicher 
Beziehung. In letzterer Hinſicht iſt daran zu erinnern, daß die 
Düſſeldorfer Akademie damals unter der Leitung Wilh. v. Schadows 
ſtand und jenen Auſſchwung nahm, der ihr für eine lange Reihe von 
Jahren ein Uebergewicht über alle anderen Kunſtſtätten Deutſchlands 
verſchaffte. Die Künſtler waren beſonders zu Anfang die verſtändniß⸗ 
vollſten Helfershelfer Immermanns, wenn fie auch auf die Dauer dem 
hohen Fluge des Dichters nicht durchaus zu folgen vermochten. Mit 
Schadow namentlich kam Immermann bald genug völlig auseinander, 
da dieſer fanatiſche Katholik ſich alle Kunſt nur jo lange als wirkliche 
Kunſt zu denken vermochte, als ſie ſich mit den Anforderungen deb 
ürchlichen Dogmas deckte. Die wiederholt von ihm an Immermann, 
dem Proteſtanten, vorgenommenen Bekehrungsverſuche trugen nicht 
wenig dazu bei, das perſönliche Verhältniß beider Männer zu lockern. 
Außer Schadow und den hervorragendſten Meiſtern der Kunſt⸗ 
akademie zählte Düſſeldorf eine ganze Reihe von intereſſanten Män⸗ 
„mit welchen Immermann in mehr oder minder enge Berührung 
am. Die Beziehungen Immermann's zu dieſen „Stützen der Ge⸗ 
ſellſchaft“ werden von dem Verfaſſer eingehend geſchildert. Dabei 
läßt er es ſich angelegen fein, namentlich das Verhältnib des Dichters 


zu dem kraftgenialiſchen Chriſtian D. Grabbe zu beleuchten, über welches] tiefer ern inwiefern Immermann auf dem rechten Wege war, 
en declam 


von den Verkleinerern Immermanns die unbegründetſten abfälligen 
Urtheile in Umlauf geſetzt worden ſind. Fellner weiſt überzeugend 
nach, daß ſich Immermann, wie er Grabbe, der ſich hilfeflehend an ihn 
gewandt hatte, nach Düſſeldorf zu kommen! veranlaßt hatte, ſo ſich dieſem 
gegenüber ſtets als Wohlthäter erwieſen habe, ohne ihm Dinge zuzu⸗ 
muthen, die gegen ſeine Ehre als Menſch und Dichter verletzend ge⸗ 
weſen wären. Jedenfalls erweiſt ſich die Behauptung als unwahr, 
daß Immermann in egoiſtiſchem Intereſſe ſich Grabes als kümmerlich 
abgeſpeiſten Lohnſchreibers bedient hätte. Ebenſo erſcheint bei Fellner 
das Verhältniß zwiſchen Immermann und Felix Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy, der auf Immermanns Rath als Director der Oper engagirt 
wurde und im Jahre 1834 bereits wieder feinen Abſchied nahm, in 
neuem Lichte. Faſt zu breit iſt dieſes Verhältniß dargeſtellt; es war 
dies aber nöthig, um darzuthun, daß die Schuld an den Nachtheilen, 


die der Bühne durch die Art, wie ſich der berühmte Componiſt ſeiner 1 
Verpflichtungen gegen das Unternehmen entledigte, nicht Immermann ern 


zuzumeſſen ſei. Aus den von Fellner beigebrachten Actenſtücken geht 
hervor, daß der Capellmeiſter Mendelsſohn ſich die Sache viel leichter 
machte, als es ſich mit den Intereſſen der Bühne vertrug, und daß 
er dieſe durch feinen ploͤtzlichen und durch nichts begründeten Austritt 
aus dem Verbande nicht minder ſchwer ſchädigte als durch die ſtille 
und offene Oppoſition gegen Immermann, zu dem er ganz unnöthiger 
Weiſe ein Verhältniß unerquicklicher Rivalität hergeſtellt hatte. 

Von dauerndem Werthe in theatergeſchichtlicher Hinſicht ſind die 
Partien des Buches Fellners, welche der Erziehung der Schauſpieler durch 
Immermann gewidmet find]; fie dienen ebenſo ſehr zur Charakteriſtik 
des Schauſpielerſtandes überhaupt, wie fie das Charakterbild Immer⸗ 
manns vervollſtändigen, der es zu Wege brachte, daß er aus zumeiſt 
widerhaarigen Elementen ſich eine Schaar von begeiſterten Mit⸗ 


arbeitern heranzubilden vermochte, die mit ihm gegen alle ihnen ent⸗ der 


gegentretenden Widerwärtigkeiten ruhmvoll ſtritten. Die Vorleſungen, 
welche der Dichter den darſtellenden Künſtlern über die aufgeführten 
Stücke des claſſiſchen Repertoires hielt, um ihnen das volle Verſtänd⸗ 
niß für ihre Aufgaben zu erſchließen, find in dem Fellner'ſchen Buche 
zum größten Theil ſkizzirt, fo daß jeder Gebildete in demſelben eine 
Fülle fruchtbarſter Anregungen findet. 

Wir können nicht in dem Rahmen dieſer Beſprechung einen für 
die Zwecke eines Feuilletons zugeſtutzten Abriß aus der Geſchichte der 
Immermann ſchen Bühne geben, weil ſelbſt bei einer ſehr gedrungenen 
Wiedergabe ihrer wechſelvollen Schickſale ein ziemlich großer Raum in 
Anſpruch zu nehmen wäre. Es bleibt uns nichts übrig, als unſerer 
Freude darüber Ausdruck zu geben, daß die unvergeßliche Thätigkeit 
Immermanns im Intereſſe der deutſchen Bühne in dem Fellner ſchen 
Buche in geradezu erfchöpfender Weiſe dargeſtellt worden iſt. 
müſſen es uns auch verſagen, auf die vrincivielle Seite der Frage 


wenn er ſchen Styl der Weimarer Schule für die 
claſſiſche Verstragoͤdie bei feinen Schauſpielern zur Vorausſetzung ihrer 
Darſtellung machte. Alles Dies und noch Einiges mehr iſt geeignet, 
zu umfänglichen Erörterungen Anlaß zu geben. Uns aber genügt es 
an dieſer Stelle auf das verdienſtliche, dankenswerthe Buch Fellners 
durch eine flüchtige Skizzirung deſſen, wodurch es werthvoll if, hin⸗ 
gewieſen zu haben. Karl Vollrath. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Der feit dem Ausſcheiden des Geheimen 
Juſtizraths Prof. Dr. Aug. Bechmann erledigte Lehrſtuhl für Römiſches 
> an der Univerfität Bonn, für welchen zunächſt Profeſſor Wlaſſak 
in Breslau en war, wird jetzt endgiltig durch Profeffor Dr. 
Paul Krüger in 2 wieder Eng werden. — Ju Erlangen 
wurde zum Prorector für das Studienjahr 1888—89 Prof. Dr. Friedrich 
Sieffert, ordentl. Profeſſor der reform. Theologie, gewählt. — Pros 
eſſor Dr. Roſenbuſch in Heidelberg wurde zur Leitung der geologiſchen 
andesunterſuchung nach Karlsruhe berufen und zum Geheimen Bergrath 


annt. 
talten hat den größten feiner Aerzte, den berühmteſten feiner medi⸗ 
einiſchen Anderseits verloren. Prof Salvatore Test iſt im 
nahezu vollendeten 75. Jahre am 15. d. Mts. verſchieden. Man kann 
tagen daß ganz Italien an feiner Bahre trauert. Tommaſt war eine merk 

rdige Perſönlichkeit. Seine Jugend und Studienzeit fiel in eine zei 
wo es in Italien auf dem Gebiete der Heilkunde ein halbes Dutzend Rich⸗ 


en. geweſen war, dort das Feld zu räus 
ts in Neapel noch unter der Herschel 


gann ein wahrer Fe als Arzt, als mediciniſcher Sch 


, Mebiein 
logia Umana“ war ein Freigni r 
brachte für Tommaſi die ahl zum 
neten, zwei Gefängnißſtrafen und 
war für ihn wie für 8 viele andere der e 
Lebensſtellung. Er war der Arzt feiner Schickſalsgenoſſen und nagte wie 
je am Hungertuche, während feine „Pislologia“ bald eine zweite und 
ritte Auflage erlebte. Aerztliche Krankenbeſuche zu einem oder zwei Franken 
gewährten nur ein ſehr en er Bar: noch mit andern Verbannten 
getheilt wurde. Erſt die Befreiung der Lombardei brachte auch für — 
ie Befreiung aus der Bedrängniß durch eine Profeſſur in Pavia. 3 
das Königreich der Bourbonen zuſammenbrach und dann in Neapel das 
auf ſeine Anregung gegründete kliniſche Krankenhaus 5 Stande gekommen 
war, ſiedelte 1 Tommaſi wieder dorthin über. Dort hat er dann die 
letzten 25 Jahre gewirkt, ein unermüdlicher Arzt und Gelehrter, ein be⸗ 
2 und begeifternber Lehrer der Jugend und ein guter, einfacher, 
iebenswerther Menſch, der mit feinen Geſchwiſtern zuſammenhauſte, keine 
Reichthümer ſammelte, aber immer bereit war, andern zu helfen, und aus 
langen, ſchweren Leiden ſich im Eifer des Berufes bis zum letzten Tage 
immer wieder emporraffte. 
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gebrachten Schulantrage aus. II. Die XI. Generalverſammlung der Katho⸗ 
liken Schleſiens ſpricht ihre Ueberzeugung dahin aus, daß ein jedes Volk 
ein natürliches Recht auf ſeine Mutterſprache hat und daß insbeſondere 
der Religionsunterricht in der Mutterſprache zu ertheilen iſt. (Lebhafter 
Beifall.) III. Die XI. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens 
ſpricht ihre Freude aus über die Rückkehr der geittlihen Lehrorden und 
erklärt es für eine Ehrenpflicht der Katholiken, die Wiedereinrichtung der 
Sn talten us: Orden nach beiten Kräften zu unterſtützen. (Xeb: 
aftes Bravo. 

Die Plenarverſammlung ſchließt ſich den Anträgen gleichfalls ohne 
jede Discuſſion an. — Ein Antrag der Section für Formalien lautet: 
„Die Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens empfiehlt, der von 
einigen Mitgliedern der Centrumsvarteien des Reichs⸗ und Landtages 
ebildeten Einigung des St. Bonifatiusvereins zur Gründung einer 
Miſſionsſtelle ad St. Bonifatium in Berlin vor dem Halleſchen Thore 
beizutreten.“ Der e Abg. Dr. Porſch, motivirt den Antrag, 
wie folgt: „Meine Herren! Sie werden ja gehört und geleſen haben, da 
in Berlin beſonders ein kirchlicher Nothſtand beſteht, der von kirchlicher 
Seite auf das Lebhafteſte empfunden und anerkannt worden iſt. Nach 
den vorliegenden Ziffern zählt Berlin 110 000 Katholiken, iſt alſo außer 
München und Köln wohl die größte katholiſche Gemeinde im Deutſchen 
Reiche. Für dieſe 110 000 find nur 9 katholiſche Gotteshäuſer und zwar 
3 Kapellen und 15 Seel e vorhanden. Nach der vor: 
iegenden Ausrechnun u es daher im beiten Falle nur einem Viertel 
der Katholiken möglich, onntags den Gottesdienſt beſuchen zu können. 
Dazu kommt, daß bei der großen Ausdehnung Berlins Viele durch die 
weite Entfernung von dem Beſuche gi werden. Aus dieſer 
Erwägung heraus haben einige Mitglieder der Centrumsfraction des 
Reichs⸗ und Landtages ſich zuſammengefunden und haben gemeint, zu 
ihrem Theile wenigſtens theilweiſe dem Nothſtande in Berlin abhelfen zu 
ſollen und durch Gründung der Miſſionsſtation gleichzeitig auch eine kleine 
Erinnerung zu ſchaffen an die gemeinſchaftliche Thätigkeit für die höchſten 
Güter, zu welcher die Mitglieder in Berlin verbunden geweſen ſind. 
Es ſind daher ziemlich alle Mitglieder der beiden Fractionen des Reichs⸗ 
und Landtages, ſowie auch einige des Herrenhauſes beigetreten und es iſt 
auch ſchon eine erhebliche Summe Geldes zuſammengekommen. Indeſſen 
dieſe Mitglieder allein können die vollſtändigen Mittel dazu nicht auf⸗ 
bringen. Es erfordert allein die Unterhaltung des Locals jährlich 3000 
Mark, die Unterhaltung des Geiſtlichen 1800 Mark für das Jahr, und 
dann kommen noch einige andere Ausgaben, wenn der Gedanke realiſirt 
werden ſoll, der vorliegt, dieſe Miſſionsſtation in eine ſelbſtſtändige Pfarr⸗ 

emeinde umzuwandeln. Man iſt übereingekommen, die Station vor dem 
Nan Thore zu gründen, weil das ein Stadttheil iſt, wo weithin 
ein katholiſches Gotteshaus zu_ erreichen 1 Es iſt nun die Form der 
Einigung gewählt worden, wie ſie ſich im Bonifacius⸗Verein vielfach vor⸗ 
ndet: es ſollen ſich die Mitglieder verpflichten, entweder einen Jahres⸗ 
eitrag zu fen und "zwar gilt dieſe SE für den beliebigen 
Beitrag auf fünf Jahre, oder es wird anheimgeftellt, einen einmaligen 
Beitrag uc geben. Der jetzigen Katholikenverſammlung hat nun zweck⸗ 
mäßig geſchienen, unſeren Glaubensgenoſſen in Schleſien die Unterſtützung 
dieſes Werkes auf das Dringendſte zu empfehlen, einmal, weil der Noth⸗ 
> in Berlin eine Unterſtüßung dringend erfordert, und dann in zweiter 
eihe in Anerkennung des Gedankens, aus dem die Gründe der Einigung 
u dieſem Werke zuſammengetreten ſind, und es iſt um ſo zweckmäßiger, 
ies gerade bei der ſchleſiſchen Verſammlung anzuregen, weil von hier aus 
Be wiederholt die Unterſtützung des Bonifatiusvereins angeregt, und 
sbeſondere die Unterſtützung einzelner Stationsmiſſionen in die Hand ge⸗ 
nommen worden iſt und noch gefördert wird. Ehrenpräſident dieſer Ver⸗ 
einigung iſt Propſt Aßmann zu Berlin. Es liegen hier Subſeriptions⸗ 
bogen zur Einzeichnung aus, und ich möchte bitten, daß ſich die Mitglieder 
der Generalverſammlung für die Zwecke dieſer Miſſion intereſſiren.“ Dieſer 
Aufforderung wurde von der Verſammlung ſofort entſprochen; die Aus⸗ 
rm fanden zahlreiche Unterſchriften. f 

Mittags fand eine öffentliche General⸗Verſammlung für die 
polniſch ſprechenden Mitglieder ſtatt. In derſelben ſprach Erz⸗ 
ze Philippi⸗Lonkau über die RN der politiſchen 
Wablen. Der Redner führte nach der „ a Volks⸗Ztg.“ ungefähr 
olgendes aus: Von den Wahlen hänge ſo ziemlich alles gb: das Wohl 
er Kirche, des Staates, der Gemeinde wie des elnzelnen. Die Verſam⸗ 
melten wüßten ja, daß von nun an für fünf Jahre zu wählen, es daher 
doppelte Pflicht ſei, ſich die zu wählenden Vertreter des Volkes beſonders 
enau zu beſehen. Auf eine l des Redners, ob ihnen die neue 

inrichtung mit der fünffährigen 1 gefalle, erfolgte ein 
entſchiedenes „nein“, und auf eine weitere e ob die Anweſenden 
glaubten, was man ſo gern behaupte, daß der Culturkampf beendigt ſei, 
wird aus der Verſammlung mit derſelben Entſchiedenheit der Ruf „Lüge“ 
laut. Nun, ſei der Culturkampf noch nicht beendet, ſo folge daraus, daß 
die Katholiken nur ſolche Vertreter wählen dürfen, welche dafür ſorgen, 
daß für Papſt, Biſchöfe und Prieſter die volle Freiheit, ihres heil. Amtes 
zu walten, gewahrt werde. Redner ſchilderte mit großer Schärfe und 
unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung die vorausſichtlich üblen 
Folgen der Anzeigepflicht, welche dem Staate das letzte Wort bei Beſetzung 
der geiſtlichen Stellen einräume. Wohin ſolle das führen? Der Geiſtliche 
ei auch blos ein Menſch und ewig werde niemand Kaplan bleiben wollen. 
as ſollen wir nun thun, um endlich zu einem wahren Frieden mit dem 
Staate zu gelangen? Wir an — 3 alle den Frieden, denn wir alle ſind 
u en. (Lebhafte Rufe: So iſt es!) Am 
Hader liegt Niemandem etwas (Laute Rufe: Sehr richtig!), aber ein 


haben allein Geld . ! 
7 — ſchloß der beliebte 
einer hinreißenden Beredtſamkeit ſtets durchzuſchlagen verſteht — ſo er⸗ 


anhaltend ane Tate Redner gab einen parlamentariſchen Be⸗ 
ä 


haftigkeit, Punkt für Punkt, mit dem een Be — Kreiſes 
eit, daß er und nur er 


Bewegung der 5 In der Woche vom 8. bis 
14. Juli c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 67 ec ſtatt. In der Vorwoche wurden 218 Kinder 
geboren, davon waren ehelich, 44 unehelich, 233 lebendgeboren (126 
männlich, 107 weiblich), 15 todtgeboren (9 männlich, 6 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 163 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 73 (darunter 24 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 25, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Scharlach —, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an r 5, an Wochen⸗ 
bettfieber —, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus 1, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 16, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 29, an anderen 
. —, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 10, an anderen 

antheiten des Gehirns 8, an Bräune n 1, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 13, an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 15, an anderen 
acuten Krankheiten der Ahmungs⸗Organe 1, an anderen Krankheiten der 
Athmungs⸗ Organe 8, an allen übrigen Krankheiten 44, in Folge von 
Verunglückung 3, in Folge von Selbſtmord 4, durch Mord 1, unbe⸗ 
ſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 27,75, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
jahres 37,22, in der Vorwoche 29,79. a 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 8. bis 14. Juli er. betrug die mittlere Temperatur 144° C., der 
mittlere Luftdruck 744,7 mm, die Höhe der Niederſchläge 11,82 mm. 

* Polizeilich 8 Jufectionskrankheiten. In der Woche 
dom 8. bis 14. Juli cr. wurden 43 Erkrankungsfälle 3 und zwar 
erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 19, an Unterleibstyphus —, 
an Scharlach 20, an Maſern 3, an echter Ruhr —, an Kindbettfieber 1. 

* Legate. Die landesherrliche Genehmigung wurde er: 
theilt: 1) der Maurermeiſter Guder'ſchen Stiftung bhierſelbſt zur 
Annahme der Zuwendungen, welche ihr die Wittwe Wilhelmine Guder, 


eb. Beuthien, letztwillig außer einigen wiontıten zur Erweſterung der An⸗ 

alt mit 30000 Mark, für den a re Verwaltungsfonds mit 6000 
Mark und zur Abhaltung von Andachten mit 1500 Mark gemacht hat; 
2) der Synagogengemeinde zu Breslau zur Annahme der Zuwen⸗ 
dungen, welche ihr die daſelbſt verſtorbene Oberamtmannswittwe Friede⸗ 
rike Bernhardt, geb. Schoreck, mit 15000 Mark zu Wohlthätigkeits⸗ 
— * mit 1200 Mark zur Unterhaltung von Familiengräbern ge⸗ 
ma at. 

Verein für Jugendhorte zu Breslau. An die Freunde des 
Jugendhort⸗Weſens iſt in dieſen Tagen der Entwurf der Satzungen 
vertheilt worden, der von dem in der Verſammlung vom 29. Mai d. J. 
ernannten Ausſchuß ausgearbeitet worden iſt. Die Beſtimmungen des 
Entwurfs ſind in dem Sinne gehalten, in welchem in der erwähnten 
Verſammlung die Grundzüge der in Breslau ins Leben zu rufenden 
gi discutirt worden waren. Die weiteren Ausſchußberathungen 
in dieſer Sache werden nach einer Mittheilung des Bürgermeiſters Dick⸗ 
huth und des Stadtſchulraths Dr. Pfundtner an einem noch näher zu ber 
ſtimmenden Termin, vorausſichtlich im Laufe des Monats Auguſt, ſtatt⸗ 
finden. — Im Intereſſe der guten Sache machen wir auf eine kleine 
Schrift, betitelt: Zum Capitel „Jugendhorte“ vom ſtädtiſchen Lehrer 
L. Baron hierſelbſt aufmerkſam, die im Verlag von Franz Görlich hier⸗ 
ſelbſt erſchienen iſt. 2 

= Botaniſcher Garten. In der mexicaniſchen Gruppe des Bota⸗ 
niſchen Gartens ſteht gegenwärtig Agave Jacobiana in vollſter Blüthe 
und Agave Goeppertiana beginnt ſoeben, aufzublühen. Die einzelnen 
Blüthen der nach dem General Jacobi getauften Art ſind ziemlich groß 
weit geöffnet und von braun⸗violetter Färbung, während die der na 
dem Geh. Rath Göppert benannten Art in dichter Kolbe von zwei Meter 
Länge zuſammenſtehen, erheblich kleiner und gelbgrünlich ſind. Die tro⸗ 
piſchen Nutzpflanzen, Baumwolle, Reis ꝛc., ſind in üppiger Entwicklun 
und beginnen theilweiſe mit der Blüthe. Unter den Pflanzen der Mittel⸗ 
meer⸗Flora blühen . Charaktergewächſe. Auf dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Felde ſind neben den täglich bei uns gebrauchten Gemüſen, 
Gewürzkräutern und unferen gewöhnlichen Getreidearten auch zahlreiche, 
ſeltener angebaute Nutzpflanzen gerade jetzt in beſter Entwicklung. Die 
Blätter der Victoria regia find in den letzten 8 1 erheblich gewachſen 
und zeigen beinahe einen Meter Durchmeſſer. Die im Victoria⸗Baſſin 
ſtehende Lotosblume zeigt einen ganzen Strauß üppig entwickelter Blätter. 
Das große Teppichbeet am Eingange des Gartens iſt ſoeben fertiggeſtellt 
worden, und zwar iſt die große Zahl der hierzu benutzten Pflanzen ein 
Geſchenk der Gräflich Schaffgolſch ſchen Gartenverwaltung in Koppitz. 

BB Bürger⸗Jubilaum. Morgen, Freitag, 20. Juli, feiert der frühere 
Tiſchlermeiſter, jebige Particulier Chriſtian Gottlieb Abend, Ar 
Wilhelmſtraße 22/23 wohnhaft, fein 5Ojähriges Jubiläum. — Am 24. d. 
begeht der frühere Stellmachermeiſter, jetzige Particulier Heinke, Frei⸗ 
burgerſtraße Nr. 19 wohnhaft, fein 50 jähriges Bürgerjubiläum. Die Be: 
rüßung der beiden Jubilare wird Seitens der Stadt in der üblichen 

eiſe durch Deputationen erfolgen. 

—I Der Radfahrer⸗Gauverband Nr. 24 Breslau weiſt gegen: 
wärtig eine active Mitgliederzahl von 368 Perſonen auf, gegen 318 im 
Monat Januar cr. Der Verband beſteht aus 18 Vereinen, die in Breslau, 
Schweidnitz, Reichenbach, Liegnitz, Wohlau, Steinau, Striegau, Walden⸗ 
burg, Frei ung i. Schl., Landeshut, Brieg, Grottkau, Bolkenhain, Striegau 
u Bad Lan = 4 204. 21 df ehören vo 5 1 —— 
ahrer an. er 45 pCt. gl ahr nd Kaufleute u ankiers, 
während die lb en 55 125 115 Wufstle en en. U. A. Gelehrie, 
Beamte, höhere Militärs und Handwerker. — Im Ganzen zählt der 
Deutſche Radfahrer⸗Bund 10 226 active (fahrende) Mitglieder, die ſich auf 
449 Vereine in 40 Gauen vertheilen. 

R. Betriebs Eröffnung des Verkehrshafens der Frankfurter 
Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft. Bei der allſeitig anerkannten Unzuläng⸗ 
lichkeit der Breslauer e eee hat bekanntlich die Frank⸗ 
furter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft in Breslau einen Verkehrshafen mit 
directer Schienenverbindung aller in Breslau mündenden Eiſenhahnen in 
Pöpelwitz angelegt, welcher noch im Laufe dieſes Monats in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden wird. Die Anlage beſitzt Einrichtungen zur Ueberladung 
von Kohlen und Gütern aller Art, mittelft Kipper, Krähnen und Schurren, 
ferner zur pen von Gütern, darunter Getreide, Rohzucker, Oel, 
Spiritus und dergl. Die Errichtung eines großen Petroleum⸗Lager⸗ 
ſchuppens iſt ebenfalls projectirt. Durch beſonderes Entgegenkommen des 
Herrn Miniſters und der königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Breslau iſt die 
Anlage im Berg⸗ und Thalverkehr mit all' denjenigen directen und Local⸗ 
tarifen ausgeſtattet worden, welche für die ftantliche W an der 
Pöpelwitzer Weiche jeweilig beſtehen. Zur Erleichterung des Abfertigungs⸗ 
dienſtes wird in Pöpelwitz im Lagerhaus eine Hafen⸗Expedition er⸗ 
richtet, welche direct an das a le angeſchloſſen wird. Auch läßt 
die Geſellſchaft ihre regelmäßigen Paſſagier⸗Dampfer in ihrem Hafen an⸗ 
laufen. Abgeſehen hiervon iſt der Hafen mittels der am ſchwarzen Bär 
in Pöpelwitz endenden Pferdebahn — von da ab in 10 Minuten — zu 
erreichen. Mit dem Hafen wird eine Schiffswerft und Reparatur⸗Anſtalt 
verbunden, auf welcher Schiffsbauten und Reparaturen für Rechnung der 
Geſellſchaft und, ſoweit Zeit und Ver able dies ‚gefoiten, auch für In⸗ 
tereſſenten des Schiffergewerbes zur Ausführung gelangen. 

»Von der ruſſiſchen Grenze wird dem „Oberſchleſ. Anz.“ ein plötz⸗ 
licher Umſchwung im Verhalten der ruſſiſchen Grenzbeamten gegen die 
aus Deutſchland kommenden Reiſenden gemeldet. Während bisher die 
Reiſenden in der Regel mit Grobheiten angefahren wurden oder gar keine 
Antwort auf ihre Fragen erhielten, zeigen jetzt die ruſſiſchen Beamten eine 
ſeit Jahren ungewohnte Freundlichkeit und Zuvorkommenheit. Schleſiſche 


Geſchäftsleute, welche häufig die Grenze paſſiren, können die plötzliche Ver- ſtah 24. 
zur 1 des Buchbinder elner! gehörigen Bodenkammer mittelſt 
bru 


änderung im Benehmen der ruſſiſchen Beamten nicht genug rühmen. 

» Combinirbare Rundreiſebillets. Der Nachtrag II zu dem Ber: 
zeichniſſe der Coupons für combinirbare Rundreiſebillets 1 erſchienen 
und kann von den Stationskaſſen der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
Breslau unentgeltlich bezogen werden. 


Betrüger machen können, werden erſucht, ſich im Bureau Nr. 11 des 
Polizei⸗Präſidiums zu melden. 


8. Waldenburg, 18. Juli. 
Bau des Ausfihtsthurmes auf ) 9 
entgegen. Damit iſt in der hieſigen, an Naturſchönheiten reichen Land⸗ 
ſchaft ein neuer Punkt geſchaffen, von dem aus man eine Rundſicht ge⸗ 
nießt, die ſich bis in weite Ferne erſtreckt und den herrlichen Anblick einer 
großen Anzahl Bergrücken und einzelner Berge, ſowie eine Anzahl im Thale 
liegender Ortſchaften gewährt. Im Auftrage des Waldenburger Gebirgs⸗ 
vereins iſt eine „Rundſchau vom Hochwald“ von dem königl. arkſcheider 
Kloſe hierſelbſt aufgenommen worden. Auf dieſer Orientirungskarte, die 
in einem höchſt bequemen und gefälligen Format hergeſtellt iſt, zählt man 
16 Städte und 120 Dörfer, einſchließlich einzelner beſonders hervorragender 
Gebäude, ſowie gegen 190 Pele und einzelne Berge. Die Karte 
iſt durch den Buchhandel zu beziehen. 5 
» Liegnitz, 18. Juli. [Fräulein Wilhelmine Brandes] trat 
eſtern im „Wilhelm⸗Theater“ als Jane Eyre auf. Das Liegn. 5 0 
chreibt hierüber: Das geftrige zweite Auftreten des Fräulein Wilh mine 
Brandes als Jane Eyre in der „Waiſe aus Lowood“ 88 unſer Urtheil, 
daß in der jugendlichen Künſtlerin eine ausgezeichnete entimentale Lieb⸗ 
haberin heranreife, vollauf beſtätigt. Ganz beſonders im erſten Act legte 
hir Brandes von ihrer reichen nn Beugniß ab. Sie fpielte 


Rundſchau vom Hochwalde.] Der 
em Hochwalde gi feiner Vollendung 


ier mit einer fo innigen Wärme, mit jo heiß loberndem Feuer und da: 
ei mit fo viel künſtleriſcher Beherrſchung ihrer ſchönen Mittel, daß ſelbſt 
ein gegen die Wirkungen der Birch⸗Pfeiffer'ſchen „Waiſe“ genügend ab: 
gehärteter Theater⸗Stammgaſt nicht anders als tief ergriffen ſein konnte. 

Oels, 14. Juli. [Verſchiedenes.] In ihrer letzten Sitzung ge⸗ 
nehmigte die Stadtverordneten⸗Verſammlüng die in Sachen der Ver⸗ 
it ag ee a zwiſchen Stadt und Laurentius⸗Hoſpital ge⸗ 
troffene Vereinbarung, wie fie durch die Verhandlung des Magiſtrats 
und der Statscommilfion einerſeits und des Vertreters der Königlichen 
Regierung, Herrn Regierungsrath Funck, andererſeits feſtgeſtellt worden 
war. — Gegenwärtig iſt man an der Schloßkirche beſchäftigt, die im 
Laufe der Zeit nicht mehr genügend functionirende Blitzableiteranlage 


beſtimmten Därme 


zu verbeſſern. — Am 10. d. Mts. ſtarb hierſelbſt ein um das commun aje 


und öffentliche Leben ſehr verdienter Mitbürger, — Kaufmann C. Reiſe⸗ 


witz, langjähriges Mitglied des Vorſtandes des 
euerwehr u. a. Vereine mehr. 


willigen 


des Vorſchußvereins, der frei⸗ 
Die liberale Partei verliert in 


ihm einen thatkräftigen Förderer und überzeugten Anhänger. 
„ Polkwitz, 17. Juli. [Von der Apotheke.] Apotheker H. Winkel⸗ 
mann bat die von ihm bisher verwaltete Apotheke hierſelbſt am 10. dieses 


Monats käuflich übernommen. 
-r. Namslau, 19. Juli. 


einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft.] Nach einer Bekannt 
Landrathsamtes findet am e „26. d i Ben 


[Gefechtsſchießen. — Gründung 
i des 
M., früh von 210 Uhr, 


ſeitens der hier garniſonirenden 4. und 5. Escadron des 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 8 König Friedrich III. auf dem hieſigen großen 
Excercierplatze mit der Schußrichtung gegen den Stadtwald ein Gefechts⸗ 


Weite mit ſcharfen Patronen ſtatt. — D 


as Landrathsamt macht be⸗ 


annt, daß für den hieſigen Kreis die Gründung einer Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft in Anregung gebracht worden ſei, von deren Verwirklichung man 
eine beſſere Verwendung der Milch und, wo dies erforderlich iſt, indirect 
die Hebung der Viehzucht erhofft. Zu einer Beſprechung über dieſe 


Angelegenheit werden die Bethei 
O Neiſſe, 18. Juli. 


I 


. igten auf Dinstag, 31. Juli, Nachmi 
3 Uhr, in den Saal des Grimm a 9, 31. 8 mittag 


[Militäriſches. — Urlaub.] Mit der 


chen Hotels eingeladen. 


ührung der 23. Infanterie⸗Brigade wurde Oberſt von Zingle 
7 Oſtpreußiſchen . Nr. 5 unter Stella 1 — — 


deſſelben beauftragt. Mit der 1 


iſt der Obe 


Regiments Nr. 
0 Nr. 59 unter 


fanterie⸗Regiment 


Be ee — ze 
2 ellung a suite deſſelben beauftragt 
worden; derſelbe iſt bereits hier frag 


hrung des 4. Oberſchleſiſchen Infanterie 
Poſenſchen In⸗ 


ekommen. — Der Inſpecteur der 


militäriſchen Strafanſtalten, Obe 2 — von Viebahn aus Berlin, 


beſichtigte heute das hieſige 2 Ju Keen — Der Landrath 7 


von Seherr⸗Toß tritt am 


dauernden Urlaub behufs einer Cur in Ems an; 


0 reiherr 
er. einen bis zum 1. September cr. 
erſelbe wird bis zum 


6. Auguſt von dem Kreisſecretär Hampel, von dieſem Termin ab 
dem Krelsdeputirten Pohl auf Kalkau vertreten. 2 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 19. Juli. [Landgericht. — 


— 10 Mark oder 2000 Mark? 


Kaufmann Siegfried Joachimſohn machte Anfang Mai d. J 


ferienſtrafkammer. 
üttnerſtraße wohnhafte 
die Ent⸗ 


J Der in der 


decku daß er von dem bei ihm in Stellung befindlichen Haushälte 
Paul Naumann vielfach beſtohlen worden ſei. ein egg 


des Joachimſohn'ſchen Geſchäfts ſind alle Arten der zur 
dieſe werden in Fäſſern oder auch nur in Leinwand⸗ 


rſtfabrikation 


beuteln an verſchiedene Wurſtfabrikanten in Breslau und in der Provinz 
geliefert. Von dieſen Därmen fehlten, wie eine Reviſion des Lagers er⸗ 
ab, große Partien. Naumann war dabei betroffen worden, als er ein 


acket Därme an die 


ändlerin Franziska Eder, 


eb. Wenzel, ablieferte. 


Hierüber von Joachimſohn zur Rede geſtellt, geſtand Naumann zu, daß er 
‚rau wiederholt Därme entwendet und gegen geringe Entſchäbigung an 


rau Eder gegeben habe. 
aumann in Haft 8 
haft ſein er a 

im Gegentheil noch 
die Anklage behauptet, 


gegebenes 
einige 


227 Deer F. 


ie cinct u 
etwa dreimal Därme entwendet, behauptet 


cember 4857 bis zu 


E 
aumann habe in der Zeit 


„ehre 
Tune 


Auf die nunmehr erfolgte Anzeige wurde 


Er hat während der Unterſuchungs⸗ 
sans nicht erweitert, 
n 


ſondern 
chrünküngen gemacht. 


Während 
{ vom De: 
m Mai 1 allwöchentlich 
er Angertagte heute vor der 


Strafkammer, die Entwendung habe überhaupt nur dreimal ſtattgefunden, 
den Werth der geſtohlenen Waaren ſchätzte er höchſtens auf 110 gie \ 65 


mußte deingemä 


ruck, daß die Anklage nicht au 


zur Zeugenvernehmung geſchritten werden. D 
Zeuge, der in dem Geſchoft thätige- 1Sjähr! 1855 
führt aus, daß der Verluſt der augenſcheinlich geſtoh 
ens 2000 M. betrage, der Deus 


rige 8555 des Beſtohlenen, 
enen Därme minde⸗ 


e gab ferner ſeiner Verwunderung Aus⸗ 


auf die Frau Eder ausgedehnt worden 


iſt, da dieſe wahrſcheinlich in flottem Geſchäftsverkehr mit Naumann ge⸗ 


ſtanden hat; 


Naumann hat auch 


einem Kunden des Joachimſohn'ſchen 


Geſchäfts, dem Wurſtfabrikanten Tſchirn in der Bismarckſtraße, die Därme 
aßweiſe zum Kauf angeboten. Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath 
ſtellte auf Grund dieſer Angaben des Zeugen der Staatsanwalk⸗ 


arſi 
ſchaft bie weiteren Ermittelungen u 
af a gegen Naumann anheim. 


demzufolge auch die Vertagung der 
Der Vertreter der Staatsanwalt: 


ſchaft erklärke ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden, er erbat ſich die 


Acten zurück und wird 


as Anklagematerial noch vervollſtändigen. Es 


wurde darauf die Vertagung der Verhandlung beſchloſſen und Nau⸗ 
mann zur Unterſuchungshaft zurückgeführt. 


afe. Es wur 


T, 
ein Fenſter der 13 geile, 9 auf den Lumpenvorräthen 


einer Ausrede, es habe ihm dieſe Gegen⸗ 


„ Liegnitz, 18. Juli. [Rekrutenbefreiung.] Das „Liegn. Tgbl.“ 


berichtet von der heutigen Sitzung der Strafkammer: „Der Schneide⸗ 
müller Kronſtein aus Klein⸗Kotzenau, Kreis Lüben, muß eine eigenthüm⸗ 
liche Vorſtellung von der Disciplin unſerer Militärbeamten haben. Die 
Rekrutenbefreiungen, wie ſie hin und wieder ſchon viel Staub aufgewirbelt 


mö 


Regiments, 
inge, daß 
Brief, fo naiv er ift, 


macht, daß er die Gefälligkeit 


20 Tagen Haft verurthei 


ſich hinter unſerem Bienenho 


edrohten zu Hilfe. 


eingeleitete Unterſuchun 
Lehrer W. und Waagenme 
unter Anklage geſtellt. Die 
ſtattgefundene Verhandlung en 
Angeklagten. 


erſu 


5 Laurahütte, 18. Juli. ! 


i ur Reſerve € 15 
ir ae den . — Vaterlandsvertheidiger noch nicht 
vor den Strafrichter 3 Be dee 185 

„Wegen v er ng eines Mitgliedes der be⸗ 
multi Mt ang aut, wurde er heut zu 100 Mark Geldſtrafe oder 


b 


Wee 
\ e an 
welcher ſehr viel Staub aufwirbelte. Eine 
waren plötzlich durch laute Hilferufe an die Grenze gelockt worden; dort 
ſahen fie, wie ein ruſſiſcher Grenzſoldat eben einen preußiſchen Lands⸗ 
mann arg mißhandelte und auf ru 
Dean einige Männer über den 
Bei dieſer Gelegenheit wurde dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten das Gewehr abgenommen, welches dann an das preußiſche Land⸗ 
rathsamt abgeliefert worden iſt. Die auf Antrag der ruſſiſchen 
- ift vor einigen Wochen 2  berseitich 
Es wurden über dreißig Zeugen vernommen und a auptbetheiligte 
en M. wegen gemeinſchaftlicher Mißhandlung 


aben, erſcheinen ihm als Acte der Humanität, geübt an ſolchen, die ſich 
0 ut füt den Militärſtand dünken und die Sache mit Geld abmachen 
ten. Kronſtein, der im Frühjahr d. J. zur Artillerie ausgezeichnet 
worden war, dünkte ſich nun zwar nicht als zu gut, des Königs Rock zu 
tragen, wohl aber war es ein anderer Umſtand, der ihm das 
Rekruten nicht im roſigſten Lichte — ei ließ 
glücklicher Vater von zwei Kindern. 5 ! 
daß die Militär⸗Verwaltung unzart genug iſt, auf derartige eheliche Bande 
ar keine Rückſicht zu nehmen. Flugs e hin 
Brief an den Commandeur des in Sprottau garniſonirenden Artillerie: 
worin er demſelben die Vorſtellung machte, 


oos eines 
B; er war verheirathet und 
n wußte aber der junge Mann, 


tzte er ſich hin und ſchrieb einen 


ob es nicht an⸗ 


geſchrieben würde. Ein ſolcher 


hätte er nicht die Andeutung ge⸗ 
Regiments⸗Commandeurs Mitt 


Im Herbſt v. J. ereignete 
er ruf u Grenze ein Vorfall, 
nzahl Bienenhofbeſucher 


ſches Terrain hinüberzerrte. Raſch 
tenendofzaun und eilten dem ſchwer 


ehörden 
ſchluß gelangt. 


eſtern vor der Beuthener Strafkammer 
ete mit der Freiſprechung der beiden 


* 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 502 der Breslauer Zeitung. — Dteitag, den 20. Juli 1888. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Die in den allgemeinen Be⸗ 
dingungen von Unfall⸗Verſicherungs⸗Anſtalten enthaltene Beſtim⸗ 
mung, daß der Verſicherungsnehmer nach Eintritt eines Unfalls, für 
welchen er Entſchädigung in Anſpruch nehmen will, bei der Geſellſchaft 
eine ensdeclaration längſtens innerhalb eines Monats bei Verluſt 

ner Rechte aus der Verſicherung einreichen ſoll, hat nach einem Urtheil 

es Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 1. Juni 1888 die Verwirkung 
der Verſicherung nicht zur Folge, wenn der die Friſt nicht einhaltende 
Verſicherungsnehmer, welcher ſeine Arbeiter gegen die Folgen von Unfällen, 
ſofern durch letztere der Tod oder dauernde Arbeitsunfähigkeit herbeigeführt 
wird, verſichert hat, während der Dauer der Friſt ohne Verſchulden 
den ſchweren Charakter der Verletzung nicht erkannt, ſich vielmehr in dem 
guten Glauben befunden hat, daß eine leichte Verletzung vorliege, für 


welche die Haftpflicht der Verſicherungsgeſellſchaft nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden könne, und wenn erſt nach Ablauf der Friſt ſich heraus⸗ 
2 hat, daß die Annahme des Verſicherten unvorherzuſehender Weife 


ne unzutreffende geweſen iſt. 


— — — ——— — — ——— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. . 
Berlin, 19. Juli. 


zum Leiter der Polizei im Elſaß befördert worden iſt. 

* Wien, 19. Juli. 
ſeines Strafantritts bis zum 1. September iſt (wie bereits 
geſtern kurz gemeldet — D. Red.) von dem Wiener Landesgericht 
abſchlägig beſchieden und er gleichzeitig verſtändigt worden, daß er 
ſeine Strafe am 20. Auguſt anzutreten habe, widrigenfalls gegen ihn 
Zwang angewendet werde würde. 

* Paris, 19. Juli. Auf ſeiner jetzigen Reiſe wird Präſident 
Carnot überall mit größter Wärme aufgenommen; auf allen Eiſen⸗ 
bahnſtationen, durch welche er an ſeinem geſtrigen Reiſetage kam, war 
die Bevölkerung zahlreich herbeigeſtrömt. Abends kam er in Cham⸗ 
bery, der Hauptſtadt Savoyens, an und wurde von den Spitzen der 
Behörden am Bahnhöfe begrüßt. Nur in Dijon ereignete ſich ein 
unliebſamer Zwiſchenfall. Carnot's Schwiegerſohn Cuniſſet wurde 
nach Abgang des Präſidentenzuges von einem Individuum zweimal 
geohrfeigt. Es handelt ſich dabei anſcheinend um Privatrache. 

* Paris, 19. Jul. Die Königin von Serbien wird ſich 
Sonnabend nach dem Seebade Scheveningen begeben. 

* Kouſtantinopel, 19. Juli. 
hat den Sultan um die Erlaubniß gebeten, eine Badereiſe nach 
Deutſchland unternehmen zu dürfen. 
dieſes Geſuch abſchlägig geantwortet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Reiſe des Kaiſers. 


Kronſtadt, 19. Juli,) Nachmittags 1 Uhr. Der Seetelegraph 


meldet, das kaiſerliche deutſche Geſchwader ſei in Sicht. 
Kronſtadt, 19. Juli, 1½ Uhr Nachmittags. 
deutſchen Geſchwaders wird ſoeben ſichtbar. 
Kriegsſchiffe erwarten daſſelbe in Paradeaufſtellung. 
Hafen prangen im Flaggenſchmuck, eine große Anzahl Privatdampfer, 
von Menſchen überfüllt, harrt auf der Außenrhede. 
iſt zahlreiches Publikum anweſend, um der Ankunft des Deutſchen 
Kaiſers beizuwohnen. 

* Keonftadt, 19. Juli. Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ traf 


Nachmittags 4½ Uhr unter Salutſchüſſen aller Forts und Kriegs⸗ 


ſchiffe auf der kleinen Rhede ein, woſelbſt alsbald die Begrüßung des 
Kaiſers Wilhelm durch Kaiſer Alexander erfolgte. 

Peterhof, 19. Juli. Nach der Begrüßung fuhren beide Kaiſer 
auf der ruſſiſchen Pacht „Alexandria“ unter Salutſchüſſen bei Kron⸗ 
ſtadt vorüber nach der hieſigen Landungsbrücke. Kaiſer Wilhelm 
trug die Uniform des Petersburger Grenadierregiments, der Zar die 
Uniform des preußiſchen Alexanderregiments. Kaiſer Wilhelm verließ die 
„Alexandria“ zuerſt und eilte auf die an der Landungsbrücke ſtehende Kaiſerin 
zu, welcher er die Hand küßte. An der Landungsbrücke befand ſich das 
glänzende Gefolge des ruſſiſchen Kaiſerpaares, eine Ehrencompagnie 
der Marinegarde, welche die deutſche Nationalhymne und den Prä⸗ 
ſentirmarſch ſpielte und den Deutſchen Kaiſer mit 
Willkommengruß begrüßte. Nachdem beide Kaiſer die Front abge⸗ 
ſchritten hatten, beſtiegen die hohen Herrſchaften die Wagen und be⸗ 


gaben ſich ins Schloß. Im erſten Wagen fuhren beide Kaiſer, im 
zweiten Prinz Heinrich und der Großfürſt Thronfolger. Sowohl bei 
der Landung als bei der Weiterfahrt wurden die Majeſtäten von einer 


großen Menſchenmenge aufs lebhafteſte enthuſtaſtiſch begrüßt. 


Rom, 19. Juli.“) Die „Riforma“ erwidert auf die Ausführungen 

bſiſchen Preſſe, insbeſondere des „Journal des Debats“, wenn 
aus dem Beſuche des Kaiſers Wilhelm in Petersburg die 
erneute Intimität der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen und neue Bürg⸗ 


der franz 


ſchaften für den europäiſchen Frieden reſultiren würden, fo würde die 
Stellung Italiens in den Allianzen nicht nur nicht erſchüttert, ſondern 
ſeine allgemeinen Intereſſen würden nur dabei gewinnen. 


Potsdam, 19. Juli.“) Der „Circolo della caccia“ (Jagdverein) in 
Rom, deſſen Ehrenpräſident König Humbert iſt, überſandte eine 
künſtleriſch gearbeitete Broncekrone an den italieniſchen Botſchafter 
Grafen de Launay, um fie am Sarge des Kaiſers Friedrich, 
welcher Ehrenmitglied dieſer Geſellſchaft war, niederzulegen. Kaiſer 
Wilhelm gab ſeiner Genugthuung für die Sendung Ausdruck, 
ebenſo ſprach Kaiſerin Friedrich ihre lebhafte Dankbarkeit für dieſen 
neuen Beweis der Sympathie aus. 

Wien, 19. Juli. Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht heut 
das ſehr huldvolle Handſchreiben des Kaiſers an den Feldzeugmeiſter 
Baron Kuhn, welches denſelben anläßlich ſeines 50 jährigen Jubi⸗ 
läums ſeines Amtes unter Vorbehalt anderer Verwendung enthebt. 
(Bl. Orig.⸗Telegr. in Nr. 501 d. Ztg. — D. Red.) f 
Ou Nom, 19. Juli.*) In der letzten Nacht tobte hier ein heftiger 
2 158 der an Häuſern vielfach Beſchädigungen anrichtete, unter 

deren vom Hotel der ſpaniſchen Botſchaft bei dem Vatican ein Theil 
des Daches ſortriß. 
5 Petersburg, 19. Juli.“) Dem Erbauer der Transkaspibahn, 
eneral Annenkow, it der Alexander Newoky⸗Orden mit 
Brillanten verliehen worden. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 


* Die Statuten - Aenderungen, welche di. 

e Generalversamml 
der Proussischen Potheken-Vorsloherungs-Aotien-Gesollsohaft unt 
ins Mürz d. J. beschlossen hat, sind nunmehr staatlich genehmigt und 

s Handelsregister eingetragen. Bekanntlich laufen diese Aenderungen 
welche wir schon früher eingehend besprochen haben, darauf hinaus. 
s den Actionären — unter gewissen — — welche einen 
au starken Geldzufluss verhüten sollen — die Möglichkeit geboten wird 
urch Nachzahlung von ie 1125 M. ihre Actien vollz en und sich 


Es beſtätigt ſich jetzt, was kürzlich noch be⸗ 
ſtritten wurde, nämlich, daß der Berliner Polizei⸗Commiſſar Schöne 


Schoͤnerers Geſuch um Aufſchub 


Der Exkhedive Ismail Paſcha 
Der Sultan hat jedoch auf 


Der Dampf des 
Die hier befindlichen 
Alle Schiffe im 


Von Petersburg 


ruſſiſchem 


damit von der lästigen Wechselverbindlichkeit für die fehlende Ein- 
zahlung zu befreien. Zunächst ist noch die amtliche Veröffentlichun 
des neu redigirten Statuts abzuwarten. Alsdann dürften Vorstan 
und Aufsichtsrath in Erwägung ziehen, ob und in welchem 
Umfange noch in diesem Jahre die Volleinzahlung zugelassen 
werden soll. Nach dem neuen Statut geschieht dies dergestalt, 
dass die Vollzahlung — nur diese ist statthaft — jedesmal 
auf eine bestimmte Anzahl von Actien genehmigt wird, dass 
darüber eine öffentliche Bekanntmachung ergeht, und dass die 
sich daraufhin meldenden Actionäre gleichmässig berücksichtigt 
werden. Die Actien, welche in dieser Weise vollgezahlt werden, 
nehmen vom Schluss des Vollzahlungsjahres ab nach ihrem Nenn- 
werthe am Dividendengenuss Theil und werden in Inhaberactien um- 

ewandelt. Die desfallsige Bekanntmachung wird, wegen der erfor- 
Berlichen Vorbereitungen, wohl nicht vor Ende September d. J. zu er- 
warten sein, 

A Königs-Laurahütte. Man schreibt uns: Geheimrath Richter, der 
Generaldirector der Königs- und Laurahütte, befand sich einige Zeit 
in Oberschlesien; er inspicirte dort die verschiedenen Etablissements 
der Gesellschaft, überwachte die Aufnahme der Bestände und leitete 
die Abschlussarbeiten für das mit Ende Juni geschlossene Betriebsjahr 
1887/88. Seine Anwesenheit in Oberschlesien sollte zugleich den 
nenerdings aufgenommenen Plan eines Verkaufs des der Gesellschaft 
Kara polnischen Werkes, der Katharinenhütte, fördern. Erste 

erliner Häuser und Bankinstitute, in Verbindung mit gleichartigen 
russischen Firmen, sollen zur Zeit ernstlich an der Ausführung dieses 
Projects arbeiten; dasselbe gipfelt dahin, dass eine zu bildende russische 
Actiengesellschaft die Katharinenhütte käuflich erwirbt und unverzüg- 
lich zur Errichtung einer Hohofenanlage schreitet, um das erforder- 
liche Roheisen, zu dessen Darstellung die nothwendigen Rohmaterialien 
an Ort und Stelle reichlich vorhanden sind, selbst zu erblasen. Der 
8 Zeitpunkt erscheint hierzu gut geeignet, nachdem die 

alzeisenpreise in Polen beträchtlich gestiegen sind und der 
Rubelcours auf die Verwerthung des Erlöses aus den Fabri- 
katen günstige Wirkung ausübt. Das Werk hitte eigenes Roh- 
eisen und wäre nicht auf den Bezug des oberschlesischen, mit 
hohem Zoll belasteten angewiesen. Es wäre für die Königs- und 
Laurahütte ein Leichtes, die Mittel für diesen Hohofenbau flüssig zu 
machen und wenn sie bisher an die Ausführung des Baues, zu dem 
sie längst die Genehmigung der russischen Regierung besitzt, nicht ge- 

angen ist, so unterblieb dies mit Rücksicht auf die Unsicherheit der 

ortigen Zustände und auf die wechselnden 8 gegenüber 
einer deutschen Gesellschaft; eine russische hätte nach dieser Richtung 
keinerlei Befürchtungen zu hegen. 

„ Reform der Aotien - Gesellschaften in England. Wie dem 
„Finanzherold“ aus London gemeldet wird, beabsichtigt die englische 
Regierung, veranlasst dnrch entlarvte Schwindelunternehmungen, dem 
Parlamente ein neues Gesetz zu unterbreiten, welches die gegenwärtig 
bestehenden ie ker für Bildung von Actien-Gesellschaften ver- 
schärft und dadurch dem Publikum einen grösseren Schutz bietet. 

Das neue Zuokersteuergesetz, welches mit dem bevorstehenden 
1. August d. J. in Kraft tritt, wird nach einer gewissen Richtung hin 
für. die Zuckerfabrikanten einen nicht zu unterschätzenden Vortheil mit 
sich bringen. Da nämlich die Materialsteuer nach $ 3 des neuen Ge- 
setzes auf die Hälfte des bisherigen Betrages, nämlich auf 80 Pf. für 
100 Klgr. rohe Rüben herabgesetzt ist, so können seitens der Rüben- 
zuckerfabrikanten die Sicherheitsbestellungen für die auf sechs Monate zu 
creditirende Steuer auf die Hälfte verringert werden. Nach abgelöstem 
Credit aus der Campagne 1887/88 können daher die Sicherheiten, bestehend 
in bei den Hauptzoll- und Hauptsteuerämtern hinterlegten Staatspapieren, 
Prioritäts-Obligationen, Actien der Eisenbahnen etc., Wechseln und 
Hypotheken, zur Hälfte zurückgezogen werden. Demnach lassen sich 
diese disponibel werdenden een event. als Betriebscapital 
oder sonst zu Abschreibungen in dem Unternehmen anderweit benutzen, 
indem die Fabrikanten lediglich die Materialsteuer künftig zu erlegen 
haben werden, wogegen die Verbrauchsabgabe von 12 M. für 100 kg 
Zucker nach 5 4 des eitirten Gesetzes die Consumenten, sobald der 
Zucker in den freien Verkehr tritt, oder Diejenigen zu tragen haben, 
welche den Zucker zu ihrer freien Verfügung erhalten. Die Credi- 
tirung der Verbrauchsabgabe haben mithin die Consumenten, nicht die 
Producenten, nachzusuchen. (B. B.-Z.) 


* Die Anzahl der Zuckerfabriken in der Provinz Posen betrügt 
gegenwärtig 16, welche zusammen im Jahre 1886/87 ca. 9½ Millionen 
entner Rüben verarbeiteten, d. h. 2 Millionen Centner mehr als in der 
vorangegangenen Campagne, und ungeführ dieselbe Menge, wie in der 
Campagne von 1884/85. Von den 16 Fabriken verarbeitete die meisten 
Rüben die Fabrik in Fraustadt (1 017 960 Ctr.); dann folgten die 
Fabriken: in Opalenitza (913560 Ctr.), Schroda (856 000 Ctr.), Amsee 
(725 960 Ctr.), Kruschwitz (706 411 Ctr.), Wierzchoslawitz (663 800 Ctr.), 
Szymborze (636 730 Ctr.), Kosten (612290 Ctr.), Nakel (602520 Ctr.), 
Zduny (553 650 Ctr.), Tuczno (529 716 Ctr.), Pakosch (462 520 Ctr.), 
Gnesen (450 480 Ctr.), Wreschen (421 260 Ctr.), Görchen (305 520 Ctr.), 
Komorze (102450 Ctr.), zusammen also 9 560 827 Cir.; die Durch- 
schnittspolarisation des Saftes betrug 13,95 pCt., en 13,07 pCt. im 
Vorjahre; an Rübensteuer sind 8 126 552 Mark aufgekommen. In der 
Campagne 1887/88 ist das verarbeitete Rübenquantum wiederum ein 
erheblich geringeres gewesen, weil die Zuckerrüben schlecht gerathen 
waren, und weil wegen Herabsetzung des Preises für die Kaufrüben 
der Rübenbau etwas eingeschränkt worden ist. Dieser Ausfall an 
Material ist durch den hohen Zuckergehalt desselben nur zum Theil 
ausgeglichen worden. Die Zuckerfabrik Komorze (im Kreise Wreschen) 
hat in der Campagne 1887/88 nicht gearbeitet. (Pos. Z.) 

* Ueber die Ernteaussiohten in Russisoh-Polen wird der „Nordd, 
Allg. — 4 geschrieben: Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
hat der häufige Regen während des Monats Juni das gegen andere 
Jahre zurückgebliebene Wachsthum des Getreides und der Feldfrüchte 
gefördert. Das 1 welches dureh die Kälte und anhal- 
tende Dürre gelitten hatte, gewann im Juni ein besseres Aussehen. 
Der Weizen steht in den meisten Gouvernements ziemlich gut. Das 
Einbringen des Klees und des Heus hat durch den häufigen Regen 
Verzögerungen erlitten. In manchen Gegenden hat die Feuchtigkeit 
auch Schaden angerichtet. Von den Obstsorten versprechen Kirschen 
und Birnen ein günstiges Ernteresultat, während die Aepfel- und 
Pflaumenbäume durch die Kälte im Monat Mai stark gelitten haben. 
An einzelnen Orten hat auch in diesem Jahre der Hagelschläg Schaden 
angerichtet. Die Roggenernte, welche in anderen Jahren in der Um- 
gegend von Warschau schon gegen den 11. Juli zu beginnen pflegte, 

ürfte sich in diesem Jahre um mindestens acht Tage verzögern. Ist 
das Wetter während der Ernte günstig und geht die Einbringung des 
Getreides und der Feldfrüchte gut von Statten, so lässt sich in den 
meisten Gouvernements des Königreichs Polen — mit Ausnahme des 
Roggens — wohl eine Mittelernte erwarten. 

Az. Submissions-Notizen. Die Lieferung und Aufstellung des 
eisernenOberbaues einer Chausseebrücke der Strecke Liegnitz- 
Parchwitz, 3 Kilometer von Liegnitz, stand bei dem kgl. Regierungs- 
Baumeister Tiburtius dort zur Submission. Die Arbeit enthält: 
1) 22400 Kilogr. Walz- und Schmiedeeisen, 2) 610 Kilogr. Gusseisen, 
3) 20 Kilogr. Bleiplatten. Es offerirten pr. 100 Kilogr.: M. G. Schott, 
Breslau, zu durchschnittlich 28,60 M., 6. H. v. Ruffer, hier, zu 34,50 
bezw. 25 bezw. 32 M., Stanislaus Lentner & Co., hier, zu durchschnitt- 
lich 33,35 M., Starke & Hofmann, Hirschberg, zu 29 M., Hermann 
Prollius, Görlitz, zu 27,50 resp. 22,40 resp. 40 M., J. E. Christoph, 
Niesky, zu 25,90 M. durchschnittlich, Richard Bauer, Guben, zu 26 
resp. B resp. 30 M. — Eine in Stettin abgehaltene Submission des 
Eisenbahn-Betriebsamtes Berlin- Stettin zum Verkaufe von 
Altmaterialien fand auffallend geringe Betheiligung. Trotzdem 
waren die Preise verhältnissmässig hoch. Die Meistgebote gingen für 
in Berlin lagernde eiserne Schienen bis zu 6,82 M., für solche in Stettin 
bis 6,67 M. pr. 100 Klgr. 


Ausweise. 
Paris, 19. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 


2670 000, Zun. Silber 2089 000, Portefeuille der Hau bank und der Fi- 


lialen Abn. 39 294 000, Gesammtvorschüsse Abnahme 342 000, Noten- 
umlauf Abn. 40339000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 15 867 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 1 940 000, 

London. 19. Juli. [Bankaus weis.] Totalreserve 12 632 000, 


Notenumlauf 24 884 000, Baarvorrath 21 315 000, Portefeuille 19 117 000, 
Guthaben der Privaten 27 416 000, Guthaben des Staatsschatzes 4509 000, 
Notenreserve 11 251 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 19. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Vor einigen 
Wochen ist bekanntlich von einem Consortium, bestehend aus der 
Mitteldeutschen Creditbank Jul. Bleichröder, Delbrück, Leo u. Co. und 
D. Oppenheim (Mannheim) eine 3½ proc. Anleihe der Stadt 
Mannheim im Betrage von 6½ Millionen Mark übernommen worden. 
Die genannten Firmen veröffentlichen heute den Prospect für diese An- 
leihe, von welcher 3262500 M. den Besitzern der zum 2. Januar 1889 
gekündigten Aproc. Mannheimer Anleihe von 1881 und 1883 zum Um- 
tausch angeboten werden. Die Besitzer der gekündigten Schuldver- 
schreibungen erhalten für je 100 M. nominal des Aproc. Anlehens mit 
Zinsen vom 1. November d. J. anfangend (der per 1. November d. J. 
fällige Conpon bleibt daher in ihrem Besitz) 100 M. nominal des 
31/gproc. Anlehens mit Zinsen vom 1. Januar 1889 anfangend 
à 100 ½ pCt. Die Zinsen für die Zeit vom 1. November 1888 bis 
1. Januar 1889 & 4 pCt. werden den Besitzern abzüglich 
des zu zahlenden Aufgeldes von ½ pCt. bei der Conversions- 
anmeldung in baar vergütet. Es wird gemeldet, dass die Anleihe 
sofort nach Fertigstellung der neuen 3½ proc. Stücke an der 
Berliner und Frankfurter Börse zur Notiz gebracht wird. — Die heu- 
tige Courssteigerung der Pester Creditactien ist ausser auf 
umfangreiche Vorprämienkäufe für Rechnung eines grossen Speculanten 
gleichzeitig auf das ziemlich bestimmt auftretende Gerücht zurückzu- 
führen, nach welchem der Abschluss der ungarischen Regalien- 
anleihe unmittelbar bevorstehend sei. — DieZuckerfabrik Lützen 
Merkel & Co. vertheilt 40 pCt. Dividende. — Der Abschluss der 
consolidirten Redenhütte für Monat Mai ergiebt einen Netto- 
gewinn von 29516 M. Von den vorliegenden 11 Monatsabschlüssen ist 
der Monat Mai zwar der günstigste, man rechnet jedoch in Verwal- 
tungskreisen für Juni auf noch bessere Resultate. 


Berlin, 19. Juli. Fondsbörse. Trotz der heutigen Kaiserbegeg- 
nung herrschte heute an der Börse nichts weniger als Enthusiasmus 
für die Hausse. Obwohl Anfangs auf günstige Wiener Notirungeu die 
Course sich höher stellten, trat doch bald die Contremine mit Blaneo- 
abgaben in beträchtlichem Umfange hervor. Es gelang ihr auch be- 
sonders auf, dem Markt für deutsche Bahnen, wo viele Hausse- 
Engagements schweben, die Stimmung zu verflauen. Indessen blieben 
dietonangebenden 2 fest. Creditactien schlossen Ys, Dise.-Comm. %, 
Deutsche Bank Y, pot. höher; Berl. e regen Ya, niedriger. 
Deutsche Fonds waren fest, ebenso ausländische, die meist % pCt. ge- 
wannen. Russische Noten blieben unverändert. Am Bahnenmarkt 
waren deutsche Werthe meist schwächer, nur Dortmund-Gronau und 
Marienburger fest, ausländische Werthe waren leidlich behauptet. Von 
Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 111®/, 12 Dortmunder Union ½, 
während Bochumer Gussstahl 2 pCt. neben lebhaftem Angebot ein- 
büssten. Am Cassamarkt gewannen Redenhütte St.-Pr. 4,50, Marien- 
hütte Kotzenau 0,35, Oberschles. Eisen-Industrie 0,50; dagegen verloren 
Schles. Zinkhütten $t.-Pr. 0,50 pCt. Von Industrie-Papieren gewannen 
Bresl. Bierbrauerei 1, Görl. Maschinen conv. 1, Gruson 2, Schering 4, 
dagegen verloren Breslauer Oelfabrik 0,65, Oppelner Cement 1 pCt. 


Berlin, 19. Juli. Produotenbörse. Die heutige Börse verlief 
sehr ruhig, da die Getreidespeculationen recht apathisch bleiben. — 
Weizen loco leblos, Termine wenig verändert, Juli-August 165°, bis 
661/,—1/,, September-Öctober 1673), — 671, — 3/4, November - December 
16969 % — Roggen loco wenig belebt, Termine und Mittel-Termine, 
Juli — Juli-August 133,334 „ September-October 131½—— 1, 
October-November 1341, —®],. — Hafer loco unverändert, Termine 15 
bis ½ M. theurer, Juli — Juli-August 116!/, September-October 116¼ 
bis 16— /, October-November 116½½, November-December 117. — 
Roggenmehl gut preishaltend. — Mais und Kartoffelfabrikate 
ruhig. — Rüböl hatte mässigen Handel zu etwa 30 Pfennige ge- 
hobenen Preisen. — Petroleum behauptet. — Spiritus litt durch 
August-September-Realisationen am meisten in dieser Sicht, wo- 
durch der Report etwas gewachsen ist, schliesslich standen die 
Preise etwa 40 Pfennige niedriger als gestern. — Spiritus mit 
50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 52,3 M. bez., diesen Monat 
und per Juli-August 51,9—51,6 M bez., per September-Oetober 52,5 
bis 52,3 Mark bez., per October-November 52,1—51,9 Mark bez., per 
November - December 51,6 Mark bez. — Spiritus mit 70 M. Ver- 
ng loco ohne Fass 34 Mark bez., per diesen Monat 32,9 
bis 32,8 M. bez., per Juli-August 32,9—32,8-Mark bez., per August- 
September 33—33,2—32,9 M. bez., per September-October 33,6—33,8 
bis 33,5 Mark bez., per October-November 33,2—33,3—33,1 M. bez., per 
November-December 33—32,9 Mark bez. 

Hamburg, 19. Juli, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
3 = =: 661/,, per August 63¼, per September 59½, per Deebr. 
55. Schwach. 

Hamburg, 19. Juli, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee, Good average 
Santos per Juli 65, per August 62%, per September 59½, per De- 
cember 4. Ruhig. 5 

Havre, 19. Juli, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos-per Juli 79,00, per September 
69,25, per December 65,50. Alles behauptet. * 

f. 1700 K. 19. Juli. Zuckerbörse. Termine per Juli 14,5 
Mark Gd., 14,60 M. Br., per August 14,625—60 M. bez. u. Gd., 14,635 
Mark Br., per September 14,175 Mark bez., 14,225 M. Br., 14,225 M. Gd., 
per October 13 M. Gd., 13,05 M. Br., per Octbr.-Decbr. 12,80 M. Br., 
12,75 M. Gd., per November-December 12,70 M. Br., 12,60 M. Gd., per 
Jan.-März 13,00 M. Br., 12,90 M. Gd. Tendenz: Fest. 

Paris, 19. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 39.25, 
weisser Zucker behauptet, per Juli 42,25— 42,30, per September 42,25, 
per October-Januar 36.80. 

London, 19. Juli. Zuokerbörse, 96 proc. Javazucker 15% 
ruhig, stetiger. Rüben-Rohzucker 14½, ruhig, stetiger. 

Londen, 19. Juli. Rübenzucker stetig. Bas. 88 per Juli 
14, 6, per August 14, 7½ neue Ernte 12, 7%. Raffinirter ruhig, 
mässiges Geschäft. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 19. Juli. [Schlussbericht.} 
19. 


2 Cours vom 18. Cours vom 18. 19. 

Weizen. Behauptet. Rüb öl. Besser. ; 

Juli-August ..... 165 751166 25] Juli-August.....- 46 50 46 80 

Septbr.-Octbr. ... 167 751167 75] Septbr.-Oetbr. ... 46 20 46 50 
Roggen. Schwach. 

Juli-August ..... 127 50|127 75] Spiritus. Matter. 

Septbr.-Oetbr. ... 131 50131 25 loco (versteuert) — f. — 

Octbr.-Novbr .... 133 501133 —| do. 50 52 80 52 30 
Hafer. do,-70er......... 34 20 34 — 

Juli-August ..... 115 75/116 25] 50er Juli-August. 52 — 51 60 

Septbr.-Octbr. ... 116 —|116 35] 50er Septb.-Octb, 52 60 52 30 


Stettin, 19. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 18. 19. 
Weizen. Still. 


Cours vom 18. 19. 


Juli- August 167 — 167 —] Juli.. 7 47 
Septbr.-Octbr. ... 169 50 169 —| Septbr.-Oetbr. 46 —| 46 20 
Spiritus. 
Roggen. Still, loco ohne Fass. 


. — — KEN. 1% 50124 50] loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. ... 127 50 127 50 Consumstenerbelast. 52 —| 51 70 
loco mit 70 Mark 33 —| 32 70 
Petroleum. August-Septbr.70er 32 70 32 50 
loco (verzollt) . . . 11 75] 11 75] Septbr.-Oetbr. 70er — —| — — 

Köln, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 30, per November 17, 80. Roggen loco —, per 
Juli 13, 25, per November 13, 75. Rüböl loco 50, 00, per October 
49, 90. Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 172—175. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 136—140, russischer loco ruhig, 85—90. Rüböl ruhig, 
loco 46 nom. Spiritus ruhig, per Juli 21, per An. August 21, per Aug. 
September 21½ per Septbr.-October 21%, Br. — Wetter: Regnerisch. 
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[Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 18. 19. 
Cours vom 18. 19. [Preuss. Pr.-Anl.deö5 152 70153 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 104 10103 90 Pr.31/,0/,8t.-Schldsch 102 20102 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 90) 85 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 20 
Gotthardt-Bahn.... 128 701129 — | Prss. 31/,/,cons. Anl. 104 — 104 — 
Warschau-Wien.... 149 20148 20 | Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 80101 80 
Lübeck-Büchen .... 167 701166 — | Schles. Rentenbriefe 105 20105 10 
Mittelmeerbahn .. . 127 40127 50 Posener Pfandbriefe 102 80)102 80 


Eisenbahn -Stamm - Prioritäten. do. do. 3½% 101 50101 50 
Breslau- Warschau.. 59 20! 59 20 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 70|117 70 Oberschl.32 een. 101 50101 50 

Bank-Actien. do. 4½0% 1879 104 — 104 10 


2 R.-O.-U.-Bahn 4% II. —| — — 
Bresl.Discontobank. 99 50 99 80 0 
do. Wechslerbank. 99 90100 — Mähr.-Schl.-Cent.-B. 54 70 55 50 
Deutsche Bank. 166 40166 90 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 214 —|214 20 Egypter 4% . q 85 20 
Oest. Credit- Anstalt 158 — 158 50 Italienische Rente.. 97 70 
Schles. Bankverein, 120 70120 59 Oest. 4% Goldrente 91 90 


K . 
Industrie-Gesellschaften. 2 47½% 3 
Brel, Bierbr. Wiesner 44 7.48 5a do. 1860er Loose. 116 501116 10 
do.Eisenb.Wagenb. 138 70138 70 Poln. 5% Pfandbr.. 59 10 
do. verein. Oelfabr. 92 90 92 20 do. Li 2 Pfandbr. 53 — 
Hofm. Waggonfabrik 127 700127 50 Run 50% Staats-Obl. 93 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 188 5038 90. 40. 60% do. do. 105 701105 70 
Schlesischer Cement 208 Ba 90 Rus 1880er Anleihe 83 80 
Cement Giesel. 157 50157 70 ao 1884er do 97 40 
Bresl. Pferdebahn.. 137 — 1137 ge, Orient- Anl. II. 58 80 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 — 91 10 40. 4½% .- Or Pibr. 87 60 
Kramsta Leinen-Ind. 132 50132 50 705 1883er Goldr. 110 70110 70 
Schles. Feuerversich. — — Türkische Anl x 14 70 
Bismarckhütte ..... ren SEN 0 2>< 
Donnersmarckhütte. 59 —| 58 80 
Dortm. Union St.-Pr. 78 — 78 — 
Laurahütte . 110 50112 — 
do. 4½0% Oblig. 104 25104 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 139 80139 50 
Oberschl. Eisb.-Bed, 88 701 88 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 133 90132 50 
do. St.-Pr.-A. 135 50135 — 
Bochum. Gusssthl.ult 167 70/166 — 


Berlin, 19. Juli. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 35163 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 192 50192 40 


Tarnowitzer Act. —— — 
Wechsel. 
do. St.- Pr. 
a Amsterdam 8 T... — —| 169 40 
eee 50% — London 1 Lstrl.8T. — — 20 43½ 
0. blig.. » 113 — 113 — do. 1 3 M 22 20 36 
schl. Dampf.-Comp. 120.50; — — Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 80 


Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8T.163 20| 163 30 

D. Reichs- Anl. 4% 107 80107 90 do. 100 Fl. 2 M. 162 50| 162 55 

do. do. 3½% 103 20103 20 | Warschau 1008R8S T. 192 30 192 30 

Pıivat-Discont 18/8 0%. 

Berlin, 19. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Schwach, Lübeck-Büchen u. Ostpreussen matt. 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18 | 19. 

Oesterr. Credit. .ult. 157 87 158 50 Mainz-Ludwigsh.ult. 103 37103 62 

Disc.-Command..ult. 213 87|214 25 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 77 621 77 75 

Berl.Handelsges. ult. 166 — 165 75 Laurahütte ..... ult. 110 751111 75 


Franzosen ult. 95 — 95 25 Egypter ult. 84 62 84 75 
Lombarden ult. 39 62] 39 75 Italiener ult. 97 12 97 25 
Galizier ult. 84 75 84 62 Ungar. Goldrente ult. 82 50 82 75 
Lübeck- Büchen ult. 166 87165 50 Russ. 1880er Anl. ult. 83 62! 83 87 


67 75 67 —] Russ. 1884er Anl. ult. 97 12| 97 25 

Ostpr.Südb.-Act. ult. 104 75103 25 Russ. II. Orient-A.ult. 58 87 58 87 

Mecklenburger. ult. 155 121156 — | Russ. Banknoten. ult. 192 50192 50 
Wien, 19. Juli. [Sehlnss-Course.] Ruhig. 


Marienb.-Mlawka ult. 


Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Credit-Actien . 308 70 309 30 JMarknoten 61 17 61 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 75 232 25 4% ung. Goldrente. 101 47 101 30 
Lomb. Eisenb. 95 75 95 50 ' | Silberrente ........ 82 50 82.40 
Galizier 207 — 207 — [London 125 — 125 — 


Napoleunsd’or. 9 90 9 90 Ungar. Papierrente; 
Paris, 19. Juli. 30% Rente 83, 52½. Neueste Anleihe 1872 
106, 80. Italiener 96, 47½. Staatsbahn 480, —. Egypter 424, 68. Fest. 
Paris, 19. Juli, Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 

3proc. Rente 83 45 83 55 Türken neue cons. . 14 80 14 72 
Neue Anl. v. 1886..— —| — — [Türkische Loose — 
proc. Anl. v. 1872. 106 77| 106 80 Goldrente, österr.. 91%, f 9158 
Italien. 5proc. Rente 96 55} 96 65 do. ungar. 4pCt. 82¼ ! 82½ 
Oesterr. $t.-E.-A.... 480 — 480 — 1877er Russen a pe 
Lombard. Eisenb.-A. 196 25] 197 50 Egypter 424: 371424 37 

Frankfurt a. M., 19. Juli. Mittags. Creditactien 252, 50. 
Staatsbahn 189, —. Lombarden —, —. Galizier 169, 25. Ungarische 


Fest. 


Idrente —, —. 
. (Schlussbericht.) 


Egypter 84, 70. Laura —, —. 
Amsterdam, 19. Juli. 


[Getreide markt.] 


London, 19. Juli. Consols 99, 75. 
83, 15. Bewölkt. 

London, 19. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] 
discont 1¼ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. 


1873 Russen 97, 50. Egypter 
Platz- 


Cours vom 18. | 19. Cours vom 18. 19. 
Consolsp.2¾% April 99¾ | 99 |Silberrente ........ 66 --| 66 — 
Preussische Consols 1054/, |105%/, Ungar. Goldr. &proc. . 81¼ | 81½ 
Ital. 5proc. Rente... 958/ | 95%, | Oesterr. Goldrente.. — —| — — 
Lombarden 7/ [78 Berlin — — 20 56 
öproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — —| 20 56 
pproc. Russen de 1873 97½ 97½ | Frankfurt a. M..... — — 20 56 
Silber — —| — —IWie n — — 12 65 
Türk. Anl.; convert. 14 14% [Paris — 125 47 
Unificirte Egypter.. 83% | 837/; Petersburg — —1 2255 


Paris, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Juli 24, 75, per August 24, 60, per September-Decbr. 24, 75, 
per Novbr.-Febr. 24, 90. — Mehl fest, Juli 53, 40, per August 53, 50, 
per Septbr.-December 54, 60, Novbr.-Febr. 55, 00. — Rüböl ruhig, 
per Juli 56, 75, per August 56, 75, per September- December 56, 75, 
per Januar-April 57, —. — Spiritus ruhig, per Juli 44, 50, per August 
ne September-December 41, 50, per Manz April 41, 75. Wetter: 

edeckt. 


Liverpool, 19. Juli. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 19. Juli. Rohelsen. 18. Juli. 19. Juli. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 3½ D. 38 Sh. 4½ D. 


Abendhörsen. 
Frankfurt a. M., 19. Juli, Abends 7 Uhr 4 Minuten. Credit- 
Actien 252, 12. Staatsbahn 188, 75. Lombarden 78½. Galizier 168, 75. 


Egypter 84, 65. Still. 
Wien, 19. Juli, Abends 5 Uhr 40 Min. Credit-Actien 309, 00, 


4proc, Ungar. Goldrente 101, 35. Matt. 
KL . .. u en 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Die Neiſe des Kaiſers. 

* Petersburg, 19. Juli. Kaiſer Wilhelm, welcher auf dem 
vom deutſchen Geſchwader gefolgten „Hohenzollern“ anlangte, wurde 
mit Salven von den vor Kronſtadt verſammelten Kriegsſchiffen 
und den Geſchützen der Kronſtadter Forts begrüßt. Die ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe ſtanden in Paradeaufſtellung, ebenſo die Mannſchaften 
der Forts. Alle Muſikcapellen ſpielten die preußiſche Nationalhymne. 
Kaiſer Wilhelm trug das große Band des Andreasordens. 
Er ſtand auf der Commandobrücke des „Hohenzollern“ und grüßte 
die Menge, welche von den Schiffen und Forts mit Hurrahrufen 
antwortete. Die ruſſiſche Kaiſeryacht hatte die Kaiſerflagge gehißt und 


erwartete den „Hohenzollern“ in der kleinen Rhede, wo außer den] G 


ruſſiſchen Kriegsſchiffen Hunderte von Privatfahrzeugen mit Zuſchauern 
aufgeſtellt waren. Die deutſchen Kriegsſchiffe ankerten auf der 
großen Rhede. 


— —-— — — —b — —— ——ä— — ——— — 
Vom Standesamte. 19. Juli. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Schilder, Wilhelm, Arbeiter, ev., Vincenzſtraße 65 
Krahl, Johanna, geb. Fiſcher, k., Uferſtraße 65. — Poſtler, Guſtav, 
Schloſſer, ev., Lützowſtraße 10, Holbaum, Thereſia, k., Paulſtraße 17. — 
Prokopetz, Alfred, Pfefferküchler, k., Roßgaſſe 3, Vieweger, Caroline, 
k., ebenda. — Kirmes, Reinhold, Kaufmann, k., Cöln a. Rh., Böhm, 
Hulda, ev., Carlsſtraße 50. 

Standesamt II. Freiherr von Seidlitz⸗Kurtzbach, Rudolf, Lieuten. 
a. Di., ev., Seifingfir. 3, Hagen, Florentine, adopt. Schmock, ev., Berlin. 
— Speldrich, Bernhard, Böttcher, k., Mariannenſtr. 12, Dorn, Pauline, 
k., ebenda. — Wuttke, Julius, Kärrner, ev., Neudorfſtraße 80, Strauch, 
Caroline, ev., ebenda. t | 

Sterbefälle. 


Standesamt L 


chota, EN ers Joſef, 


Vekauntmachung. 

Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 
der für das laufende Jahr zu tilgenden Stammactien der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 
1979 Stück gezogen worden. A 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 

den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das zweite Halb⸗ 

jahr 1888 vom 15. December d. Is. ab 
gegen Quittung und Rückgabe der Actien, ſowie der dazu gehörigen 
Zinsſcheine Reihe X Nr. 3 bis 20 nebſt Anweiſungen zur Abhebung 
der Zinsſcheine Reihe XI bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hier⸗ 
ſelbſt, Taubenſtraße 29, zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 
9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats. Die 
Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen und in 
Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können die 
Actien nebſt Zinsſcheinen und Anweiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon 
vom 15. November d. Is. ab eingereicht werden, welche fie der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach 
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 15. December d. 38, 
ab bewirkt. 

Vom 1. Jaunar 1889 ab 
digten Documente auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem 
Bemerken aufgerufen, daß deren Verzinſung bereits mit dem 
31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Der Betrag der etwa fehlenden, unentgeltlich abzuliefernden Zins⸗ 
ſcheine wird von dem zu zahlenden Capitalbetrage zurückbehalten. 

Formulare zu den Quittungen werden von den oben bezeichneten 
Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. [764] 

Berlin, den 2. Juli 1888. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


hört die Verzinſung der gekün⸗ 


Vereinigung der Grätzer Brauereien. 


Das englifche Conſortium, welches die berühmten Grätzer Brauereien 
angekauft hat, A jetzt eine Actien⸗Geſellſchaft, um jene Brauereien 
in größerem Maßſtabe zu betreiben. In Folge der Vereinigung aller 
rätzer Brauereien und des hierdurch El affenen Monopols wird ohne 
Zweifel eine bedeutende Steigerung des Conſums in Deutſchland eintreten, 
beſonders aber wird ſich der Export nach England und ſeinen Colonien 
Ee außerordentlich heben. Die Betheiligung des Publikums bei der 

miſſion der Actien, die im Betrage — 5 al pari ausgegeben werden, 
wird ſicherlich eine ſehr rege ſein und die Actien werden ſich baldigſt einer 
hohen Prämie zu erfreuen haben. 2 

Der deutſche Banquier der Geſellſchaft iſt Herr Heimann Saul, Poſen, 

an welchen die Anfragen zu richten ſind. [347] 


> 3 ieh. v. 24. Juli bis 11. Aug. 1888. 
Pı ess. Staats-Lotterie. 3 D baar Geld. 
Antheil⸗Looſe 55 M., ½% 27,50 M., Yıs 15 M., ½ 7,50 M., % 4 M. 
empfiehlt und verſendet gegen vorherige Kaſſe franco. Porto 20 Pfennige. 

1595 obert Arndt, Schloß⸗Ohle Nr. 4. 


Offener Nectorpoſten. | 

Die Stelle des Neetord an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, 
mit welcher incl. der Wohnungsmieths⸗Entſchädigung ein Jahresgehali 
von 1940 Mark verbunden iſt, ſoll anderweit beſetzt werden. 

Candidaten, welche die Prüfung pro rectoratu beſtanden haben, wollen 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 5. Auguſt d. J. bei uns 
melden. [1006] 

Trachenberg, den 17. Juli 1888. 

Der Magiſtrat. 


Futtermittel aller Art, 


Raps-Leinkuchen, Erdnusskuchen- u. Mehl, Baum- 
Wollsaat- Kuchen- und Mehl, Falmkern kuchen, 
Liebig’sches Fleisch - Futtermenl, Malzkeime, 
Weizenschaale, Roggenfutter ete. offeriren in allerbesten 
Qualitäten zu billigsten Preisen auf Lieferung nach Käufers | 
Wahl bis April 1889 unter Gehaltsgarantie [7565] » 


Paul Riemann & Co., 


Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


J. 1 
Weizen loco per November 200, Roggen loco per October 106-107. 
CCC ² A SEEN VVV ——————œœœœ—œœœ—œ——P—P—PPPP P o V » » » 


Bertha Seligfohn, 
Samuel Breslauer, 


Paul Steinke, 


Rechtsanwalt, 


Gertrud Steinke, 


F geb. Schubert, 
Breslau, Schweidnitz, Neu vermählte. 
Juli 1888. Görlitz. [350] 


shesfenfecheskenkenkeshsohsekeofenfsckestenfonksckfenkeckkunke 
Statt jeder besonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens beehren 
sich ergebenst anzuzeigen [1004] . 
Sigfrid Sachs und Frau 


Elli, geb. Immerwahr, 
Masselwitz pr. Pilsnitz, den 19. Juli 1888, 5 
Geſtern Abend wurde meine liebe 


Frau Auna, geb. Weickert, von 
einem geſunden Mädchen al 
entbuuden. [1009] 


E 
Durch die glückliche Geburt einer 


Tochter wurden hocherfreut [1629] 
Julius Löwenſtädt und Frau 


Hedwig, geb. Lifner, riedland, Bez. Breslau 
Breslau, 19. Juli 1888. 7 — TR Juli 1888 „ 
Max Tamm. 


I 
Statt beſonderer Meldung. Die glückliche Geburt eines ger 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗Jſunden Mädchens beehren ſich er⸗ 

tigen Mädchens zeigen ergebenſt an |aebenft anzuzeigen 11623] 

Jacob Weiſtenberg und Frau gl. Regierungs⸗Baumeiſter Kern 
Roſa, geb. Reichmann. d Frau 


und Fr 
Katharina, geb. Schroeter. 
Zawodzie bei Kattowitz OS. Berlin, den is? Juli 1258 


Gestern entriss uns der Tod unsern allverehrten lieben Freund 


Herrn Kaufmann Julius Rost 


im 7isten Lebensjahre, Wir betrauern aufrichtig sein Hin- 
scheiden, und werden dem Heimgegangenen ein treues An- 
denken bewahren. 11596] 


Breslau, den 19. Juli 1888. 
Seine Freunde 


Brunies, Koenig. Lucee. 
Dr. Rosemann. Seccebi. Steinke. 


Gestern Abend 10 Uhr verschied im fast vollendeten 
89sten Lebensjahre 


Frau Sanitätsrath Julie Größner, 


geb. Blumenthal. 
Breslau, den 19. Juli 1888. 


[369 
Geh. Med.-Rath Dr. Förster, 


als Testamentsvollstrecker. 


] 


Heute früh 5 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden 
unser heissgeliebter Gatte und Vater, der Apothekenbesitzer 


Louis Chaussv 


im 43. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Hermine Chaussy 
und Kinder, 
368] 


Kupferberg, den 19. Juli 1888. 
Beerdigung: Sonntag, den 22. er., Naehm. 2 Uhr. 


U IE 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Nacht 2½ Uhr entschlief nach kurzem schweren Leiden 

unser heissgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegersohn und 

Schwager, der Kaiserliche Postrath [1594] 


Waldemar Hennig, 


Ritter des Eisernen Kreuzes. 
Liegnitz, Kleinburg, Winzig, den 18. Juli 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die 8 des Herrn Julius Rost undet am 
Sonnabend, den 21. Juli er., Nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des Maria-Magdalenen-Kirchhofes (Lehmgruben) 
statt. [1628] 


4. Klasse 24. Juli—41. Aug. 


Juxventur⸗Ausverlauf 


Der bittere Tod entriss 
uns heut Morgen 4% Uhr 
nach längerem Leiden unser 
herziges, innigst geliebtes 
Söhnchen 110100 


Arthur 


im Alter von 11 Monaten. 
Dieses zeigen hierdurch, 
statt besonderer Meldung, tief. 
betrübt an 
Hugo Schaefer 
und Frau. 
Myslowitz, 19. Juli 1888. 


Petroleum-Kocher, 
= jedes Stück 
Kür 


garantirt, 


A. Mit Blechbassins 
und 1 Kochloeh. 
Mit 1 2 3 Flammen. 

150 250 350. 
B. Mit Glasbassins 
und Gussfuss. 
1 Kochloch, 1 Flamme . . 2,70, 
1 * . 4.20, 
2 2 2 . 5,50, 
Dr „ „1 
C. Fein grau emaillirt. 
1 Kochloch, 1 Flamme . . 5,00, 
1 ⸗ > Kae „ 700, 
2 3 14,00. 
Verzinnte Koohgesohirre 


hierzu in grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, 


Gottesdlenſt Meue Synagoge: 
Sontag d. 20. Juli, Abends 7½ Uhr. 
onnabend, d. 21. Juli, Morg. 8½ = 
Predigt A RN " " 9 f 8 
An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 

Goltesdienſt Storch- Synagoge: 


ww 


Freitag, d. 20. Juli, Abends 7½ Uhr. Breslau. | 
N d. 21. Juli, Morg. 8 ½ Preislisten auf Wunsch gratis 
Predigt. 5 5 1489] 


und franco. 


An den Wo entagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


4 Bechsteinflügel, 
neue Harmonium zu verk. Uni⸗ 
verſitätsplatz 5 bei Janssen. 


Tapeten ⸗Reſte. 
Parthien von 8 bis 30 Rollen, 
mithin zum größten Zimmer aus⸗ 
reichend, haben ſich in unſeren Lä⸗ 
gern maſſenhaft angeſammelt und 
werden bedeutend unter Fabrikpreis 
verkauft. 020 
Wir bieten dadurch Gelegenheit, 
ſich Räume elegant und billig her⸗ 
ſtellen zu laſſen. 


Sackur Söhne, 
Junkernſtraße 31, 


dicht an Brunies Conditarei. 


ö Königl. [905] 
Preuss. Lotierie, 


Orig.-Loose und Antheile, 
Me "a Mor Ya Ya 
Mk. 4. 30 60 Mk. 


7 15 
Stan. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr, a; n. d. ur 


und 


von Kronen, Hänge-, Tif 430 


Wandlampen. 
R. Amamdi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Helm-Theater. [977 
Freitag. „Die beiden Reichen⸗ 
müller. Schwank in 4 Aclen. 
Sonnabend. „Boccaccio.“ Operette. 


178. Königlich 


eltgarten. x ie 
A e taats-Lotterie 


Militär - Concert 


von der geſammten Capelle 
(40 Mann) des Grenad.⸗Regts. 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 

9 [978] & 


Prs. S 


er. 11, 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Entree im Garten 10 Pf. 

5 „Saale 20 ⸗ 
Anfang 7½ Uhr. 


Neudorf-Strasse 35. 
und 1999] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute 5 
Freitag, den 20. Juli er.: 


oppel⸗Concert. 


Bei günſtiger Witterung 
findet bengaliſche Beleuchtung 
des Alpenpanoramas ſtatt. 
Näheres beſagen die Placate. 
Gemengte Speiſe. 


U. O. B. B. 
L. L. IX. Nr. 349 
d. 21. VII. 9 U. Lge. 


Schiesswerder. 


Heute Freitag: [1616] 


Gemengte Speiſe. 


Oscar Bräuer & Co., g 47. 


Telegramm-Adr.: Bräuer Comp., Breslau. 


Kuranstalt Hedwigsbad. 
Wasserheilanstalt — Moorbad — 
klimatischer Kurort. 


Trebnitz in Schiesien. 
Post — Telegraphie. Bahnstation. 
Neues, an Kiefern- und Buchenwaldungen gelegenes Kurhaus mit 
guter Restauration. Alle Arten medicinischer Wannenbäder — Moor- 
bäder, Dampf- und Douchebäder. Inhalations-Raum. — Massage. 
Milch — Molken — Kefir. Fremde Brunnen. [0213] 


Terrainkuren. 
Von Mitte Mai 1888 das ganze Jahr hindurch geöffnet, 


6 Aerzte in der Stadt. 


Nähere Auskunft besonders betreffs der Wohnungen ertheilt 
Die Badeverwaltung. 


Unsere 


Deutsche Schokolade, 


in ½¼- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., ist vorräthig in 
Breslau bei Herren: Gebrüder Heck’s Nachfigr., 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich 
u. Carl Sehueider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzer- 
strasse 15, und C. L. Sonnenberg. [020 


Reit nile {wie Theodor Hildebrand« Sohn, 


gegen Unfälle aller Art Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 
eat Teka l in Vela. Berlin C., Spandauerstrasse 4748. 


Norddeutscher Lloyd. 


mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
Post- und Schnelldampfer 


ſicherungs⸗Police ſofort ſelbſt aus⸗ 
von BREMEN nach, 


ſtellen kann, find bei der Direction 
Newyork | Baltimore 


RE NER 1 e 55 bei den Vertretern 
Heiraths-Geſuch in Fra hei der General⸗Agentur 
Süd-Amerika 
Ostasien Australien 


Hape 6 lauer⸗Stadtgraben 20 
Für einen ſparſamen u. ſolid. Dhlauer-S 5 
Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Reisenden, 31 Jahr, mof, mit Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


n Einkommen, aug ger Görlitz bei Herrn F. A. John, 
oder deren Vertreter 


am., von Auswärts, momentan e Bi Herrn Lauf 
[013] 
F. Maitfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 


1 f 0 * O. W. Handke 
ier, ſuche ich eine Partie mit . Reich 3 1 
mindeſtens 15000 M. [3 ] 8. fen. Dyen Schleſ. bei 57 

und Agent Moritz Grabowski, Kempen 1. Posen. 
Combinirbare Rundreiſebillete. 


Julius Wohlmarn, koſtenfrei zu haben. Proſpecte wer: 
Zur diesjährigen Ausgabe des Verzeichniſſes der Coupons für com⸗ 


Breslau, Oderſtr. 3. den unentgeltlich verabfolgt. 
binirbare Rundreiſebillete iſt der II. Nachtrag erſchienen. en fann 


Zoologiſcher Garten. 
von unſeren Stationskaf en — ar bezogen werden. 


Heute Freitag: Concert. Aufang4 Uhr. 
64 
Breslau, im Juli 1 nigliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Verdingung von PBerfonen: und vereinigt = äck⸗ 
en für Nebenba erg BER ee 
11003] 


Liebich’s Etablissement. 
Heute u. folgende Tage: 


Grosses Concert 


von der 998 


tadttheater⸗Capelle 


(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann) 
unter 0 e Leitung 
des Königl. 

rofeſſor 


Ludwig v. Brenner 


„aus Berlin. 
Täglich abwechſelndes und 
gewähltes Programm. 
Entrée 30 Pf. od. 1 Dutzendbillet. 
Kinder à 10 Pf. 
Anfang 7% Uhr. 


kdirector 


Die Nadelfabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 


empfiehlt, _ 0205] 
Nähnadeln mit federndem Oehr 
als grösste Erleichterung des 

Einfädelns. 

— D. R. P. No. 25424 — 
Selbst von Schwachsehenden u. 
Blinden m. Leichtigkeit einzu- 
füdeln. In den meisten Blinden- 
anstalten eingeführt. Zu haben 
in fast allen Geschäften, welche 
Nähnadeln führen. 


Verſicherung gegen 


Victoria - Theater. 
Simmenauer Garten. 


Bei gutem Wetter im Garten, ö 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


Neu! Neu! 


Geſellſch. Berg, mut: Green: B 
tries, Lucy Morro, Ghanfonette, W 
Clara und Max ange Duet⸗ 


tiſten, Ewald, Geſangs⸗Humoriſt. 
Auftreten des Fuß⸗Equilibriſten 
Peroy Harvey, Liederſängerin 
Ella Peretti und des Komikers 


Jonas. 100 f 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


2 
Bünnenſestspiele in Bayreuth. 


Die diesjährigen Aufführungen finden in der Zeit vom 228ten 
Juli bis 19. August statt und wird innerhalb dieser Zeit an jedem 
Sonntag und Mittwoch „Parsifal“, an jedem Montag und 
Donnerstag „Die Meistersinger von Nürnberg“ zur Aufführung 
gelangen. — Anfang 4 Uhr Nachmittag. — Eintrittspreis 20 Mark. 

Wohnungen werden unentgeltlich vermittelt vom Wohnungs- 
Comité, Telegramm-Adresse: „Wohnung Bayreuth“. (Bureau im 
Bahnhofgebäude.) 

Ein Stunde nach Schluss der Aufführung nach Eger, Neuen- 
markt und Nürnberg abgehende Extrazüge vermitteln den An- 
schluss nach allen Richtungen. [3367] 

Eintrittskarten sind zu beziehen vom .Verwaltungsrath der 
Bühnenfestspiele Bayreuth, Telegramm-Adresse; Festspiel Bayreuth, 
wie auch von Julius Hainauer, Hofmusikalienhandlung, 
Breslau, wo auch weitere Auskünfte bereitwilligst ertheilt werden. 


SS 


— 


wa 
Im Wege der öffentlichen eee ollen: 
2008 I. 2 Stück Perſonenwagen II/III. Klaſſe, 
Loos II. 2 Stück Perſonenwagen III. Klaſſe 
Loos III. 2 Stück Perſonenwagen III. C IV. Klaſſe, 
Loos IV. 1 Stück Perſonenwagen IV. Klaſſe, 
Loos V. u. VI. 12 Stück vereinigte Poſt⸗ und Gepäckwagen 
beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen Vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr in dem unterzeichneten Bureau zur Einſicht aus 
und werden von demſelben gegen poſtfreie Einſendung von 6 M. unfrankirt 
5 Die Angebote find verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift 
" 


2 2 
Goldberg, den 22. Juli 1888. 
ngebot auf ae von Eiſenbahn⸗Wagen“ zu dem auf Dounerstag, 


E Sängerfest & ah 1er 
7 2 den 16. Auguſt 1888, Vormittags 12 Uhr, anberaumten Termine an 
des Niederſchſeſ. Sängerbundes Be sen Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 


700 Sänger). Dirigent: Gustav Dressler. Breslau, den 13. Juli 1888. 5 
3 Ahr: Feſtzng. & Zr: Gr. Vocal⸗ u. Juſtrumental⸗Concert Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


auf dem Lindenplatz. Verdi n 3 ung 


8 Uhr: Einzelvorträge, Illumination ꝛc. Abds.: Militärconcert | betreffend Herftellung einer Signal⸗Sicherungsaulage an der Abzwei- 
Auf dem Bürgerberge. 824] ung der Bahnlinie Oppeln⸗Namslau von der Bahnſtrecke eg 


Entree: 1,25 M. und 0,75 M., im Vorverkauf 1,00 M. und 0,50 M. oſſowska. 


a —ꝛ— „Mit entsprechender Aufſchrift perſehene, verfiegelte Angebote ſind ge⸗ 

Restaurant Eduard Scholz, . Csaba, ver 11. %ugun 1888, Dormitngs i ute, 
Ohlauerſtr. 75, vorm. Labuske-Hermann: Aunpebigen 5 12020 in Briefmarken 2 10 Pf.) eben⸗ 

Driginal Pilsner Vier. gone ee we 7. (ud I Srinan SO den 


Bedingnißhefte und Zeichnungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und 
= 3 12 cia fn 11 13 — 
. 2 ö a 7 ppeln, im Juli 
Königl. Preuss. 178. Staatslotterie. 9 
Hauptziehung vom 24. Juli bis 11. Augnſt. 


önigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
ar Verdin gung 
Täglich 4000 Gewinne. Hauptgewinn 600000 M. 

Originallooſe mit Bedingung der Rückgabe 


von Granitpflaſterſteinen zur Pflafterung von 12 490 qm Fläche der 
nach beendeter Ziehung 


ufuhrwege zu den Halteſtellen und Bahnhöfen der Nebenbahn Namslau⸗ 
1 
1 M. 192. 1 M. 96. 10 M. 48. 8 M. . 


ppeln. 
„Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verſiegelte Angebote find ge⸗ 
bührenfrei an uns — Zimmer 17 — bis zum Terminstage am 


5 Nittwoch, den 15. Auguſt 1888, Vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. 
a Bedingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können ebendaher 
gegen Erlegung von 60 Pf. (auch in 10 Pfennigmarken) bezogen werden. 
uſchlagsfriſt vier Wochen. 
ppeln, im Juli 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗VBetriebs⸗Amt. 


1989] 
%% M. 12,50. % M. 6,25. % M. 3,50. 


ile / M. 2 
ee Gul Porto u. ite 75 Pf.) empfiehlt und verſendet 


Bank⸗ u. Lotteriegeſcheft, 
Berlin C., Neue Promenade 4. 
mt 3, Nr. 1613. 551] 


Eduard Lewin 


Telephon 


tre 


— 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 


5 Band II auf den Namen des 


chard Alt eingetragene, zu Ober⸗ 
Langendorf belegene Rittergut und 
—— der Gutsantheil Ober⸗Langen⸗ 
orf, das von Frankenberg ſche 
Gut genannt, und der Gutdanthetl 
Ober⸗Langendorf, die Keſſelbergerei 
genannt, 
am 5. October 1888, 
Vormittags 9 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, ver⸗ 
ſteigert werden. 8 
Das Gut iſt mit 3225,66 Mk. 
Reinertrag und einer Nuß von 
2875718 Hektar zur Grun 


ar 
mit 552 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 


aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 

ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 

Abſchätzungen und andere das Gut 

betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 

ſondere Kaufbedingungen können in 

der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III, 

ee werden. 

Alle Realberechtigten werden auf: 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 

deren Vorhandenſein oder Betrag 

aus dem Grundbuche zur Zeit der 

Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 

merks nicht hervorging, inöbefondere 

derartige Forderungen von Capital, 

Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 

oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 

rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 

u machen, widrigenfalls dieſelben 

bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 

nicht berückſichti t werden und bei 

Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 

berückſichtigten Anſprüche im Range 

zurücktreten. . 
Diejenigen, welche das Eigenthum 

des Gutes beanſpruchen, werden 

aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 

Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 

an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird [986 

am 6. October 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, 

verkündet werden. 

Groß⸗Wartenberg, den 12. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
sub Nr. 109 eingetragenen Firma 
S. Holz, Koſtellitz, 
iſt erloſchen und im Regiſter heute 
gelöſcht worden. 984) 
Roſenberg OS. den 10. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


8 — — 
unſerem Firmenregiſter iſt heu 
ge worden bei Nr. 360, be⸗ 
fend ie Firma 985 
M. Leichtentritt, 
daß die Zweigniederlaſſung zu Oppeln 
aufgehoben iſt. 
peln, den 15. Juli 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt am 
14. Juli 1888 eingetragen worden: 
1) unter laufende Nr. 373 die Firma 
. Weber 
85 Neuſtadt OS. und als deren 
nhaber der Kaufmann Heinrich 
Weber in Neuſtadt OS., 
2) unter laufende Nr. 374 die Firma 
Emanuel Kammer 
— Zülz und als deren Inhaber 
er Kaufmann Emannel Kam⸗ 
mer in Zülz. 992] 
Neuſtadt OS., den 14. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 354 eingetragene Firma 


2 Rieger 

in Neuſtadt OS. iſt heut gelöſcht 

worden. 993 
Neuſtadt OS., den 14. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
‘ Johann Slawig 
u Tarnowitz wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 3 [991] 
Tarnowitz, den 14. Juli 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


The Sparkbrook 


Manufacturing 
Company, 


Limited, Coventry. 
General-Vertreter: 


Albrecht Költzsch, 


Berlin W,, 


Leipzigerstrasse 95. 


Lager aller Zweiräder, Sicherheitsräder, 
Dreiräder und Tandems. 
Dreiräder u. Tandems haben die bewährte Patent- 

Axe mit Doppel-Differential-Getrieh. [373] 


Illustrirter Katalog gegen Einsendung von 10 Pfennig zu Diensten. 
Agenten werden gesucht. Günstige Zahlungsbedingungen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 
unter Nr. 185 eine Handelsgeſellſcha 
unter der Firma: 987 

Scherzer & Bardele 
mit dem Sitze in i. Schl. 
und unter nachſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſen heute eingetragen worden: 

1) die Geſellſchafter ſind: 

a. der Banquier Hugo Scherzer, 

b. der Banquier Armin Scherzer, 

beide hier wohnhaft, 

c. der Kaufmann Fritz Vardele 

g 8 i. Schl. wohnhaft. 

2) Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 

1888 begonnen. 
3) Die Geſell aft iſt eine offene 

Handelsgeſellſchaft. 
Schweidnig, den 11. Juli 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 83 betreffend die 
Wilhelmshütte, Actiengesell- 
schaft für Maschinenbau und 
Eisengiesserei, 
in Spalte 4 heut Folgendes einge: 
tragen worden: 


der General-Berfammlung . 


vom 4. Juni 1888 wurden zu 
Rechnungs⸗Reviſoren für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1888/89 die bisherigen 
Reviſoren Wilhelm Adolphi und 
Carl Kuhn und als Stellvertreter 
der Director des Invalidendankes 
Hauptmann Brenken wiederge⸗ 
wählt; ferner zu n es 
Aufſichtsrathes der „Wilhelms: 
hütte“ für die nächſten vier Ge⸗ 
ot ehe 
1) der Geheime E 
Guſtav Dietrich zu Berlin, 
2) der Commerzienrath Louis 
Gerſon zu Berlin, 
3) der Bankier Hermann Hauer 
de Berlin, [348 
4) der Major a. D. Theodor 
Koſack zu Coburg, 
5) der Bergwerks⸗Director Joſeph 
Berndt zuGottesberg i. Schl., 
6) der Bergwerks⸗Director Ernſt 
eſtner zu Hermsdorf bei 
aldenburg i. Schl., 
ewählt. 
aldenburg, den 13. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer 3 iſt heute 
bei Nr. 128 Firma: [983] 
Bruno Werner 

zu Raudten eingetragen worden: 
„Die Firma iſt gelöſcht.“ 
Steinau a. O., den 16. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 236 die Firma 
A. Krügermann 
— Ov. und als deren 
Fnbaber der Apotheker A. Krüger⸗ 
mann am 10. Juli 1888 eingetragen 
worden. 1005] 
Seidenberg, den 10. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Belanntmachung. 


Die bei der Ober⸗Poſtdirection 
und dem Poſtamte bierſelbſt vor⸗ 
handenen unbrauchbaren Dienſt⸗ 
papiere ſollen an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Gebote für je 50 kg Seidenpapier, 
rößere Papiere, kleinere Papiere, 
Druckpapiere, Einbände und ferner 
für je 50 kg der nur zum Eins 
ſtampfen abzugebenden Telegramm⸗ 
papiere, Morſeſtreifen und Abliefe⸗ 
rungsſcheine ſind, für jede Gattung 
getrennt, bis zum 1. Auguſt d. J. 
an die hieſige Ober⸗Poſtdirection ein⸗ 
zureichen. 

Oppeln, den 10. Juli 1888. 


Der Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirector. 
In Vertretung 
Vorbeck. 


1 
— — —v— 
Zur erſten Mark ſuche ich 


0 1 
70,000 Mart d 4% 
uf ein hieſiges gutes Haus. Näh. u. 
A. 528 d. Aude fMoſſe, Breslau. 
... Munde le 
3000 M. 5% ſtädtiſche Hypotheke 


Hautkrankheiten ac. 3 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sud 


Garantie, 8 ; 
u Frauenleiden 
Dehneler., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Pan Houten’s Cacao. 


Bester — in dne billigster. nm. 3.30, Rm. 180, Rm. 0.96. 
Auction. Neue 


— net a 
N 


Tan 


Das größte und fchönfte 


Reſtaurant 


ür mein Putzgeſchäft ſuche per] Für mein Tuch: und Herren: | Ein. tücht.unverh. Kutſch., Diener zu 
5 15. Auguſt eine echt, Direectrice. Confections⸗Geſchäft en gros & — ——0 


ende Stellung.] en détail ſuche ich per 1. October 

12 Montag, den 23. Juli, in der Nähe einer Stadt von 20,000 ur ur Andern ners Naehfe, einen tin 981 ; 
hr Vormittags von 10 Uhr ab, 4 — fofort für 30000 Mark saure Gurke n, [996] Gr.⸗Strehlit. 8 Cageriſten, Vermiethungen und 
h N Sees tente 10 in 1500 bis 0000 Dort h Pfirsich { 80 0 Miethsgeſuche. | 
= zurückgelaſſene Bahn - Spedi- , Offerten K. 11 poſtlagernd Glogau in se © Mehrere gewandte ber Beinen Sprach, mc m Inſertlonsprets die Zelle 15 Pf. | 
E u a Selz — rohe] zu ſenden. 3 verbeten. ; Aprikosen Verkäuferinnen Gleitig 3 — —9 5 

N r⸗Holztheile 2 — . —— 

IR meiſtbietend — ſofortige Baar: Reſtauratio Us⸗Verkauf. zum Einlegen von guter Figur können ſich En junger, gebildeter Land⸗ Oderſtraße 18 

2 Ein Grundſtück in unmittelbarer empfiehlt [1614] zum ſofort. Autr. melden bei wirth, verheirathet, ſucht wegen] fit die 1. Etage für 200 Thlr. 


Nähe von Glogau, mit flotter 


E. Hielscher, 


3 Billaed-Fimmer, 
großem Saal, Garten, 
en Acker und Wieſen, Gebäude Beuschestrasse 60, 


Verkaufes feines Pachtgutes ſeinem] Pro anno zu vermiethen. 
Stande angemeſſene Beſchäftigung Näheres daſelbſt oder Bei 
im Comptoir oder Bureau bei Hermann Straka, 


ahlung. 
Der Ag. Auctions Commiſſar 
Behörden, Verwaltungen, Ver⸗ Ning, Riemerzeile 10. | 


5 G. Hausfelder. 


. 


E. Breslauer, 
Damen⸗Mäntel⸗FJabrik. 


Caution ſtellen kann, bietet ſich ſehr 

gänftige Gelegenheit zur Eta⸗ 

lirung in Colonial⸗ u. Manu: 

factur⸗Waaren. [995] 

= Offerten unter K. 110 an 
xp 


die ed. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Günſtige Offerte. 


Königl. Oberſchleſiſches 
Landgeſtüt. (667) 


2 
3 
7 Agenturen fun. Bü 


Ein Bösen aus anf. zent] Ein Lehrling Gneifenauplag 1 


8 eißw.⸗ 
Geschäfte verſteht, ſucht ich in 9 mit guter Schulbildung, gegen monat⸗ elegante Wohnungen von 4 und 


rößeren Weißw.⸗Geſchäfte als Ver⸗ liche Vergütigung zum ſofortigen] 3 Zimmern zu vermiethen. [1430] 
fänferin auszubilden. Gefl. Off.] Antritt gelacht [1603] ding dr. 1 
bitte u. R. M. Poſtamt 6 zu fenden. Ferdinand Rosenstock, erſte Etage nach der Nicolaſſtraße 
Ein anſtänd. jüd. Mädchen wird Strohhutfabrik, iſt eine Wohnung zu Michaelis zu 

per 1. October cr. als Stütze Moritzſtraße Nr. 9. vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 


in Artikeln der Eiſen⸗ u. Kurz⸗ 
: waaren⸗Branche. Werke u. Fabri⸗ 
5 kanten, welche an Conventions⸗ 


ik 22 EEE, II RE EINE i Neue Taschenstrasse 5: 
Pferde Auetion. en mene ro = > & ee 
— 5 2 12 & 2 2 4 144 2 . . 
. Freitag, den 27. Juli d. J., 1 Mark. 5 1 3 85 Eine tüchtige Off. bel. man uud. n e Ri Ni emer eil 10 
5 Vormittags 10 Uhr, % logau, Martt. Verkäuferin We [gg Ming, daiemerzelle 10, 
£ aht en. 10 zu Sanbgertätgtueten | J Tsinichenbierveriag in Berlin, | & £ | wirsfürmein®ugenEbeihtwanzen: | 0 — v 
* 1 —5 ur — 

5 ka der Veen ee Later L ane it jofot für| | Gefhäft geſucht, die in dieſer 2 Klempner⸗Geſellen 2055 . 
2 den im Termin bekannt zu 509 fo zu verfaufen., 624805 Branche [chom thätig genen pie finden dauernde Befchäftigung. Näh. bei Hermann Straka. 
7 machenden Bedingungen gegen | volf om „Berlin 8 urch S Zeugnißabſchrift un ‚Photographie 8 h ul 
8 eich Ketten be aft 5e den. | RT and een e . Prise 2. Jr. Bahner. 1_Hodparterre für 
8 licher Auction verkauft werden.] Tür einen ſtrebſamen und fleißigen] 8 f 980] Grünberg i. ef. 800 M. i 1432 
1 oſel, den 5. Zuli 1888. U jungen Mann, ber 3000 . 21 in Kattowig. 1580 Grünberg t. Schlei- D 800 Mi. zu vermiethen. [1432] 

3 

19] 

5 

— 

= 

er) 


17 Ylwanvıg nee Invzaax 


5 reiſe nicht gebunden, belieben ihre 
5 reſſen sub L. 16935 : 


| an Haaſen⸗ der Hausfran geſucht. Offerten fragen in der Papierhandlung bei 

* ſtein & Vogler, Königsberg i. Pr. Mein ſeit vielen Jahren in beſter lebe 1 1 . Phot i d Angabe der 1 Lustig & Selle, Altbüßerohle. 
1 einzuſenden. : [358] 5 nage einer lebhaften Stadt im Berg⸗ 1 niche, Dresden) Rab nen e Einen Lehrling - 

4 un 


bisherigen Thätigkeit ſind zu richten 1 . • ( 
an die Wurftfahrit J. Meieh,|ev. Cont. für die Apotheke zu Neu.] Wegen Domicilwechſel 
Liegnitz. [1007] J tomischel sucht zum 1. October]; t ib 1 

Dir anffärdicg junges Mädchen der Verwalter. Lehrgeld beansprucht, fi 2 2 8 die halbe 
Ein anſtändiges junges Mädchen] Näheres brieflich. 1945] 3, Etage links, ‚beftebend aus: 2 


Hüttenrevier mit gutem Erfo 
betriebenes Eiſenkurzw.⸗, Werk⸗ 
zeng⸗, Haus: und Küchengeräthe⸗ 
Geſchäft beabſichtige ich anderer 


ur Vergrößerung eines lucrativen 
Filer sen wird ein thätiger 
od. ſtiller Socius mit 20. —25000 M. 


8 eſucht unter G. Z. 90 Exped. der * See ſucht Stell Is Verkäuferin i ] 2fenſtr. Zimm., gr. Cabinets, Bade⸗ 
. Unternehmungen wegen unter günſt. — L ſucht Stellung a uferin in Kuntze, Apotheker, 1 e ' 
ne e Zur Saat sn ee En a 
% Vertreter geſucht. — Mei Srestan: offerire ich in vorzüglichster Qua- Br Ellonhech Piutz, u Fon ar n et — — = 15 m — — 
* Ein leiſtungsfähiges Bremer Im: B N = f! lität zu solidesten Preisen und unter Bre auerſtrahg9. — — ulbild i i 

ct den Verkauf echter ſickerei⸗Verkau Garantie höchster Keimfähigkeit: Hauslehrerſtelle ſucht z. 1. Aug. Pergntigung, n Dei moni Vorwerksſtr. 40 


Havana ⸗Cigarren in allen Theilen 
Seen = tigen Agenten — Stoppelrüben 
eiſenden, welche in den ſeinſten] Anzahlung zu verkaufen, dieſelbe i 
1 Kreiſen gute Verbindungen haben, iſt i abrik⸗ und egen, Lange . e 
5 gegen lohnende Proviſion zu über: Kirchdorfe gelegen und hat einen Bamberger und Nürnberger, runde 


agen. Offerten mit Aufgabe von jährli 12.—13 I wei i 
0 S Varia M dengel de 1160 weisse rothköpfige schlesische und 


die Ann.⸗Exped. von Ed. Schlotte, 3 
5 2 5 . Neumann 
8 ae a: Da, Dom. 


ke Eine bedeutendere deutſche 
!! Dampfkraft!! 


—— . at 
ien⸗ i Stadt des Ober: 
. ſaflingen Shpufiriebegiete 15 eine 


ſucht einen geeigneten € A 
ute Dampfkraft nebſt großen 
Vertreter. agerräumen, zu jedem Fabrikunter⸗ 
Offerten sub L 513 an Rudolf] nehmen ſich eignend, zu verkaufen 
291 


Mofie, Breslan. 3 ev. zu verpachten. Offerten sub 
. EEE Va TE 8. G. 107 an die Exped. der 87 


Zeitung. 


Leere Petrol.⸗,Theer⸗, Weinfäſſer kauft 
Emil Friedlaender, Teichſtraße 3. 


Friſche Rehböcke, 


Rehrücken, Rehkeulen u. Blätter 
bei L. Adler, Wildhaudlung, 
Oderſtr. 36 im Laden. [1613 


Friſch geſchoſſene Wildenten 


das Stück von 80 bis 1,80 M. 
die ſtärkſten. Wildhaudlung 
Ning 60, bei Pelz. 11617 


roßbeerige Treibhaus⸗ 


Hochfeine, 
Tafel Trauben, 


täglich friſch von der Rebe geſchnitten, 
dieſes Jahr hervorragend ſchön, 
empfiehlt das Pfund zu 2,50 bis, 00 Mk. 
022) C. E. Haupt 
eslau, Schweidnitzerſtraßeg 7, 
und Brieg, Bez. Breslau, 
Bahnhofſtraße 17. 


Wohnungen von 330-680 Mk. 
cand. theol. Sielaff (e.) 1 Beermann & Co., pro anno zu vermieiben. [1619] | 


Südſtraße 17. Gehalt M. ‚Hermann Liepmann, . 54 bermmeRDen. 112 
fi Inh Ning 48 pP ’ | 


Ich ſuche In meiner Bertre-| — . e Herrſchaftl. 1. Etage 
ii e e e Ein Lehrling erhellt I. Eng, 
Anguft einen Referendar oder wird für ein bieſiges Drogen“ und 2. v er mit Stall, Friedrichſtr. 84/86. 


Aſſeſſor. 19821 ben⸗Geſchäͤ 15 
Gh. Su 5 ßeren daß pe. 8 „ de Ein Eckladen | 
den 18. Juli 1888. Exped. der Brel. Big. (1601! I Gneiſenanplag 1 zu vermietben. 


Wohlauer, ID td % . 

Rechtsanwalt und Notar. Moritzſtr. 29, Ede Höſchenſtr., 

„ K U ie 0 
Ader ole ace ih, 1. Etage, mit > Zimmern, im Ganzen oder getheilt, 

wird geſucht. Offert unter Chiffre | 3. vba n img oben Fee, 

A. 2. Exped. der Bresl. Ztg. - mit Balcon, —— — 8 
Zum Antritt am 1. October d. J.] per bald oder erſten October er. zu vermiethen. 

ſuche ich für mein Eiſenkurz⸗ und 


Colonialwaaren⸗Geſchäft einen Schweiduitzer Stadtgraben 9 


auch polnif rechenden, chriſtlichen 
0 5 S berech i 5 iſt 3 5 8 eine Wohnung, beſtehend in 5 bis 6 Zimmern, Balcon 
Omm 8 und viel eigelaf, per ſofort oder erſten October er. zu vermiethen. 
bei hohem Gehalt. Angenehmes] Näheres bei Herrn Weolffschütz daſelbſt. [366] 
Aeußere und gewandte Umgangs⸗ - - = 
formen find erwünſcht, da der Be⸗ Telegraphische Witterungsberichte vom 19. Juli, 
treffende auch kleine Reifen zu machen Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


hat. Offerten mit Photographie und Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Zeugnißabſchriften unter B. D. 101 — _ _— ͤĩ ²˙—ꝙꝛ 


5 
1% porthaus wün 
115 


Züchtern bezogene Originalsaat in 
6 der vorzüglichsten Sorten, als: 
White globe, Red globe, Pomeranian 
globe, Gray stone, purple top yellow 
Bullok, green top yellow Bullok, 


feinsten weissen Senf, 


Buchweizen oder Haide- 
Korn, braun u. silbergrau, russi- 
schen langrankigen Hinörich u. 
Imkarnatklee. 
Bemusterte Offerten stehen um- 
gehend franco zu Diensten. [889] 
Oswald Hübner, 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


70 Stück Weideſchafe 
verk. Dom. Hünern Kr. 
Ohlau. [798] 


— 


67) 


Wer mit 
BVierbrauereien 


in Verbindung ſteht (od. befreundet 
iſt), kann gegen gute Proviſion Ver⸗ 
tretung einer reellen, altrenom⸗ 
mirten Hopfen⸗Firma erhalten. 
Offerten sub C. 1457 au 
Rudolf Mosse, Nürnberg. 


Villa zu verkaufen. 


Eine in maleriſchem Styl erbaute, 
durchaus neu renovirte Villa in näch⸗ 
ſter Nähe Dresdens, am Berge 
(ſüdl.) gelegen, mit prachtvoller Aus⸗ 
57 auf das herrliche Elbthal und 

ie Reſidenz, beſtehend aus 8 ſchönen, 
hellen Zimmern, Veranda, Gärtner: 
wohnung, Badezimmer und ſonſtigen 
u einem berrſchaftlichen, 1 1 1 n 
ch 


— — — — 
n 
* 


poſtlagernd Namslau erbeten. [960] 


in gut empfohlener jüngerer Ort. 
Commis findet. in meinem Co⸗ 


Wind. | Wetter, Bemerkungen. 


EI 
niveau redue 
in Millim. 


Bar, n. 0 Gr. 
«alu. d. Meeres 


* 


— ————— 
r 


2 


. 
Der Bockverkauf 


der reinblütigen 
Rambouillet⸗Stammheerde 
Netſche, Kreis Oels, 


at begonnen. 5⁴ 
’ Büchangs-Princip: Große Korper 
mit feiner Kammwolle. 

Auf Beſtellung Wagen Station 
Oels und Bohrau. 


M hmore.. 59 14 ONO 2 bedeckt. 
Aberdeen..... 759 17 WNW 1 |wolkenlos, 

Christiansund .| 758 17 NO 2 wolkenlos, ) | 
Kopenhagen ..| 752 15 NNO 2 [bedeckt. 

Stockholm u — — er 
Haparanda — — — 
Petersburg.. . 752 17 NO 1 
Moskau 750 15 [N 1 


Cork, Queenst.] 759 16 |N1 heiter. 
Brest — 


— — 


Ein beſonders tüchtiger 


Berfäufer, 
mit der Weißw.⸗ u. Strumpf⸗ 


waarenbranche genau vertraut, 
findet ſofort Stellung bei 


Gebr. Juliusberg Nachf. | 


= 


Ei EEE 


re 


— 


heiter. 
bedeckt. 


ohnſitze gehörigen Räumlichkeiten, 


önem, ſchattigen Zier⸗ und be⸗ 


onders zu Spargel: u. Beerenzucht 
1 1 ee 
usgarien, zwe leineren ewã — ea I Bee 
häuſern und prachtvollem Waldpark Fre Hechte, fette Gänſe und 
iſt zu dem billigen aber feſten Preiſe Enten, wie reines Gänſefett 


N 4 Regen. 
NO 2 wolkig. 


„ 752 15 
NNO 2 bedeckt. 


Hamburg 750 15 


Für mein 


in allernächſter Nähe des Matthias⸗ 
latzes, großes Seitenhaus, Stallung, 

agenremiſe, mittelgroßer Garten, 
bedeutenden Ueberſchuß, feſten Are 
Bäckerei⸗ u. Fleiſchereibetrieb. Selbſt⸗ 


westliche Winde, auch fiel gestern fast allenthalben Regen. Obere 


u. Receptur vertraut, ſucht 
Wolken ziehen über Ost-Deutschland aus südlicher Richtung. 


dauernde Stellung. _ [1609] 
Neferenzen u. gute Zeugniffe 
ftehen zur Seite. 
Offerten unter H. K. Ratibor, 
Langeſtraße 7. 


40,000 5 empfiehlt billigſt 11630] II. Grove. Swinemünde. 750 15 — bedeckt. 
nene he, e un 168 1, Kreischmen, — Modewaaren⸗ und a: zu | 18 eg , e 
validendank“ arlsplatz Nr. 1. ＋ 3 2 D 5 { egen. 
a | a finalen Stellen-Anerbieten | Confections⸗Geſchäft |... —— en 
Z˙Serrſchaft or ie 16000 Lebende Fol ellen, und Geſuche. ſuche ich pr. 1. September event.] Munster 751 5 8 2 bedeckt. 
Morgen fir 450000 Thaler A 1 8 hi i Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 1. October er. bei hohem Salair Karlsruhe 753 15 SW 4 Regen. 
bei , Anz. känfl. d. J. II. A 7 Ohle en, eiten de 22425 einen ſehr gewandten Wiesbaden 753 16 SW 4 Regen 
Wegener, Wandsbeck. [371] frischen Stellen-Vermittelun des * 2 ” 2 ’ München 756 14 W 6 bedeckt. 
FFF Silberlachs e. ſelbſtſtändigen tüchtigen Chemnitz ..... 752 | 15 |WSW 4 wolkig, 
Vortheilhafter y Vereins, Deutſcher nauſleute“, 5 Berlin 750 | 17 | still bedeckt. | 
a Zander [979] Ortsverein Breslan, Verkäufer Wien 751 13 W besen | 
Saus kau 4 3 Bureau Riembergshofi. Cig. Gesch.] welcher ſchon längere Zeit [A Er-] Breslau ı 7511 15 [W 2 bedeckt. 
in oßes Erthans mücheſchalts⸗ Seezungen Zur fofortigen Deſtillaten k. ſolg in lebhaften Geihäftenthätigwar.|Iste Als. .. = Z — 
— gutem Ueberſchuß, nur 8 h m ’ 1 tüchtiger een Offerten mit Gehalts⸗Anſprdichen, Nizza | — | 445 — f 
eine Hypothek 3 ei, pet darauf Che Sch, Stellennachweis f. Principale koſtenf'. . u. Sengnig-Abfehiften * PB 1 7 a h 2 we a — 
r 9 — ittet 8 ür die Windstärke; 1 = lei A 2 leicht, 3= 
6 a, Ace Steinbutten, eueste Offene Stellen. in Zum Cart Lomnitz Muse | . g 6 8 frisch, 6 = stark, 7 = steif" 8 = stürmisch, Per ee, 
Selbſtreflectanten erfahren Näheres Wels, PP Münſterberg. (3501 10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
ber Brett. 10 8 8 4676 Hummern * er An e — M diein Pr Die Zone Beben ae en Lufidruckes hat sich 
W'̃ f ft und (997 Eine tüchtige 5 8 ſt . Ya i und erstreckt BR Ben vom en here Ost- 
eutschland, Ueber West-Europa ist das Barometer allenthalben ge- 
R er an Hr ebse 5 ir e [4 t 2 1 2 e N 21 Jahr alt, mne, welcher stiegen, doch sind die Winde = der westlichen britischen Küste wieder 
ein großes Haus, mit der Anfertigung u. Zufchneiden ] im Verkehr mit dem Publikum nach Süden zurückgedreht. Ueber Central-Europa wehen unter Fort. 
empfiehlt von Damen⸗Confection bewandert, ſehr gewandt, ſowie mit Defect. dauer des meist trüben und kühlen Wetters schwache, vorherrschend 
\ 


Verantwortlich: Für den politischen n. allgemeinen Theil in Vertretung, 
sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath; i 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, j 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich! ip Breslau. 


Gehalt M. 450 bei freier Station. 

Angenehme dauernde Stellung. 
fferten befördert unter Shiffre H. 

K. 111 die Exped. der Bresl. Ztg. 


E. Huhndorf, 
reflectanten wollen Adreſſen unter 


Schmiedebrücke 6 
1 un 
Send nieder er lags Neue Sehweidnitzerstr. 12, 


